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Vorrede.

Das Studium des Rumänischen hat vor dem der übrigen 
romanischen Sprachen das Eine voraus, daß hier noch ein 
großes Problem zu lösen ist, wodurch gerade dieses Studium 
besonders anziehend und interessant wird. Gewiß gibt es 
auch sonst noch genug schwierige Fragen zu lösen, und das 
Rumänische selbst hat deren genug und übergenug, aber 
keiner der romanischen Sprachen war ein Problem gestellt, 
wie das über den Ort und die Zeit der Entstehung, ein P ro ­
blem, das für das Rumänische nur auf sprachlichem Gebiete 
zu lösen ist, denn die Geschichtsforschung versagt dabei voll­
ständig. W er sich aber mit diesem Probleme beschäftigen 
will, darf sein Studium nicht auf die rumänische Sprache 
und ihre Beziehungen zum Lateinischen und den übrigen 
romanischen Sprachen beschränken, denn wir kennen die 
lateinischen Elemente ziemlich vollständig, sind orientiert über 
die Entwickelung der lateinischen Laute, über Flexions- und 
W ortbildungslehre, — was aber noch sehr der Forschung 
bedarf, das sind die intimen Beziehungen, die das Rumänische 
zu den übrigen Balkansprachen, speziell zum Bulgarischen 
und Albanesischen, in zweiter Linie zum Serbischen und Neu­
griechischen hat. Diese zu erforschen, muß die Aufgabe und 
das Streben des nächsten Jahrzehntes sein, wenn wir weiter 
kommen wollen. In vorurteilsloser, emsiger A rbeit müssen 
wir das Material Zusam m entragen und durchforschen, bis die 
Fäden, die das Ganze verbinden, aufgedeckt sind.

Eine nicht unwichtige Rolle spielt dabei die Ortsnamen­
forschung und einen B eitrag dazu bringt das dritte Kapitel
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der vorliegenden. Arbeit. Es kam m ir darauf an, nur ge­
sichertes M aterial zu bieten, und glaube mit der nötigen Vor­
sicht und Umsicht zu W erke gegangen zu sein. Die bei­
liegende Karte zeigt in rotem Drucke die besprochenen 
Ortsnamen im Bezirke von Sofia, im Texte selbst ist das 
Zweifelhafte als solches gekennzeichnet, es bleibt aber genug 
des Sicheren, um den dort gezogenen Schluß zu rechtfertigen. 
Die grüne Signatur bezeichnet die Ebene. Einer folgenden 
A rbeit ist es Vorbehalten, die jenseits der bulgarischen Grenze 
liegenden rumänischen Ortsnamen zu behandeln.

Im Ü brigen enthält das W erkchen genauere Angaben 
über die Sprache und V erbreitung von Dacorumänen in Bul­
garien, und zum ersten Male über die aromunischen Hirten, 
ihre Sprache und Lebensweise im bulgarisch-türkischen Grenz­
gebiete.

Möge das Gebotene dazu beitragen, auch denjenigen in 
Rumänien die Augen zu öffnen, die da glauben, in der Be­
schränkung auf das dacische Gebiet und in dem Studium  be­
sonders der lateinischen Elemente sei die große Aufgabe, die der 
rumänischen Sprachforschung gestellt ist, zu lösen. Unter dem 
erlauchten Herrscher, der seit vierzig Jahren die Geschicke 
des rumänischen Landes geleitet hat, ist wie auf allen Ge­
bieten, so nicht zum wenigsten auch auf dem philologischen 
ein beständiger Fortschritt zu bemerken, das gibt mir die 
zuversichtliche Hoffnung, daß die jüngere Generation end­
gültig m it alten Vorurteilen brechen und ohne alle Neben­
gedanken, unbeeinflußt durch politisch-nationale oder sonstige 
Rücksichten sich zu wahren Forschern auf dem hehren Ge­
biete der W issenschaft entwickeln wird.

Seiner Majestät, dem Könige Carol aber, der schon in 
einer Rede bei einer Generalsitzung der rumänischen Aka­
demie im Jahre 1884 (s. Hasdeu, Etymologicum magnum 
p. V) in so klarer W eise nicht nur sein allerhöchstes Inte­
resse, sondern auch sein großes Verständnis für sprachliche 
Dinge und für die Aufgaben der rumänischen Akademie be­
kundet hat, sage ich aufrichtigen Dank, daß er mit wohl-
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wollender Aufmerksamkeit die Arbeiten des rumänischen In ­
stituts in Leipzig seit dreizehn Jahren verfolgt und mir auch 
jetzt wieder einen Beweis seines "Wohlwollens gewährt hat, 
indem er mir allergnädigst gestattet hat, ihm dieses W erkchen 
als ein Zeichen meiner unbegrenzten Verehrung und Hoch­
schätzung bei Gelegenheit seines vierzigjährigen Regierungs­
jubiläums zu widmen.

Leipzig, 25. Dezember 1906.

Prof. Dr. Weigand.
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1. K a p ite l .

Eeise durch Bulgarien.

Von Widdin nach Sofia,

Schon seit Jahren hatte ich den W unsch Bulgarien näher 
kennen zu lernen, denn eine Eisenbahnfahrt quer durch den 
Osten des Landes im Jahre 1897, und mein Besuch des 
W iddiner Bezirkes im Jahre 1898, über den ich im VII. Jahres­
berichte des Instituts für rumänische Sprache zu Leipzig be­
richtet habe, hatten mein Verlangen Bulgarien zu sehen eher 
angefacht, als befriedigt. Es kam mir darauf an Land und 
Leute kennen zu lernen und mich auch m it der bulgarischen, 
gesprochenen Sprache bekannt zu machen, dann aber auch 
die an der Donau entlang angesiedelten Rumänen, sowie die 
im Innern des Landes und an der türkischen Grenze zerstreut 
lebenden Aromunen zu besuchen und eventuell Spuren älterer 
Ansiedlungen aufzudecken. Das meiste, was ich in bezug 
auf Rumänen und Aromunen ausfindig gemacht habe, ist im 
folgenden enthalten, das Übrige wie das Sprachliche, das sich 
auf Dakorumänen und Bulgaren bezieht, soll bei anderer Ge­
legenheit publiziert werden.

Am 1. August verließ ich in Begleitung meines Schülers, 
D. Michof aus Tirnovo in Bulgarien, Leipzig und gelangte 
nach einem 2 tägigen Besuch des Tatragebirges in die rumä­
nischen Dörfer in der ungarischen Tiefebene bei Debreczin, 
die ich zur Ergänzung meiner dakorumänischen Dialektstudien 
besuchte. Dann zogen wir mit Benutzung der Bahn, aber 
auch vielfach zu Fuß durch das Gebiet der Schwarzen Körösch, 

W e i g a n d  XIII. 1



—  2 —

nach B rad an der W eißen Körösch, nach Deva an der Marosch, 
nach Yajda Hunjad, Ratzeg, Petroseni an der rumänischen 
Grenze, überall von rumänischen Freunden freudig aufge­
nommen und gastlich bewirtet. Bis zur rumänischen Grenze 
fuhren wir im W agen und dann ging es zu Fuß das Schyl- 
Tal abwärts durch den sogenannten Vulkanpaß, bis wir abends 
das einsame Kloster Lainici erreichten. H ier sahen wir uns 
genötigt, da die wenigen Zimmer besetzt waren, auf den harten 
Dielen einer Veranda zu übernachten. Zu essen bekamen 
wir auch nichts, ein Krug m it W asser war das Gastgeschenk 
des frommen Starost. Ja , wenn man zu Fuß  kommt, mit 
Staub und Schweiß bedeckt, wie wir, kann es einem leicht 
passieren, daß man in Rumänien für einen Landstreicher an­
gesehen und darnach behandelt wird. Schon um 5 Uhr 
früh verließen wir das ungastliche Haus. Das Tal, so schön 
es auch ist, w irkt auf die Dauer für einen Fußgänger doch 
etwas ermüdend und wir waren froh, als wir das am Ausgange 
des Passes gelegene große und schöne D orf Bumbesti er­
reichten, wo wir von den Söhnen des in Rumänien bekannten 
Lehrers Dimitrescu m it einem reichlichen Mittagessen für das 
entbehrte Abendessen entschädigt wurden. Abends waren 
wir schon in dem sauberen und gefälligen Städtchen Tirgu- 
Jiiului und am - folgenden Abend gelangten wir mit der Bahn 
nach Calafat. Um 11 U hr, wir hatten uns gerade nieder­
gelegt, wurden wir durch einen Polizei-Sergeanten durch 
Klopfen geweckt; er verlangte, daß wir mitten in der Nacht 
auf das Polizeibureau kommen sollten. Ich lud ihn aber ein 
am anderen Morgen wieder zu kommen, da wäre auch noch 
Zeit. Um 6 U hr wurden wir bereits von dem Sergeanten 
abgeholt und auf die Polizei gebracht, wo wir nicht übel an­
gefahren wurden ob unseres Ungehorsams; als der hohe Herr 
sich aber überzeugt hatte, daß ich nicht nur eine ungefähr­
liche Person war, sondern sogar Empfehlungsschreiben vom 
Ministerium vorweisen konnte, entließ er uns beschämt, aber 
ohne Entschuldigung. Ein kleiner Dampfer brachte uns bald 
nach Widdin. So waren wir denn nach einer 14 tägigen, für
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meinen Begleiter sehr instruktiven Reise, am 15. August in 
Bulgarien angelangt. Der erste Tag war ein Ruhetag, er 
galt nur der Besichtigung der alten Stadt, die allerdings, 
wenn man von dem sehr modernen, fast eleganten Calafat 
herüberkommt, einen sehr orientalischen Eindruck macht. 
Das Straßenpflaster ist zum Teil fürchterlich, die Geschäfte 
und W erkstätten sind halb im Freien, eine äußerst bunte 
Volksmenge von Bulgaren, Türken, Rumänen, Zigeunern und 
Albanesen bewegt sich in den Straßen. Immerhin haben die 
Häuser schon europäischen Anstrich, auch Trottoir und Be­
leuchtung ist vorhanden, nur die alte Festung mit ihrer vor­
wiegend türkischen Bevölkerung hat das alte Aussehen un­
verändert bewahrt und in dem W irrsal von schmalen, m it 
hohen Mauern eingefaßten Gäßchen entdeckt man hier und 
da den Eingang zu einem idyllisch gelegenen Gartenrestaurant 
oder Cafe, wo man auf wackligem Stuhle und ebensolchem 
Tischchen einen Kaffee oder Scherbet bekommen kann, ja  
sogar einheimisches Bier ist zu sehr mäßigem Preise fast 
überall erhältlich. Nach dem Abendessen wurde ich im H otel 
Franz, wo ich gutes Unterkommen gefunden hatte, von E in­
heimischen erkannt; bald stellte sich der Präfekt, der B ürger­
meister, Advokaten, Lehrer usw. ein. Der Präfekt, H err 
Kotabanoff, war so liebenswürdig mich am folgenden Tage 
in seinem W agen nach dem gemischtsprachigen Dorfe Gärci 
zu geleiten, wo ich den bulgarischen und rumänischen D ialekt 
studierte. Am anderen Tage begleitete mich der Kreisschul- 
inspektor, Herr Kabaktschieff, nach Kumbair, Kerimbek,. 
Scheif und Kutova, einem rein rumänischen Dorfe, wo ich 
etwa 5 Stunden des Studiums wegen verweilte. N icht nur 
die Sprache, Tracht, Kleidung, Hausbau usw., sondern m ehr 
noch das Leben, die Existenzbedingungen und kulturelle und 
politische Lage dieser Rumänen interessierte mich. Beim 
Besuche einer ganzen Anzahl von rumänischen Häusern in. 
verschiedenen Dörfern konnte ich feststellen, daß die Leute 
sich in der neuen Heimat, die sie seit kaum 100 Jahren mit 
der alten vertauscht haben, sehr wohl fühlen. Der Boden

1 *



_  4  —

ist gut, und sie haben genug zur Verfügung; ihre Häuser 
zeigen schon äußerlich und auch in der inneren Einrichtung 
einen gewissen W ohlstand (Bild 1). Jeder Bauer ist sein eigener 
Herr, sie haben durchaus dieselben Rechte wie die Bulgaren, 
in den Schulen ist die Unterrichtssprache rumänisch, doch 
lernen sie auch gern Bulgarisch, weil sie es brauchen; in den 
gemischten Sprachgemeinden an der Sprachgrenze geht freilich 
die rumänische Sprache beständig zurück, nicht aber in den 
großen rein rumänischen Gemeinden im geschlossenen Sprach­
gebiete. Es geschieht auch nichts von seiten der bulgarischen 
Regierung, um den Assimilationsprozeß zu beschleunigen und 
das ist das beste Mittel um zufriedene Staatsbürger zu er­
ziehen. Das verschüchterte und demütige Auftreten, wie man 
es so oft bei rumänischen Bauern im Königreiche Beamten 
gegenüber findet, ist hier einem erfreulichen Selbstbewußtsein 
gewichen. Es ist die größte Torheit zu glauben, daß zwischen 
rumänischen und bulgarischen Bauern angeborene, auf ver­
schiedener Rasse beruhende Charakterunterschiede existierten: 
gleiche soziale Bedingungen rufen auch gleiche Charakter­
eigenschaften hervor. Das sieht man deutlich an den Rumänen 
südlich der Donau. In zwei, drei Generationen haben diese 
vollständig den Charakter der sie umgebenden und unter den­
selben sozialen und kulturellen Verhältnissen lebenden Bulgaren 
angenommen, und auch manche Äußerlichkeit, z. B. die Tracht 
(Bild 2), die ja  an und für sich wenigstens bei den Männern 
nur wenig verschieden war, Familiennamen, den Hausbau, die 
A rt die Felder zu bestellen, die Speisen zu bereiten usw. 
haben sie von den Bulgaren angenommen und sie sind nicht 
schlecht dabei gefahren. W enn die rumänischen Städte die 
bulgarischen in vieler Beziehung bei weitem übertreffen, so 
liegt die Sache um gekehrt, wenn man die Dörfer vergleicht, 
und zwar gilt das nicht nur für den reicheren Bezirk an der 
Donau, sondern gerade so sehr für die bulgarischen Gebirgs- 
dörfer im Balkan im Vergleich zu den rumänischen in den 
Karpathen. Stroh- und Schilfdächer findet man gar nicht 
m ehr, sondern ausnamslos sind die Dächer m it Ziegelsteinen
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gedeckt. Die W ände bestehen aus Fach werk verbunden m it 
Flechtwerk, das m it Lehm und meist auch m it Kalk gedeckt 
ist. W ohnräume sind gewöhnlich drei vorhanden, ein Raum, 
in dem gekocht wird, der der gewöhnliche Aufenthalt ist, eine 
Sommer- und eine W interstube. Außerdem befindet sich vor 
dem Hause immer noch ein gedeckter Gang oder ein die 
W and in der Mitte durchbrechender Vorraum nach bulgarischer 
Art. Auch Keller sind ganz gewöhnlich in den Bauernhäusern 
vorhanden, in Rumänien fast nie. Auch der Typus zwischen 
Rumänen und Bulgaren, wenn er sich auch bei einzelnen 
Individuen gut auseinander halten läßt namentlich bei Frauen 
(ovales Gesicht und schlanke Körperformen gegenüber dem 
m ehr runden Gesichte und der breiten, mehr plumpen Körper­
form bei den Bulgarinnen) ist meist doch so verwischt, daß 
auch der beste Kenner nicht zu unterscheiden vermag, welcher 
N ationalität der eine oder andere angehört, umsomehr als der 
brünette Typus der Rumänen, der so sehr gegen den deutschen 
und magyarischen absticht, sich unter den Bulgaren mindestens 
ebenso häufig findet wie unter den Rumänen. Der Aromune 
dagegen läßt sich nicht verkennen. Hier in Kutova tra f ich 
den ersten. Es war ein wandernder Kesselschmied aus Krusewo 
bei Monastir, dessen Vater aus Sipiska in Albanien stammt. 
E r war so erfreut mit mir seinen heimatlichen Dialekt reden 
zu können, daß er nicht ruhte, bis ich m it ihm ging und 
einen Kaffee bei ihm trank, womit er mir eine Ehre erweisen 
wollte. Yon Kutova aus besuchten wir noch Inova und 
Smärdan, wo ein einfaches rumänisches Denkmal steht, zur 
Erinnerung an die beim Sturm auf die in der Nähe liegende 
Redoute gefallenen tapferen Rumänen (1877). Da ich die 
übrigen Dörfer schon früher kennen gelernt hatte und donau- 
abwärts erst unterhalb Lompalanka wieder rumänische Ge­
meinden sind, konnte ich die Gegend verlassen und fuhr mit 
der Post in 8 Stunden auf einer keineswegs einwandfreien 
Straße nach dem wunderbar an steiler Bergeshalde gelegenen 
Städtchen Belogradzik. Am folgenden Tage, nachdem wir 
unsere Dialektstudien beendet hatten, fuhren wir die Straße



abwärts durch die pittoresken, aus Conglomerat bestehenden 
Felspartien, die lebhaft an die Gegend von Kalabaka m it den 
steilen M eteoronklöstem in Thessalien erinnern. W ir wandten 
uns dann östlich nach dem Dorfe Dolni-Lom, wo wir M ittags­
rast machten. Dann ging es auf meist so miserabelem Wege, 
daß wir nicht fahren konnten, nach dem auf der W asser­
scheide liegenden Prevala, bis wohin wir den W agen gemietet 
hatten. W ir gingen dann, da es noch nicht spät war, zu 
Fuß durch das in erfreulichem Grün prangende Ogosttal 
abwärts. Es hatte seit drei Monaten nicht geregnet, in 
U ngarn und Rumänien war alles gelb und dürr, bei Debreczin 
hatten die Bauern sogar die Felder ohne geerntet zu haben 
wieder umgeackert, hier aber war es den Bauern durch weise 
und sparsame Verteilung des Bachwassers gelungen das ganze 
Land im Tal in üppiger Frische zu erhalten. Im Garten- 
und Gemüsebau waren die Türken die Lehrmeister der Bul­
garen, aber diese haben ihre Meister nicht nur erreicht, sondern 
sogar übertroffen. Überall sieht man Kanäle mit fließendem 
W asser, und wo es durch natürliches Gefälle nicht hinzu­
bringen ist, da wird nachgeholfen durch Schöpfräder, die 
zwar sehr primitiv konstruiert sind, da die Leute sie sich 
selber machen, aber doch zweckentsprechend sind und von 
einem Esel, einer Kuh oder einem Pferd getrieben werden.

In Mitrofci beschlossen wir zu übernachten. Der Han 
hatte nur ein Zimmer m it zwei Betten, das aber bereits von 
einem alten Pfarrer besetzt war. Der Kmet, dem ich mein 
Empfehlungsschreiben von dem Ministerium gezeigt hatte, 
schlug dem alten H errn vor sich unten in die W irtsstube für 
eine N acht zu legen. Gutmütig meinte er, wir als W anderer 
brauchten mehr Schlaf, als er als alter Mann, der doch die 
halbe N acht betete. Nun, wir nahmen dankbar sein An­
erbieten an, aber von Schlaf war doch nicht viel die Rede, 
obgleich wir totmüde waren, dafür sorgte schon das kriechende 
und springende Ungeziefer. W as Schmutz und Ungeziefer 
betrifft, so ist das in Bulgarien und Rumänien auf dem Lande 
in den W irtshäusern gleich schlimm, ich wüßte nicht, daß



da ein Land vor dem anderen etwas voraus hätte. Dagegen findet 
man in den Bürgerhäusern der Städte eine wohltuende Sauber­
keit und das Streben nach Verschönerung der W ohnung. Für 
das Quartier durften wir am anderen Morgen, als wir um 5 Uhr 
aufbrachen, nichts bezahlen. Am Ausgang des Dorfes bot 
uns ein Bauer, der an seiner Tür stand, Schnaps an, m it der 
Begründung, daß wir „W anderer“ seien. Als wir dankend 
ablehnten, brachte er uns als W egzehrung eine Anzahl Birnen, 
von einer Form , wie ich sie noch nie gesehen hatte, ganz 
gleich den großen Eierpflaumen. W ir machten die erste 
East um den Dialekt von Cerofci zu studieren, am Mittag 
lagerten wir bei einer Mühle, wo wir ein Bad nahmen und 
uns an einem Huhn stärkten, das wir noch vom Tage vorher 
bei uns hatten. Der Tag, es war der 20. August, war fürchter­
lich heiß, das Gepäck drückte dabei gewaltig, sodaß wir nur 
mit Aufbietung aller Kräfte nach Zivofci gelangten, wo wir 
zum Glück ein vorüberfahrendes Fuhrwerk anhielten, das uns 
noch am Abend bis nach Berkovica, einem Städtchen am 
Fuße des waldigen Balkans brachte. W enn auch das Quartier 
im Hotel .,Balkan“ viel zu wünschen übrig ließ, so hatten 
wir doch wenigstens ein Lager und auch satt zu essen. Die 
Bevölkerung des Städtchens ist bulgarisch und türkisch, auch 
gibt es einige Armenier und spanische Juden, selbst 5 aro- 
munische, noch nicht lange eingewanderte Familien machte 
ich ausfindig. Ich hatte auch Gelegenheit die aromunischen 
Benennungen des WebstuMs aufzuschreiben, doch waren sie 
schon sehr m it bulgarischen gemischt.

W ir folgten nun nicht dem über den Balkan nach Sofia 
führenden Paß, sondern wandten uns östlich nach Wärschetz, 
einem in Bulgarien berühmten Badeort, m it 2 warmen Quellen 
von 36° und 39° C, die bei Rheumatismus sehr wirksam sein 
sollen. W ir fuhren am Nachmittag von 4— 8 U hr dorthin, 
wo alles so überfüllt war, daß wir nur mit Mühe und Not 
Quartier finden konnten: ein elendes Zimmerchen 2 x/2 m lang 
und 2 m breit, ohne irgendwelche Bequemlichkeit, nicht ein­
mal Waschbecken waren vorhanden. —- man sollte sich im



vorüberfließenden Bache waschen, — für diese elende Bude 
mußten wir 2 Francs bezahlen. Die wenigen primitiven 
H äuser, die sich den Namen Hotel beigelegt, waren voll­
gestopft von Menschen, sie machten ganz den Eindruck von 
Bienenstöcken mit Zellen. Man begreift nicht, wie die Leute 
es in der Enge wochenlang aushalten können. Es gibt 
durchaus keine Anlagen oder Spaziergänge, nichts dergleichen. 
Die W irtschaften und Cafes sind so liederlich gemacht, daß 
bei Regenwetter niemand darin sitzen kann, sie sind eben nur 
auf den Sommer berechnet. Das Essen ist im allgemeinen 
recht billig, wie überhaupt in Bulgarien. Die Portion Fleisch­
speise kostet 20 Stotinki (16 Pf.), Suppe 10 St., Liter Wein 
20 St. W ir nahmen noch abends ein Bad, für das man 20 St. 
bezahlt, für W äsche extra 20 St., doch bringen diese die 
Leute mit. Die Bulgaren sind sehr anspruchslos, billig vor 
allem muß es sein. Sie haben keine Bojaren, daher auch 
keinen Luxus in den Badeorten, das Volk selbst, nämlich 
Bauern und Handwerker neben Beamten, ist dort massenhaft 
vertreten. W elch ein himmelweiter Abstand von einem rum ä­
nischen Badeorte, etwa Slanik in der Moldau, das trotz seiner 
abgelegenen Lage in einem Karpathen-Seitentale palastartige 
H ötel, kokette Villen, wohlgepflegte Promenaden und natür­
lich entsprechende Preise hat.

Am anderen Morgen, es war noch finster, wurden wir 
unter lautem  Geklingel geweckt von dem R ufe: Bänia za m äze. . .  
(Bad für Männer). Aller zwei Stunden nämlich wechselt die 
Badegelegenheit für Männer und Frauen, die Männer fangen 
schon vor 4 U hr früh zu baden an, denn da nur zwei ganz 
einfache Räume vorhanden sind, würden sonst nicht alle an 
die Reihe kommen. Um 6 U hr früh brachen wir in Ge­
sellschaft eines Spanjolen (spanischen Juden) nach Vratza auf, 
wo wir zur Mittagszeit ankamen, im Hötel Europa speisten 
und dann nach Mezdra fuhren. Noch in der Nacht benutzte 
mein junger Begleiter den Zug nach Tirnovo, um sich in 
seiner V aterstadt von den Anstrengungen der dreiwöchent­
lichen Reise, die ihm sehr zugesetzt hatte, zumal er sich den
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Magen verdorben hatte, zu erholen. Ich selbst blieb noch 
einen Tag in Mezdra beim aromunischen Handschi A rgbir 
Dubo aus Gopes (noch ein zweiter Aromune hält dort am 
Bahnhof seinen Han) sammelte Nachrichten über die Aro- 
munen und Rumänen und machte aromunische und bulgarische 
Dialektstudien, und fuhr dann m it der Bahn durch die land­
schaftlich sehr schönen Iskerdefileen nach Sofia, wo ich bis 
zum 30. August verweilte, besonders m it Sprach- und Volks­
studien beschäftigt. Daß ich mich der freundlichsten Auf­
nahme und zuvorkommendsten U nterstützung von seiten des 
deutschen V ertreters, Freiherrn von Falkenhausen, sowie des 
rumänischen Konsuls Herrn Misu zu erfreuen hatte, brauche 
ich wohl kaum erst zu versichern. Auch hatte ich die Freude 
die Herren Universitätsprofessoren Schischmanof, den jetzigen 
bulgarischen Unterrichtsminister, und Herrn Miletic persönlich 
kennen zu lernen.

B e su ch  bei  den  Aromunen d e s  Rilodagh.

Der Zug brachte uns, d. h. mich und meinen jungen 
Freund Michof, der neugestärkt wieder bei mir eingetroffen 
war, am 30. August südlich nach Radomir und von dort 
fuhren wir mit dem W agen nach Küstendil. Unterwegs, im 
Hane von Klisura, studierten wir den Dialekt des Dorfes 
Izvor. E in aromunischer Kaufmann in Küstendil, Theodor 
Metta, gab mir Auskunft über die aromunischen Ansiedlungen 
in der Umgebung. Trotz der etwa 20 warmen Quellen, zum 
Teil von über 60°, deren Wasser von den Bewohnern zum 
Kochen und W aschen benutzt wird, besteht in der Stadt 
keine Badeeinrichtung. Eine französische Gesellschaft soll 
die Absicht haben dort ein großes Bad anzulegen, was aber 
nur dann Erfolg haben kann, wenn einmal die Bahn bis 
Küstendil weiter geführt sein wird, und selbst dann bleibt 
die Rentabilität noch zweifelhaft, denn Bulgarien besitzt genug 
Bäder mit warmen Quellen und viel kosten darf es auch 
nicht, sonst geht man lieber wo anders hin. Am folgenden
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Tage fuhren, wir von Küstendil nach Dupnica. Bei der alten, 
wohl erhaltenen Römerbrücke über den Strymon, je tz t Kadin 
Most genannt, machten wir M ittagsrast und besichtigten die 
Ausgrabungen, die in der Nähe stattfinden unter Leitung von 
Iordan Ivanoff, der eine wertvolle Monographie darüber im 
Jah re  1904 publiziert hat, und des verdienstvollen Archäo­
logen Dobruski, der auch das sehr sehenswerte Sofiaer Museum 
eingerichtet hat. Bulgarien, besonders der nördliche Teil, das 
alte Mösien, ist überreich an Altertümern und soviel auch 
schon für deren Ausgrabung geschehen ist und noch auf 
Regierungskosten geschieht, der größte Teil der prähistorischen 
und romanischen A ltertüm er bedarf noch der Hebung. Ich 
wunderte mich sehr über einen Volksschullehrer, der die aus­
gegrabenen Gegenstände in einem Zimmer bewahrt, mit welcher 
Begeisterung und selbst mit welchem Sachverständnis er die 
Fundschätze zu erklären verstand.

In Dupnica, wohin wir gegen Abend gelangten, war alles 
überfüllt von Offizieren, da die Manöver in der Nähe statt­
fanden, trotzdem wurde uns ein größeres Zimmer im W irts­
hause bereitw illigst von den Herren abgetreten. Ein Herr 
Ducoff, ein bulgarischer Bankbeamter, erbot sich uns am 
nächsten Tage hinauf in das Gebirge zu begleiten zu seinen 
aromunischen Verwandten in Besbunar. Auch machte ich 
noch die Bekanntschaft des aromunischen Tschelnik von Ravna 
Buka, der in Dupnica ein Haus besitzt.

Am 1. September 10 U hr früh brachen wir auf, nachdem 
wir lange Zeit im Hause des ai'omunischen Tschelnik Vangeliu 
auf Pferde gewartet hatten. W ir ritten nach dortiger Sitte 
auf Pferden m it Saumsattel, einer hinter dem anderen, einen 
steil ansteigenden Gebirgspfad hinauf. Um die Mittagszeit 
lagerten wir an einer schwach schwefelhaltigen Quelle, von 
wo wir einen prachtvollen Blick auf das tief unter uns 
liegende hügelige, aber trostlos kahle Gelände hatten, indem 
die bulgarische Armee manöverierte. Mit überraschender 
D eutlichkeit hörten wir die Trompetensignale bis in unsere 
Höhe. Nachdem wir unseren Hunger an Brot und Käse ge-
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stillt hatten, ging es um 2 U hr weiter. Der W eg wurde 
allmählich gefährlicher, der Blick immer freier. Nach Süden 
bis tief in die Türkei hinein, nach Nordwesten bis zur 
Suhaplanina bei Nisch in Serbien streifte unser Auge. 
Dann wandten wir uns immer mehr nach Osten, der Saum­
pfad wurde immer halsbrecherischer, kaum hielt m an es für 
möglich, daß die Pferde die Schwierigkeiten überwinden 
würden, und wer nicht gewohnt war auf dem schwankenden 
Saumsattel zu balancieren, konnte in der Tat Angst haben 
vor dem Absturz. Doch ohne U nfall gelangten wir nach 
4  Uhr zu den Hütten, den sogenannten Kolibi, die auf einem 
Haufen wie zum gegenseitigen Schutz dicht beieinander liegen 
in ganz öder Gegend auf steilem steinigen Bergabhang, der 
nur spärlich m it Gras bewachsen war (s. Bild 3). Aber 
welch köstliche, kühle Luft wehte hier, welch herrliches, 
kaltes W asser quoll hier im Überfluß hervor; auch der 
türkische Name: Besbunar =  Fünf Brunnen deutet auf den 
W asserreichtum hin. Aber von W ald oder auch nur von 
Sträuchern — keine Spur. Bevor wir ins D orf einzogen 
machten wir H alt bei der abseits liegenden Käserei, wo viele 
Zentner Kaskaval lagerten, dessen Bereitung uns der an­
wesende Senner erläuterte. Die A rt der Herstellung haben 
die Aromunen von einem eigens von einer Konstantinopeler 
Firma gesandten Juden, der längere Zeit dort verweilte, ge­
lernt. Je tz t erfreut sich der dort und überhaupt auf dem 
Rilodagh bereitete Käse eines besonderen Rufes, weil die dort 
vorkommenden Kräuter ihm ein besonders feines Aroma geben 
sollen.

Die männliche Dorfjugend, die unser Kommen bemerkt 
hatte, war herangekommen, erst etwas scheu, dann aber, als 
sie den ihnen bekannten Herrn Ducoff erkannten, wurden sie 
zutraulich. Die kleinen Mädchen aber, und noch mehr die 
größeren wichen uns aus, wo sie nur konnten. In der Hütte 
des reichen Tschelnik Yangeliu, der aber leider nicht an­
wesend war, wurden wir aufgenommen. Die einfache B retter­
hütte unterschied sich in nichts von den übrigen Hütten,
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vielleicht daß einige Teppiche mehr darin waren, sonst aber 
war auch nur das allernotwendigste vorhanden, nach Tischen, 
Stühlen, Betten, Spiegeln u. dgl. sah man sich vergeblich um. 
Die H ütte wird hergestellt aus einem Balkengerüst, das mit 
B rettern bekleidet wird (Bild 5 u. 6 abweichend 4). Fenster sind 
fast nie vorhanden, das Licht dringt durch die Türe und durch 
das Dach, indem man eins der Dachbretter bei Seite schiebt, in 
der N acht und bei Begenwetter wieder schließt. Der Bauch 
sucht sich einen Abzug durch die zahlreichen Spalten im 
Dache. N ur an der Feuerstätte findet sich eine etwas erhöhte, 
gemauerte Stelle, woran die Holzblöcke, m it denen man feuert, 
angelehnt werden. Die Beleuchtung abends ist auch die 
denkbar einfachste. Man begnügt sich meist m it dem Schein 
des Herdfeuers, braucht man mehr Licht, so brennt man einen 
Kienspan an, den man an der W and befestigt. Ich arbeitete 
bis zur Dunkelheit, um genauer die Sprache dieser so weit 
von ihrer ursprünglichen H eim at, Gramosti, verschlagenen 
Aromunen kennen zu lernen, die so überaus konservativ ihren 
Dialekt, ihre Tracht, ihre Sitten und Gebräuche bewahrt haben.

Zum Abendessen gab es Pastrama, d. h. an der Sonne ge­
trocknetes Hammelfleisch m it Zwiebeln, ein Gericht, das für 
mich trotz meines Hungers ungenießbar war. Schlafen konnten 
wir auch nur wenig, das Lager war gar zu hart, dabei war 
es recht kalt und an springendem Ungeziefer fehlte es auch 
nicht, wenn auch W anzen auf der Höhe glücklicherweise 
nicht mehr Vorkommen. Am Vormittage des 2. September 
setzte ich meine Studien fort, und nach dem überaus einfachen 
M ittagessen, bestehend aus Kuchen und Käse, zogen wir ab 
unter Führung eines einheimischen weg- und landeskundigen 
Keradzi (Pferdverleiher) Steriu Muhtsinä, den ich m it seinen 
drei Pferden gleich für mehrere Tage mietete. Nach einer 
recht ermüdenden W anderung, denn zum größten Teile mußten 
wir zu Fuß gehen, weil es zu steil abwärts ging, gelangten 
wir gegen Abend nach dem Dorfe Bilo, das aber einen ganz 
städtischen Eindruck macht. Denn die Häuser bilden ge­
schlossene Beihen, die Straßen sind eng und gepflastert, ganz
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wie in den makedonischen Städten. Der Han war so schmutzig 
und die Zimmer so übelriechend, daß wir es vorzogen im 
Hofe unter einem Schuppen zu übernachten. Aber als Ersatz 
für das schlechte Quartier bekamen wir ein ausgezeichnetes 
Abendessen, das uns auch nach dem unfreiwilligen Fasten 
in den Kolibi sehr nötig war. Dazu brachten uns E in­
heimische, die den Fremden eine Ehre erweisen wollten,. 
Trauben und Melonen in Hülle und Fülle. Um eine Idee 
von den dortigen billigen Preisen zu geben, will ich be­
merken, daß ich für eine große Portion Forellen, gefüllte 
Tomaten, Eierkuchen, Brot, 1*/2 Oka W ein, N achtquartier 
und Kaffee für 4 Personen alles in  allem nur 5,30 Francs 
bezahlte. U nd in diesem glücklichen Lande kennt man nicht 
einmal das Trinkgeld; verschiedene Male ist es mir zurück­
gewiesen worden, weil der Betreffende gar nicht verstand, was 
ich damit wollte. N ur in Großstädten ist durch die Fremden 
die Unsitte Trinkgelder zu geben eingeführt worden.

In 4 Stunden ritten wir am nächsten Tage durch ein 
wildromantisches Tal nach dem berühmten, auch als Sommer­
frische gern benutzten Kloster Rilo, das von dichtem Urwald 
umgeben ist, über den hinaus sich majestätische Berge er­
heben. Die erste Klosteransiedlung soll aus dem 12. Jah r­
hundert stammen, in seiner jetzigen Gestalt wurde das Kloster 
aber erst 1830 aufgeführt, die Kirche im Klosterhofe selbst 
erst 1846. In den riesigen Räumen des fünfstöckigen ge­
schlossenen Baues von unregelmäßiger Form  können 4 bis 
5000 Personen Unterkommen finden. Die Bibliothek enthält 
gerade keine besonderen Schätze, die älteste Pergam enthand­
schrift stammt aus dem XIII., eine andere aus dem XIY. Jah r­
hundert und zahlreiche andere aus späterer Zeit, über die 
übrigens ein gut orientierender Katalog*) existiert. Für 
Rumänen interessant ist eine gestickte Decke, die von dem 
moldauischen Fürsten Bogdan im Jahre 1511 dem Kloster

*) CnpocTpaHOB'L, Omicx Ha p x K o i u i c i i T i i  b"l ÖHÖJHOTeKaTa np ii ph jick iih  
MaiiacTiip'B, Sofia 1902.
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gestiftet wurde. Es werden in der Bibliothek viele Geschenke 
aus Gold und Silber, wie Kreuze, Pokale, kostbare Einband­
deckel, Stickereien und Filigranarbeiten usw. gezeigt, Ge­
schenke frommer Christen, die von weit herkommen. Das 
Kloster hat sehr unter Erdbeben zu leiden, so daß es beständig 
reparaturbedürftig ist; auch in der Nacht unserer Ankunft 
wurden wir durch heftiges Zittern des Gebäudes, begleitet 
von lautem Rollen, aus dem Schlafe geschreckt. Der Mönch, 
der für die Bauarbeit zu sorgen hat, hat die technische Schule 
in Buxtehude bei Hamburg besucht.

Dienstag den 5. September ritten wir auf schmalem 
Pfade durch prächtigen Urwald talaufwärts etwa eine Stunde 
lang, dann verläßt der Pfad das Tal und wendet sich steil in

0 7

Windungen bergaufwärts, bis wir gegen 10 Uhr an einem 
fast ausgetrockneten Teiche kurze Rast machten. W ir hatten 
nun die W ahl entweder auf sehr beschwerlichem Pfade dem 
Bache folgend abwärts zu steigen, oder aber noch ein paar 
Hundert Meter höher zu steigen, um eine von dem Fürsten 
Ferdinand erbaute Straße zu erreichen, die zum Popova sapka 
etwa 2500 m hoch führt, und ursprünglich bis zum Rilokloster 
projektiert war, jetzt aber unvollendet daliegt. Auf unseres 
Keradzis Rat zogen wir das Letztere vor. Doch brauchten 
wir über 2 Stunden um bei dem entsetzlich langsamen Gange 
der Pferde die Höhe und damit die Straße zu erreichen. Wie 
hoch wir waren, konnten wir an den Schneefeldern der Rila- 
planina sehen, die tief unter uns lagen. Imposant war der 
Blick auf das scharf gezeichnete Musalagebirge, das sich bis 
2900 m erhebt, und durch den Riegel von Demirkapu mit der 
Rilaplanina verbunden wird. Ganz in der Ferne nach Nord­
osten, aber doch sehr deutlich, sahen wir die Stadt Samokof, 
wohin wir noch zu gelangen hofften; es wurde aber nichts 
daraus. Der Abstieg ging zu langsam vor sich, wir gingen 
zu Fuß und mußten immer wieder warten bis die Pferde 
nachkamen. W ir waren recht müde und hungrig, als wir 
gegen 4 Uhr das Dorf Govedarci erreichten. Nur Steriu, 
unser aromunischer Keradzi, war immer bester Laune. Jucht



—  15  —

einmal in den 4 Tagen, die wir m it ihm zusammen waren, 
machte er ein verdrießliches Gesicht, immer war er zum 
Singen und zum Spaßen aufgelegt. W elch bedürfnisloses und 
mühevolles Leben führt so ein Mann, der Frau und Kinder 
in den Kolibi läßt und um kärglichen Lohnes willen die be­
schwerlichsten W ege zieht, und wie glücklich ist er, wenn er 
nur das Notwendigste verdient. Ich schickte ihn von Gove- 
darci in die Berge zurück. W ir beschlossen, um den dortigen 
Dialekt zu untersuchen, die Nacht in dem Dorfe zu bleiben, 
da der Dorfschreiber uns ein Lager auf Heu in seiner 
Stube zurecht machen wollte. Schwarzbrot gab es auch, der 
W irt kochte uns ein Hühnchen und so waren wir mit allem 
Nötigen versehen.

Am folgenden Tage machten wir eine tüchtige Fußtour 
bei großer Hitze, indem wir dem Isker folgend über Samokof, 
wo wir nur kurze Zeit bei einem Aromunen Einkehr hielten, 
bis nach Pasarel, einem bulgarischen Dorfe mit rumänischem 
Namen, marschierten. Unterwegs nahmen wir ein Bad, in 
dem klaren einladenden W asser des Isker, dann folgte ein 
Luft- und Sonnenbad und wir fühlten uns wie neugeboren. 
So oft sich die Gelegenheit bot, machten wir von solchen 
Bädern im Freien Gebrauch, und nicht zu unserem Nachteile.

Die Bevölkerung im oberen Iskertale träg t einen anderen 
Typus als den der übrigen Bulgaren und ist erst recht g a n z  
verschieden von dem der Schopen im Sofiaer Bezirk. Nament­
lich war uns die Größe und Schlankheit der Leute in Gove- 
darci und Madzare aufgefallen, und dieser Typus findet sich 
bis nach Pasarel und Lozen, also gerade bis dahin, wo die 
Ebene von Sofia beginnt. W oher dieser Typus kommt, ver­
mag ich nicht zu sagen; jedenfalls ist er auffallend, und 
gänzlich verschieden von dem der kleinen, stumpfnasigen 
Schopen m it den hervorstehenden Backenknochen, die eine 
unverkennbare Ähnlichkeit m it dem Typus der Finnen und 
Eskimos haben, wie man ihn als typisch oft abgebildet sieht.

Das Unterkommen in Pasarel im Han war sehr mäßig, 
und da ich sonst keinerlei Spuren von Rumänen zu entdecken
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vermochte, eilten wir am nächsten Tage zu Fuß nach Sofia, 
das wir gerade zur Mittagszeit erreichten, nachdem wir noch 
in Lozen den dortigen Dialekt, der noch nicht zu dem der 
Schopen gehört, obgleich die Tracht die der Schopen ist, 
untersucht hatten. Unter Schopen verstehe ich nicht, wie 
das vielfach in Ostbalgarien geschieht, a l le  Westbulgaren, 
sondern nur die südlich des Balkans im Becken von Sofia 
und Radomir wohnenden Bulgaren mit unverkennbarem eigenen 
Typus und besonderem Dialekt, der sich in manchen Punkten 
dem Serbischen nähert, besonders nach der Grenze hin.

Reise  zu den Aromunen der Rodope.

Freitag bis Sonntag ruhten wir uns von den Strapat.zen 
der Reise aus; im Hotel Continental hatte ich ein sauberes 
und ruhiges Quartier gefunden. Montag den 11. September 
brachte uns der Zug nach Bahnhof Belovo, von wo wir unter 
glühender Hitze auf schlechter, staubiger Straße nach dem 
im engen Tale liegenden gleichnamigen Städtchen marschierten. 
In einem Hane fanden wir Quartier, Essen mußten wir uns 
anderswo besorgen; natürlich, wie gewöhnlich, war außer Eiern 
und Oliven nichts aufzutreiben, oder die Leute waren zu faul, 
etwas anderes zu machen. Ich lernte eine aromunische 
Familie aus Krusevo in Makedonien kennen, die mir Auskunft 
über die Hirtenwalachen, die ich besuchen wollte, gab. 
Am anderen Morgen um 4 Uhr wurde ich durch lautes Rufen 
und Geschrei geweckt. Ein Blick auf die Straße zeigte mir 
die wohlbekannte Tracht der Grämusteani, die mit ihren schwer 
mit Brettern beladenen Pferden in langer Karawane durch 
die Straße zogen. Ich machte bald darauf ihre nähere Be­
kanntschaft und mit einem von ihnen verabredete ich, daß er 
uns bei seiner Rückkehr mitnehmen solle zum Preis von 
3 Fr. fürs Pferd. Zur festgesetzten Zeit um 9 Uhr brachen 
wir auf. Der Saumpfad führt zunächst sehr steil hinter dem 
Orte bergauf, war aber ziemlich breit und ausgetreten, kein 
Wunder, wenn er beständig von den Karawanen benutzt wird,



V. Aromune, Gramostean in Pizditsa.

VI. Aromunische junge Frau in Bakitsa.
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die aus dem Gebirge kommen, um B retter ins Tal zu schaffen. 
Der Staub, den die Züge von Pferden mit den oft auf dem 
Boden schleifenden Brettern verursachten, war sehr lästig, zumal 
Hunderte von Pferden in kurzer Unterbrechung an uns vor­
überkamen. Man mußte dabei sehr acht geben, daß das eigene 
Pferd nicht von den herausstehenden B rettern der führerlos 
ankommenden Pferde getroffen wurde. Durch lautes Geschrei 
trieb man sie vom W ege ab, wo sie dann sich selber einen 
W eg suchten. N ur äußerst selten kommt es vor, daß sie sich 
beim Sturze Schaden tun; ich selbst kam auch durch eine 
plötzliche W endung meines Pferdes mit dem Saumsattel nach 
unten, doch ging der Unfall noch gut ab. Mit zwei kurzen 
Unterbrechungen waren wir etwa 10 Stunden unterwegs; ganz 
allmählich ging es bergauf durch Fichtenwald hin, aber 
auf ganz ungefährlichem Wege. Gegen 6 Uhr abends hatten 
wir endlich in 1800 m Höhe den Gebirgssattel erreicht, von 
dem aus wir unser Reiseziel, Kutova mit den Kolibi von 
Bakica (Bächita) erblickten; in einer knappen Stunde hielten 
wir unseren Einzug, angefallen von einer Schar mächtiger 
Hunde, deren wir uns kaum erwehren konnten, trotzdem E in­
heimische bei uns waren und andere uns zu Hilfe kamen.

Unser Keradzi lud uns ein in seine H ütte zu kommen, 
was wir dankbar annahmen, denn W irtshaus oder Han gibt 
es da droben nicht; obgleich die Gemeinde groß ist, ist bei 
der notorischen Nüchternheit der Aromunen kein Bedürfnis 
dafür vorhanden. Die Bretterhütten, die Leute mit ihrer Tracht 
und Sprache, alles war genau so, wie in Besbunar, nur die 
Lage des Ortes war anders. Hier lag das D orf seitlich am 
Ende einer kleinen grünen Hochebene, auf der anderen Seite 
von prächtigem Fichtenwald begrenzt. Etwa 400 m nach 
Westen erblickt man das türkische W achthaus, wir waren 
also in unmittelbarer Nähe der türkischen Grenze, die dem 
Kamm der Rodope folgt. Nachdem wir lange vergeblich auf 
Essen gewartet hatten, fragte unser W irt, ob wir Fische kaufen 
wollten, und für 1 Fr. brachte er uns etwa 3 Pfd. Forellen, 
die ich in der Pfanne briet und die uns und unsern W irts- 

W e i g a n d  XIII. 2
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leuten vortrefflich schmeckten. So müde wir auch waren, 
konnten wir doch nicht schlafen. W ir lagen nebeneinander 
auf der einen Seite des Herdes auf dem Teppich, auf der 
anderen Seite lagen die Schwiegereltern des W irtes und 
m ehrere Personen; hinter einem Bretterverschlag hatte er 
selbst m it seiner F rau und den kleinen Kindern Platz ge­
nommen. Bald wurde der Alte von kram pfhaften H usten­
anfällen geplagt, bald jammerte die Alte, die an Brust­
schmerzen litt: oh, leie, leie, dann schrie dazwischen der 
Säugling, der auch nicht wohl zu sein schien, dazu heulten 
die Hunde und obendrein waren wir auf unserem Lager dem 
Angriff eines Heeres brauner Springer wehrlos preisgegeben, 
kurz ich war froh, als die Sterne, die ich durch die Spalten 
des Daches beobachten konnte, anfingen zu verblassen; da 
erst fiel ich in einen kurzen Schlummer, aus dem ich schon 
um 4 U hr durch dumpfes, regelmäßiges Klopfen geweckt 
wurde. W as war es? Im  Scheine des Kienspans sah ich, 
daß die W eiber schon bei der A rbeit waren, sie hechelten 
W olle in unserer unm ittelbaren Nähe.

Als ich um 9 U hr meine Arbeit vollendet und auch 
Photographien gemacht hatte, zogen wir weiter. Ich hatte 
wieder einen aromunischen Keradzi gleich für mehrere Tage 
m it zwei Pferden gemietet. E r war so arm, er hatte nicht 
mehr. Parallel zur türkischen Grenze zogen wir durch schönen 
W ald allmählich talw ärts, später passierten wir mehrere 
Pom akendörfer, die nur wenig solider gebaut waren, als die 
aromunischen, obgleich die Bewohner dort auch den W inter 
verbringen; sie leben auch weniger von Schafzucht, wie die 
Aromunen, als vielmehr von Ackerbau. Die W eiber ver­
schleierten sich dicht, wenn wir in ihre Nähe kamen, gingen 
aber sonst unverschleiert. Nachmittags um 3 U hr kamen 
wir erhitzt, müde und hungrig in Läzen an. H ier wie im 
benachbarten Banja sind warme Bäder, die viel besucht werden 
und die wir uns auch zu Nutze machten. Gerade wie m 
Küstendil gibt es auch öffentliche Brunnen, aus denen heißes 
W asser (36° ß )  läuft. Da noch Badegäste da waren, fanden
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wir ein ganz leidliches Unterkommen und gute Verpflegung. 
Am folgenden Tag ganz früh, es war noch kalt, brachen wir 
auf. W ir begegneten einer Schar Aromunen, Männern, 
W eibern und Kindern zu Pferd, in Festtagskleidung, die von 
einer Hochzeit in Cakmak kamen, und nun nach Bakica, 
woher die Braut stammte zurückkehrten. Sie heiraten fast 
nur unter einander, suchen sich die B raut oft in einem ent­
fernten Dorfe. W ir zogen weiter durch das „Tsepinsko“ ge­
nannte Gebiet über Rakitova, wo ich Gelegenheit hatte im 
aromunischen Hane mehrere von Prof. Miletic bereits unter­
suchte Dialekte nachzuprüfen, nach Batäk, das bekannt ge­
worden ist durch das entsetzliche Blutbad, das die türkischen 
Barbaren dort angerichtet hatten, wovon ein ergreifendes 
Gemälde im Museum von Sofia eine sehr realistische D ar­
stellung gibt.

Nachdem wir Mittagessen (Portion 15 St.) eingenommen 
hatten, zogen wir durch die landschaftlich recht schöne Gegend 
durch Buchenwaldungen auf beschwerlichen Fußpfaden, die 
oft kaum zu erkennen waren, bergauf bergab weiter nach 
Osten. Gegen Abend erreichten wir das ganz einsam im 
Kiefernwalde etwa 1200 m hoch gelegene aromunische 
Dörfchen Pizdita, wo uns der Kechaiä Ylach in seine ärm­
liche H ütte aufnahm. Zum Glück gab es da weder Säug­
linge, noch kranke Leute, wie ich mich gleich versicherte. 
Der Kechaia, wie die bulgarischen Aromunen für Tselnik sagen, 
ist ein reicher Mann, Besitzer von vielen Schafen und Pferden 
und von Barvermögen, aber er lebt genau so einfach wi& 
seine ärmsten Genossen, und auch wir mußten uns natürlich 
mit Milch und Pita, einer A rt zäher Pfannekuchen, begnügen. 
Ein mit Stoffen hausierender Aromune aus Läzene bei Pirdop 
gab mir manche wichtige Auskünfte über die Aromunen 
Bulgariens, auch wußte er eine Menge aromunischer Lieder, 
nur konnte er sich nicht genug wundem, daß mir die meisten 
bereits bekannt waren. Ein früherer Kapidan, der auch gut 
griechisch sprach, gab mir gleichfalls manche wertvolle Nach­
richt. Am nächsten Morgen zogen wir auf geradezu scheuß-

2 *



—  20  —

lichem Saumpfade weiter, bis wir schließlich zu Fuß einen 
etwa 350 m hohen Berg herunter steigen mußten, um in das 
Tal nach dem Städtchen Pestera zu gelangen, das einen recht 
freundlichen Eindruck m acht, und wo wir auch im Hotel 
Sofia ein erträgliches Unterkommen fanden. Bei einem Gange 
durch die engen, holperigen Gassen hörten wir überall in den 
Höfen den W ebstuhl klappern und sahen viele aromunische 
Frauen, aber sie sprachen Griechisch.

Von hier aus führt eine gute Straße nach Pazardzik, der 
wir am nächsten Tage folgten. In Radoyo, wo wir uns des 
Dialektstudium s wegen aufhielten, klagte Georg, unser Keradzi, 
über Leibschmerzen; er aß Speck mit Brot, dann eine große 
Melone, dann Oliven m it Brot, dann Bratw urst mit Brot, 
h in terher ein großes Stück Käse und dazu trank er mehrere 
Kaffees und Schnäpse, da waren seine Leibschmerzen vorüber. 
Ich glaube, da er wußte, daß er nach wenigen Stunden den 
Rückweg anzutreten hatte, wollte er sich noch einmal auf 
meine Kosten so satt essen, daß er unterwegs nichts aus­
zugeben hatte. N un ich bezahlte gern, die bei den niedrigen 
Preisen doch unbedeutende Zeche und freute mich seiner 
Schlauheit. W ir passierten unterwegs einen Denkstein für 
Aleko Konstantinof, den Verfasser des so populär gewordenen 
Baj Ganju. D ort war er aus Irrtum  an Stelle eines anderen 
aus politischen Motiven erschossen worden. Mit dem Zuge 
fuhren wir von Pazardzik durch die ausgedehnten Reisfelder 
nach der uralten Stadt Philippopel, die unter dem bulgarischen 
Namen Plovdif offenbar den thrakischen Namen Pulpidava, 
trotzdem er so lange aus der Geschichte geschwunden war, 
bewahrt hat. Jetzt macht die Stadt in ihrem südlich nach 
dem Bahnhof zu gelegenen Teile einen sehr modernen E in­
druck, in der A ltstadt aber erkennt man die alte griechische 
Handelsstadt und auf den steilen Felsen oben, waren jeden­
falls schon in ältester Zeit thrakische Ansiedelungen, durch 
die natürliche Lage geschützt vor feindlichen Angriffen.
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Von Philippopel nach Silistria.

Nachdem wir die Hälfte unseres Gepäckes nach Tirnovo 
geschickt hatten, entschlossen wir uns wieder unsere Fuß­
wanderungen aufzunehmen, um, wenn auch langsamer als im 
W agen, so doch in besserer Berührung m it dem Volke durch 
das Land zu ziehen. Sonntag den 17. Sept. ließen wir uns 
nachmittags in einem W agen vor die nördliche Stadtgrenze 
fahren, dann schritten wir rüstig nach Norden dem Balkan 
zu durch die weite Ebene, die noch heute von den Bulgaren 
nördlich des Balkan: Romania genannt wird: oTHBaMT. H a 

PoaiaHHä sagt der nordbulgarische Saisonarbeiter, wenn er zur 
Ernte über den Balkan nach Südbulgarien zur Arbeit zieht. 
Rumänien dagegen nennt er Romania oder auch mit rum ä­
nischer Aussprache Rumänia.

Es wehte ein heftiger W ind, der einen so mächtigen 
Staub aufwirbelte, daß die ganze Landschaft davon verdunkelt 
wurde. E rst gegen Abend ließ er nach und bei völliger 
Dunkelheit erreichten wir den Han Dolni Mahala, wo wir 
wider Erwarten ganz gut übernachteten. Die in der Ebene 
liegenden Dörfer, die früher fast alle türkische Bevölkerung 
hatten, sind jetzt zum größten Teile von Bulgaren, die von 
allen Seiten herkamen, eingenommen worden, für Dialekt­
studien war dieser Um stand sehr ungünstig, weshalb wir es 
zunächst ganz aufgaben. Bei Cukurli überschritten wir am 
folgenden Tag die hier sehr niedrige Srednagora, nahmen 
wieder ein warmes Bad in Banja, einem kleinen Badeorte, 
der auch ganz nette Einrichtungen hat und überaus billig 
ist. Nachmittags gingen wir noch nach dem Städtchen 
Kalofer, wo wir, da das einzige Hotel besetzt war, in einem 
recht bescheidenen Hane übernachteten. H ier waren wir nun 
im Gebiete der Rosenöl-Industrie. Alle Bergabhänge schon 
vor Kalofer waren m it Rosenanpflanzungen bedeckt. Östlich 
von Kalofer bis nach Schipka und Kazanläk und weiter im 
Tale der Tundza erstreckt sich eine Ebene, bulgarisch „Rosen- 
ta l“ genannt, die ebenso wie die Ebene von Philippopel die
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auch für die rumänische Ebene charakteristischen künstlichen 
Hügel (mogilä) aufweist. Hier gibt es noch eine Reihe von 
türkischen und tartarischen Dörfern, und die jetzt bulgarischen 
Dörfer weisen durch die großen Friedhöfe darauf hin, daß 
sie vor nicht langer Zeit von Muhamedanern bewohnt wurden. 
W ir folgten zunächst der Straße, auf der uns ein nur türkisch 
sprechender Tartare ein Stück in seinem Wagen mitnahm, 
dann zogen wir auf Feldwegen am nördlichen Rande der 
Ebene in möglichst gerader Richtung auf die im Sonnen­
schein glitzernde goldene Kuppel des Schipkaklosters los, 
welches Glitzern wir erst für Großfeuer, dann für eine flatternde 
Fahne gehalten hatten, bis uns ein Bauer darüber aufklärte. 
Um 3 Uhr kamen wir in Schipka an, und nachdem wir 
Hunger und Durst gestillt hatten, beschlossen wir nach kurzer 
Besichtigung der prächtigen Klosterkirche noch auf die Höhe 
des Passes zu reiten, denn um mit unserem Gepäck die überaus 
steile Anhöhe, die auch nicht von Wagen befahren werden 
kann, zu erklimmen, waren wir doch nach der langen Fuß­
wanderung am Vormittage zu müde. Um 3/4 6 Uhr erreichten 
wir die Paßhöhe, wo sich ein russisches Denkmal befindet, 
und glaubten, wenn wir schnell gingen, noch vor Dunkelheit 
das im Tale gelegene Cervenbreag erreichen zu können. Aber 
wir hatten uns getäuscht in der Entfernung auf der Karte, 
und wir hatten das zweifelhafte Vergnügen zuletzt vorsichtig 
Schritt für Schritt bei völliger Finsternis auf sehr steinigem 
und staubigem Wege ins Tal hinuntertappen zu müssen und 
waren froh als wir mit heilen Gliedern im dortigen Hane 
ankamen. Es war das zweite Mal, daß wir bei völliger 
Finsternis gewandert waren, ich nahm mir aber fest vor, daß 
es ein drittes Mal nicht wieder passieren sollte. Ein Ober­
forstmeister, der in Deutschland studiert hatte und sich gerade 
im Hane befand, sorgte dafür, daß wir bei gutem Essen und 
noch besserem Weine die Mühsale der Reise vergaßen. Es 
war ein Vergnügen am folgenden Tage durch das liebliche 
Tal auf guter Straße abwärts nach Gabrovo zu wandern, das 
zu meinem Erstaunen ganz den Eindruck einer Fabrikstadt
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macht, allerdings der einzigen in Bulgarien. Es sind dort 
über 20 Fabriken: Spinnereien, Tuchfabriken, Leder- und 
Eisenindustrie. Bei Verwandten meines Begleiters wurden 
wir zu Mittag gastlich bewirtet und am Nachmittage zogen 
wir weiter auf der Straße nach Tirnovo zu. Der Anblick 
der Landschaft wechselt beständig, die Dörfer liegen auf Ab­
hängen der Berge, immer nur mehrere Gehöfte beieinander, 
sämtliche Häuser mit roten Ziegeldächern im grünen Laub. 
Die Straße zieht bergauf und bergab, denn sie strebt nach 
Osten, während die tief eingeschnittenen Täler von Süden 
nach Norden ziehen. Für Fuhrwerk jeder Art muß es eine 
schwere Arbeit sein diese Täler zu durchschneiden. Als es 
dämmerig wurde, blieben wir in Tsareva Livada im Han über 
Nacht, der freilich nicht tsarevii (kaiserlich) genannt werden 
konnte; doch, wir waren ja  von den Kolibi her Schlimmeres 
gewöhnt. Am folgenden Tage, der drückend heiß wurde, 
gelangten wir über Dreanovo, einem stillen Städtchen, zur 
Mittagszeit bis zum Dörfchen Manoja, wo wir notgedrungen 
Halt machen mußten, so waren wir beide durch die Hitze 
erschöpft. Ein Han war nicht vorhanden, so suchten wir in 
einem Bauernhause Unterkunft, und da wir etwas Vorräte 
bei uns hatten, ging es auch ohne Schwierigkeit. W ir konnten 
bei der Gelegenheit auch den dortigen Dialekt studieren. W ir 
rafften uns dann wieder auf und gelangten glücklich um 
4 Uhr in eine enge Schlucht der Jantra, der sogenannten 
Pforte von Tirnovo, wo wir bei einer Mühle ein erfrischendes 
Bad nahmen, während wir unsere von Schweiß ganz durch­
näßten Hemden im Sonnenschein trocknen ließen. Um 6 Uhr 
waren wir in der Wohnung meines Begleiters und alle Not 
hatte ein Ende. Die herzliche Aufnahme, die ich bei den 
Eltern meines Schülers fand, die Begeisterung der Bürger, 
Lehrer und Beamten gelegentlich eines Kommerses und die 
Liebenswürdigkeit der Offiziere, die mir sogar ihre Pferde für 
meine Exkursionen zur Verfügung stellten, werde ich nie 
vergessen. Der Präfekt war so freundlich mich in der land­
wirtschaftlichen Ausstellung, die gerade stattfand, umherzu-
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führen, und da konnte ich die staunenswerten Produkte des 
Landbaues der Bauern des Bezirkes bewundern, die Gärtner 
von Leaskovec und Reahovica sind ja  weit berühm t — aber 
die ausgestellten Objekte der Viehzucht besonders die Pferde 
ließen noch viel zu wünschen übrig.

Der Anblick der Stadt Timovo von den verschiedenen 
Punkten der westlichen Straße oder vom hl. W alde aus, ist 
geradezu bezaubernd, ich erinnere mich kaum einer Stadt, 
die einen so überraschenden E indruck auf mich gemacht hat. 
E in R itt am nächsten N achm ittag nach Arbanasi, einem oft 
genannten hochgelegenen Orte bei Tirnovo, der in früheren 
Zeiten der hohen Geistlichkeit und den reichen Kaufleuten 
als Sommeraufenthalt diente, wohin selbst walachische Fürsten 
wie Bräncovean und viele walachische Bojaren kamen, der 
aber je tz t recht verödet ist, überzeugte mich, daß, wenn auch 
bis auf den heutigen Tag bei den wenigen alten, ansässigen 
Bewohnern die M uttersprache die griechische ist, doch die 
ursprüngliche Bevölkerung eine albanesische gewesen sein 
muß, also keine griechische und noch weniger eine aromu- 
nische, wie Nenitescu meint, denn ich fand bei der Benennung 
der Teile des W ebstuhls einen Ausdruck, der zweifellos alba- 
nesischen U rsprungs ist und sich in keiner anderen Balkan­
sprache findet, worüber ich bei anderer Gelegenheit berichten 
werde. Eine Tagestour führte mich nach dem reizend ge­
legenen K loster Preobrazenie und von da nach Resen, wo wir 
einen interessanten D ialekt kennen lernten. Unterwegs machte 
ich die Bekanntschaft eines Bulgaren aus der Gegend von 
Brussa in Kleinasien, woselbst sechs bulgarische Dörfer*) 
sind (er wußte nur drei: Mandare, Giübeli und Kadza-Bunar 
m it Namen); er kannte auch die sogenannten Pistiki, die ganz 
in der Nähe der bulgarischen Dörfer wohnen, von denen man 
behauptet, sie seien aromunischen Ursprungs, wofür aber bis

*) Jirecek, Fürstentum Bulg. p. 52 erwähnt kleinasiatische bulg. 
Kolonien: Käz-Derbend zwischen Nikomedien und Nikäa, und Muhalic 
in der Nähe von Brussa, die wahrscheinlich dazu gehört.
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jetzt noch kein sicherer Beweis erbracht ist, denn das, was 
der Rumäne Burada, der sie besucht hat, darüber berichtet, 
beweist gar nichts für ihre Abstammung, da die von ihm als 
aromunisch angeführten W örter griechischer oder slavischer 
Herkunft sind. Sicher scheint mir nur das Eine, daß sie aus 
Makedonien ausgewandert sind, ob sie aber Griechen, Bulgaren 
oder Aromunen sind, bleibt dahingestellt.

Montag den 25. September brachen wir wieder mit der 
Bahn auf, fuhren über Plevna nach Somovid, um noch die 
übrigen Rumänen längs der Donau zu besuchen. W ir hatten 
am Bahnhof Somovid übernachtet und gingen in der Frühe 
des nächsten Tages nach dem auf dem Abhange eines steilen 
Ufers gelegenen rumänischen Dorfe Somovid, das wie auch 
die Dörfer auf dem gegenüberliegenden rumänischen Ufer 
zum Teil noch aus Bord ei (Erdhütten) besteht. In der Bürger­
meisterei, wohin der Ortsvorstand Leute kommen ließ, machte 
ich mein Studium, und dann fuhren wir in einem Bauern­
wagen über Golenci nach dem großen Dorfe Gigen, wo wir 
schon bei der Einfahrt durch zwei antike M armorsärge, die 
als Brunnentröge dienen, darauf aufmerksam wurden, daß in 
der Nähe die Reste einer römischen Stadt sind, woselbst unter 
Dobruskis Leitung die bulgarische Regierung Ausgrabungen 
machen läßt. Die Tracht der Rumänen und Bulgaren ist hier 
vollständig gleich, und ähnelt schon sehr der im W iddiner 
Kreis üblichen. Bordei gibt es auch noch, aber im allgemeinen 
machen die Bauernhöfe doch einen recht stattlichen Eindruck, 
man sieht, daß es den Leuten gut geht. Schon um U hr 
früh, als es noch völlig finster war, stellte sich unser türkischer 
Kutscher ein, um uns weiter zu fahren. Die Sterne funkelten 
noch, die Temperatur war angenehm, fast zu kühl, besonders 
als wir den Isker bei einer F u rt durchquerten; das W asser 
reichte nur wenig über die Achsen des W agens, hatte es doch 
monatelang nicht geregnet. Kurz nach 6 U hr waren wir schon 
in BesK, einem sehr hübsch gelegenen, wohlhabenden rumä­
nischen Dorfe, woselbst sich auch vor der Kirche zwei antike 
Marmorsäulen befinden, die in der Nähe gefunden sein sollen.
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Auch ein römisches Grab befindet sich in der Richtung nach 
Kruseyen zu. W ir befanden uns in einer Gegend, die von 
den Römern ganz intensiv kolonisiert worden w ar, jedenfalls 
viel mehr als das nördliche Donauufer. Und je tz t ertönt 
wieder in  derselben Gegend durch eine zweite Kolonisation 
von Norden her die Sprache der römischen Soldaten-Kolonisten 
in verjüngter Form.

Dann fuhren wir dicht an der Donau her auf elendem 
W ege nach Vadin, wo ich zum ersten und letzten Male auf 
der ganzen Reise von der Ortsbehörde angehalten und um 
Legitimation ersucht wurde; dann gings weiter nach Ostrof, 
einem Dorfe, in dem die Bulgaren die Mehrheit bilden. Hier 
m achten wir M ittagsrast und nahmen in der Donau ein Bad, 
zum Erstaunen der Leute, die glauben, daß man nach dem 
1. September nicht mehr baden dürfe. Das nächste Dorf 
Galovo hat makedobulg. Bevölkerung, das folgende reizend 
am Berge liegende Selanofci hat alteinheimische bulgarische 
Bewohner, die als wild und schwer zugänglich geschildert 
werden. Bei völliger Dunkelheit gelangten wir nach Rahovo, 
und fanden im Hotel Makedonia, das von einem Aromunen 
bewirtschaftet w ird, ganz gutes Quartier. Kaum hatte ich 
mich am folgenden Tage erhoben, so erschien der Bürger­
meister und stellte mir seine Dienste zur Verfügung. E r ließ 
mir auf meinen W unsch, da gerade M arkttag war, Rumäninnen 
aus den verschiedenen Dörfern, die ich sonst hätte besuchen 
müssen, zuführen und so konnte ich in dem einen Tag in 
aller Bequemlichkeit und ganz ungestört im Hotel meine 
A rbeit besorgen, wozu ich sonst mehrere Tage gebraucht 
haben würde. Ich muß überhaupt dankbar anerkennen, daß 
mir vonseiten der bulgarischen Behörde immer m it der größten 
Liebenswürdigkeit und Zuvorkommenheit bei meinen die 
Rumänen und Aromunen Bulgariens betreffenden Studien 
entgegengekommen wurde. Ein gemeinschaftliches Abend­
essen und solenner Kommers an dem Beamte, Offiziere und 
B ürger teilnahmen, beschloß den Tag.

Erwähnen will ich noch, daß ich im Hofe des Hotels
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von Bauern Deutsch reden hörte und zu meinem Erstaunen 
erfuhr, daß im Bezirke Vratza mehrere deutsche Bauern­
kolonien sind, die auch nicht im Handbuche des Deutschtums 
im Auslande angeführt sind. Es handelt sich um Schwaben, 
die aus dem Banate eingewandert sind. „Ich danke meinem 
Schöpfer, der uns in dieses Land geführt hat,“ sagte mein 
Gewährsmann; das bewies, daß die Leute sich wohl befinden. 
In Bärdarski-Geran (Kreis Bela-Slatina) sind neben 1042 Bulg. 
301 Deutsche, die so wohlhabend sind, daß sie sich einen 
deutschen Pfarrer und deutsche Schule auf eigene Kosten 
halten können, und doch sind sie kaum 25 Jahre dort. In 
Gostile (Kreis Rahova) sind nur 39 Deutsche, in Selanofci 
(Kreis Rahova) 120 unter 3276 Bulg. In Asenovo, Kreis 
Nikopol, Bezirk Plevna gibt es 52 Deutsche unter 686 Bulg. 
In den Städten an der Donau wohnen natürlich überall deutsche 
Kaufleute, W irte und Handwerker.

Am folgenden Tage brachte uns der Dampfer nach 
Rustschuk. Auch hier wurde ich mit großer Liebenswürdig­
keit empfangen und als Gast der Stadt Rustschuk behandelt. 
Ich hatte diese Stadt im Jahre 1887 gesehen und fand sie 
nun völlig umgewandelt wieder, sie hatte sich aus einer 
schmutzigen, winkeligen Provinzstadt zu einer schönen, 
modernen Stadt entwickelt, mit lebhaftem Verkehr und 
prächtigen kulturellen Einrichtungen. Die städtische Lese­
halle und Bibliothek sind geradezu mustergültig. W ie oft 
habe ich mich gewundert nicht nur in den größeren Städten, 
sondern sogar in kleinen Landstädtchen und großen Land­
gemeinden öffentliche Lesehallen zu finden, die gut benutzt 
werden und rühmendes Zeugnis ablegen von dem Sinn der 
Bevölkerung für Belehrung und von dem lebhaften Interesse 
für das politische Leben des Landes. Da ich keine Arbeit in 
Rustschuk hatte, war mein Aufenthalt nur von kurzer Dauer. 
Nach dem gemeinschaftlichen, vortrefflichen Mittagessen in 
dem Hotel Isla Hane, an dem etwa 60 Personen teilnahmen, 
führte man mich an das Donauufer, wo auf Veranlassung des 
Bürgermeisters ein kleiner Regierungsdampfer bereit lag, um
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uns nach Turtukaia zu bringen, wohin uns mehrere Herren 
aus Rustschuk das Geleite gaben. Die lange Fahrt, sie wurde 
uns nicht lang. Der majestätische, stille Donaustrom, die 
vorüb erzieh ende wechselnde Uferlandschaft, fröhliche Gespräche 
und nationale Gesänge kürzten uns den W eg. In Turtukaia 
wurden wir abends von einer tausendköpfigen Menschenmenge 
empfangen, wobei die Schuljugend mit Lampions in den 
Händen Spalier bildete. Es war mir geradezu peinlich, in 
solcher W eise gefeiert zu werden. Der Subpräfekt, ein Rumäne 
von N ationalität, lud mich als Gast in sein Haus, während 
die übrigen H errn im Hotel übernachteten. Den Vorm ittag 
verwandte ich zu meinen Studien und nach dem Essen fuhren 
wir begleitet von einigen Herren von Turtukaia im Segelboot 
flußabwärts, doch bald legte sich der W ind und es mußte zu 
den Rudern gegriffen werden um schneller vorwärts zu kommen. 
Bei völliger Dunkelheit wollten wir in der Nähe des Dorfes 
Yetrin anlegen, wobei wenig fehlte, so hätte der Posten, der 
uns für Schmuggler hielt, auf uns geschossen. Als er seinen 
Irrtum  erkannt hatte, war er uns beim Landen behilflich und 
trug  m ir auch meinen Rucksack bis zu dem etwas entfernten 
Dorfe, wobei sich herausstellte, daß er in Caineni beim Roten- 
turm passe in Siebenbürgen geboren war, und das Bumäniscbe 
noch vollständig beherrschte. In Yetrin nahm uns der Lehrer 
auf. Am folgenden Morgen, nach Beendigung unserer Arbeit, 
ging es in einem mit feurigen Pferden bespannten W agen 
nach T atarica, einer Kolonie russischer Lippovener, wo ich 
von einer Deputation aus Silistria mit dem Bürgermeister an 
der Spitze abgeholt wurde. Rasch ging es auf guter Straße 
nach Vaidomir (ursprünglich Aji Dimitru), das einzige D orf 
zwischen Turtukaia und Silistria, das auch rumänische Be­
völkerung hat (320 Häuser bulg. 160 rumänisch), dann nach 
Silistria, wo ich in dem Hause eines Privatmanns namens 
Zinne gastliche Aufnahme fand. Daß abends ein Bankett 
stattfand, bei dem es sehr begeistert und dann auch sehr 
lustig herging, war ja  unvermeidlich. Ich war aber froh, als 
ich am folgenden Tage nach Cälärasi auf rumänischen Boden
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kam; denn diese beständigen Empfänge und Festessen mit 
ihren Reden waren zwar von den Veranstaltern sehr gut ge­
meint, für mich aber, zumal sie 5 Tage hintereinander währten, 
außerordentlich ermüdend, besonders da ich meine K raft für 
die sehr anstrengenden Dialektstudien zu brauchen hatte. 
Ich hielt mich in Bukarest nur eine Nacht auf, denn ich 
hatte mich auf der Donaufahrt erkältet und war vollständig 
heiser; dann fuhr ich ohne Aufenthalt in die Heimat zur E r­
holung, die mir sehr not tat.

2. K a p ite l .

Verbreitung der Dacornmänen in Bulgarien.

Als ich im VII. Jahresberichte S. 12 ff. und im VIII. Jb. 
S. 252 if. über die rumänische Bevölkerung in Bulgarien be­
richtete, kannte ich nur die Gemeinden des W iddiner Bezirkes 
aus eigener Anschauung, während ich über die Dörfer längs 
der Donau nur Mitteilungen auf dem gegenüberliegenden 
rumänischen Ufer sammelte, die natürlich sowohl unvollständig, 
wie ungenau waren. Da ich jetzt die Gemeinden selbst be­
sucht und ihre Bewohner kennen gelernt habe, außerdem die 
Resultate der im Jahre 1900 vorgenommenen Volkszählung 
mir zur Verfügung standen, so vermag ich je tz t eine viel ge­
nauere und vollständigere Zusammenstellung zu geben, als 
damals. Ich benutzte von den „Resultats du recensement de 
la population“ die III. Lieferung Bezirk Widdin, die IV. Bez. 
Vratza und die VII. Bez. Plevna, von denen die Kreise W iddin, 
Kula, Rahova, Nikopol in erster Linie in betracht kommen, 
da sich dort rumänische Landbevölkerung in großer Zahl be­
findet, im Bezirk Vratza dringt sie, wenn auch nur in kleineren 
Ansiedelungen in bulg. Gemeinden bis weit nach Süden in 
unmittelbare Nähe von Vratza vor, so daß der auf der Karte 
von Lejean angegebene rum. Bezirk daselbst doch nicht ganz 
ohne Berechtigung ist, wenn auch die Zahl der dortigen
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Rumänen in den Gemeinden Liliace, Mrarooren und Valbesnica 
herzlich gering ist. Interessant ist, daß in Mramoren und 
Liliace rumänische Kolonisten von Nordpn kommend und 
aromunische von Süden kommend sich getroffen haben. W ie 
stark  die rumänische Einwanderung noch in der Jüngstzeit 
gewesen ist, ersieht man daraus, daß unter der Gesamtzahl 
von circa 86 000*) Rumänen 11 708 in Rumänien geboren sind, 
von denen nur 1409 rumänische Staatsbürger sind. In letzter 
Zeit wird den Bulgaren, die früher die rum. Einwanderung 
durch Zuweisung von Land gerne gefördert haben, der Zuzug 
etwas unbequem , so daß man schon anfangt Schwierigkeiten 
zu machen.

Die auf dem Lande lebenden Rumänen sind selbst­
verständlich Ackerbauer, die sich im allgemeinen recht wohl 
im neuen Vaterlande fühlen; kein W under: ihre materielle 
Lage ist meist günstig, wenigstens im Vergleich zu den oft 
drückenden Bedingungen, unter denen sie in Rumänien zu 
arbeiten gezwungen waren. Die schönen Häuser (s. Bild 1) 
und großen Höfe lassen erkennen, daß ein gewisser W ohl­
stand herrschen muß. Freilich gibt es auch noch genug 
Bordei**) bei Rumänen und Bulgaren, so z. B. im bulg. Dorfe 
Lukovit am Isker sind drei Viertel der Häuser Bordei, aber 
diese Bordei sind meist gar nicht so üble W ohnungen wie 
man denken sollte, jedenfalls kein Beweis von Armut. Die 
Lebensweise, auch Sitten, Gebräuche und Religion sind bei 
beiden Völkern gleich, und dazu kommt derselbe Geist der 
beide Sprachen beherrscht und die große Menge gleicher 
W örter, so daß man sich nicht zu wundern braucht, wenn 
die Rumänen in den gemischten Gemeinden schnell die bulg. 
Sprache erlernen und in weiterer Folge sich völlig assimilieren.

*) Herr Konsul Misu in Sofia war so liebenswürdig diese Zu­
sammenstellung für mich machen za lassen. Der Freundlichkeit des 
Herrn Ministers Schischmanof verdanke ich die Statistiken von Plevna 
und Vratza, die von W iddin dem dortigen Präfekten.

**) Bordei sind in die Erde eingegrabene Hütten, worüber ich Globus 
B. 78, p. 119 berichtet habe; ebenda Abbildungen.
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N ur da, wo sie die große Mehrzahl bilden, oder wie im 
W iddiner Bezirke in zusammenhängender Masse wohnen, halten 
sie an der Sprache fest. Von nationalen Bestrebungen habe 
ich, wie bei einer bäuerlichen Bevölkerung, deren ganzes 
Trachten nur auf die Befriedigung der materiellen Bedürfnisse 
gerichtet ist, auch gar nicht anders zu erwarten ist, nie etwas 
bemerkt. Klagen über Ungerechtigkeit der Verwaltung oder 
über W illkür der Beamten, sind mir nie zu Ohren gekommen, 
obgleich ich direkt darnach gefragt habe. Man ist zufrieden 
auf beiden Seiten.

Die Zeit der Einwanderung ist, wie ich bei einzelnen 
Orten angegeben habe, sehr verschieden, sie begann, von ver­
einzelten Fällen in früheren Jahrhunderten abgesehen, im 
18. Jh.*), wurde besonders stark nach Einführung des Statut 
organic, also _in den dreißiger Jahren des 19. Jh. und dauert 
seitdem ununterbrochen fort, so daß es keinen Bezirk gibt, in 
dem nicht Rumänen ansässig wären. Am stärksten ist der 
rum. Einschlag in W iddin (40 000), Vratza (13 000), Plevna 
(10 000), am schwächsten natürlich in den südlich des Balkan 
gelegenen Kreisen, wofür dort der aromunische größer ist.

Ich lasse nun die rumänischen Siedelungen nach Bezirken 
( o K p .s . r rb) und innerhalb derselben nach Kreisen ( o k o j ii ih ) in 
alphabetischer Ordnung folgen. Die Umschrift ist die übliche, 
nur für t,, a  habe ich a, für $ =  ea genommen, im Anschluß 
an die rumänische Schreibweise, (c =  ts, c =  ts.)

I. B e z i r k  W i d d i n .

a) Kreis Widdin.

W iddin hat unter seinen 15 791 Bew.: 9421 Bulg., 2184 
Türk., 1780 Jud., 958 Rum., 765 Zig., über 100 Deutsche u. a. m. 
An M arkttagen wimmelt es von Rumänen in der Stadt.

Balevo s. unter Breagovo.
Breagovo mit Balevo, große, wohlhabende rum. Gemeinde,

*) Cf. Jirecek, Fürstentum Bulgarien p. 116, Anm. 2.
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30 km nordwestl. von W iddin am Timok, m it 4503 Rum. und 
161 Bulg., von denen aber auch die Hälfte sich des Rumä­
nischen als Haussprache bedient.

Deleina, rum. Gemeinde, 20 km westl. von W iddin mit 
645 Bew.

Florentin , wohlhabendes rum. D orf m it 747 Bew., zur 
Gem. Negovanofci gehörig.

Gänzovo, rum. Gemeinde, 15 km nordwestl. von W iddin 
m it 1770 Bewohnern.

Gärci, gemischte Gemeinde, 10 km westl. von Widdin, 
2053 Bulg., 240 Rum., die der Bulgarisierung entgegen gehen.

Gomotar oder Gomotarci, rum. Gemeinde, 12 km nördl. 
von W iddin an der Donau m it 1400 Bew.

Halvadzi, rum. D orf m it 666 Bew., südwestl. von der 
bulg. Gemeinde Cungrus, die 10 km nördl. von W iddin liegt.

lasen, rum. D orf mit 648 Bew. zu Negovanofci gehörig.
Kalenik, rum. D orf mit 603 Bew., gehört zur Gem. Gärci.
Kapitanofci, rum. Gem., ganz nahebei W iddin mit 1244 Bew.
Kirim -bei, rum. Gemeinde vor den Toren von W iddin, 

mit 1687 Bew.
Koilovo, rum. D orf mit 697 Bew., zur Gem. Rakitnica 

gehörig, am Timok, hat W ald und gute W einberge.
Kosovo, rum. Dorf, 5 km. nördl. von Deleina, wozu es 

gehört, m it 629 Bew.
Kosava, rum. Gem., 15 km nordöstl. von W iddin, an der 

Donau m it 946 Bew.
Kutovo, wohlhabende rum. Gem., 10 km westl. von W iddin, 

nahe der Donau, mit 1051 Bew.
Molalfa, rum. D orf mit 641 Bew., gehört zur Gem. Gärci.
Negovanofci, rum. Gem. m it 1050 Bew., 10 km nördl. von 

Widdin.
Novo-Selo, Kreis W iddin, an der Donau hat eine ge­

mischte Bevölkerung, deren Grundstock von eingewanderten 
Serben gebildet wird, dazu kamen Bulgaren aus verschiedenen 
Gegenden und Rumänen. Es hat sich dort ein sehr eigen­
tümlich slavischer Dialekt entwickelt m it starkem rum.



VII. Bakitsa, arom . K o lib i a u f den R od

VIII. A rom . Tsch e ln ik  u. F am ilie  in Pizditsa vor seinem  Hause.
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Einschlag, aber der Grundcharakter desselben ist doch serbisch 
geblieben, nicht bulgarisch, wie ich mich selbst in W iddin 
überzeugen konnte. Die Statistik gibt 3675 Bulg. und 19 Rum. 
an, nach meiner Erkundigung müssen es viel mehr sein.

Rakitnica, gem. Gem., in der Nähe des Timok, südlich 
von Breagovo, mit 914 Rum., 201 Bulg.

Rakovica, rum. D orf zwischen Breagovo u. Värf, 394 Bew.
Slanotäm, rum. D orf mit 799 Bew., zur Gem. Kutovo 

gehörig.
Sef, rum. Dorf m it 739 Bew. zur Gem. Kutovo gehörig.
Tianofci, rum. D orf mit 381 Bew., zur Gem. Gänzovo 

gehörig.
Yärf, schöne rum. Gemeinde an der Donau, 20 km nordw. 

von W iddin, mit 1967 Bew.

b) Kreis Kula.

Borilovec, rum. Dorf, 31 km westl. von W iddin mit 
611 Bew., zur Gem. Sisenci gehörig.

Bosniak, rum. D orf mit 253 Bew., zur Gem. Car-Petrovo 
gehörig.

Cernomasnica, rum. Gem. mit 707 Bew. am Timok, 26 km 
westl. von Widdin.

Funden s. Rabrovo.
Golemi-Jasenovec, rum. D orf mit 1070 Bew. zur Gem. 

Sipkovo gehörig.
Gradskof, rum. Gem. mit 1370 Bew. am Timok, 40 km 

genau westl. von Widdin.
Halovo, rum. Gem., 6 km südl. von Gradskof in der Nähe 

des Timok, mit 1266 Bew.; es ist die am weitesten nach Süden 
vorgeschobene rein rumänische Gemeinde im W iddin er Bezirke.

Mali-Jasenovec, rum. Dorf mit 826 Bew. zur Gem. Sipkovo 
gehörig.

Perilovec, rum. Dorf, 27 km westl. von Widdin, mit 478 Bew., 
zur Gem. Sisenci gehörig.

Rabrovo, rum. Gem., 25 km westl. von W iddin m it 1687 Bew., 
dazu gehört das Dörfchen Funden mit 113 rum. Bewohnern.

W e i g a n d  XIII. 3
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Sipkovo, rum. Gem., 31km westl. von Widdin mit 1105 Bew.
Topolovec, rum. Dorf mit 664 Bew. zur Gem. Car-Petrovo 

gehörig.
Zlokukia, rum. Dorf am Timok mit 769 Bew., zur Gem. 

Cernomasnica gehörig.

c) Kreis Lom.
Lom Palanka hat unter seinen 10 115 Bew. nur 95 Rum., 

die Mehrzahl bilden die Bulg. 7926, außerdem Türken 1200, 
Juden 373, Zigeuner 298 u. a. m. Das rum. Element ist stark 
zurückgegangen, in TJrsoia, das offenbar nach dem Namen 
eine rumänische Gründung ist, sind die Rumänen durch 
Tataren, und diese durch die Bulgaren verdrängt worden, 
jetzt zählt man nur noch 52 Rum. (neben 569 Bulg.) die ihre 
Muttersprache verlieren. Im Cibärtale aufwärts finden sich 
noch kleine rum. Minderheiten z. B. inDälgodealci, Progorealec.

Cibär-Palanka an der Donau hat in dem Viertel Cibär- 
Varos 963 Rum. (99 Bulg.); in Dolni-Cibär sind 445 Türken 
(48 Bulg.).

Cucan, 18 km westl. von Lom, zur Gem. Cibär gehörig, 
ist rein rum. Dorf mit 346 Bew. Hier beginnt wieder nach 
der Lücke von Widdin eine Reihe von rumänischen Döifern 
donauabwärts bis Nikopol.

Kaluger-Mahala, gem. Dorf zur Gem. Cibär gehörig, 7 km 
südl. von Cibär mit 883 Rum. und 113 Bulg.

Kule-Mahala, rum. Dorf zur Gem. Cibär gehörig, 5 km 
südl. von Cibär, mit 920 Bew.

Vasilofci, gem. Gemeinde am Lom im Kreise Lom, zählt 
unter 3431 Bew. nur 104 Rum. Das Vlaska-Mahala genannte 
Dorf hat überhaupt keine Rumänen mehr, einige sind m 
Dondukof (Tatar Mahala).

Die Stadt Belogradzik hat unter 2078 Bewohnern 45 Ru-
manen.

Die Stadt Akcar, 20 km südlich von Widdin an der 
Donau, hat eine Bevölkerung von 1937 Bulg., 408 Turk., 
218 Zig. und 59 Rumänen.
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l l. Bezirk Vratza.

a) Kreis Rahova*).

Rahova (recte Oreahovo) zählt unter seinen 5550 Be­
wohnern etwa 700 Rumänen, die übrigen sind vorwiegend 
Bulgaren, alle nach der Türkenzeit zugewandert, besonders 
aus dem Bezirk von Teteven. Neben 950 Häusern zählt man 
noch 50 Bordei, aber sonst zeigt die Stadt modernes Aussehen. 
Die Lage derselben auf dem steilen und dabei beweglichen 
Donauufer ohne genügende Verbindung m it dem H interland 
ist ungünstig für das Gedeihen von Handel und Verkehr.

Beslii, rum. Gem., 40 km von Rahova donauabwärts mit 
1100 Bew. Trotzdem das D orf 2 Lehrer hat, besteht doch 
die große Masse aus Analphabeten.

Butan, gem. Gemeinde am Ogost, 22 km südwestl. von
Rahova mit 1270 Bulg. und 1000 Rum.

Glözene, gem. Gemeinde, 15 km südöstl. von Rahova am 
Ogostflusse mit 1717 Bew. worunter etwa 450 Rum.

Kozlodüi, gemischte,, vorwiegend rum. Gemeinde an der 
Donau, 20 km östl. von Rahova, m it 3930 Bew. worunter etwa 
2800 Rum. Es gibt 17 W irtshäuser und viele Bewohner, be­
sonders unter den Rumänen, sollen sich durch Trunksucht 
ruiniert haben. Im Durchschnitt kommen 80 Dekar Land auf 
den Ackerbauer, einige aber haben 400 bis 600 Dekar.

Härlec, 11 km südwestl. von Rahova, rum. Gem. m it
1255 Bew., von denen nur 300 lesen und schreiben können.

Krusovene, gemischte, vorwiegend rum. Gemeinde im 
Iskertale, 35 km östl. von Rahova mit 2632 Bew. worunter 
etwa 1800 Rumänen.

Leaskovec, rum. Dorf, 5 km südöstl. von Rahova, mit 
612 Bew., darunter auch eine Anzahl, die erst neuerdings aus 
Rumänien gekommen sind.

*) Für den Kreis Rahova -war mir die Monographie H»reBOÄHTejr& 
3a optxoBCKaia OKO.isi.fr von Ikonomof und Georgief (Silistria 1904) von 
Nutzen.

3 *
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Ostrof, gem. Gemeinde, 18 km östl. von Rahova an der 
Donau, m it 1952 Bew., worunter etwa 500 Rumänen, die die 
alten Bewohner sind, während die Bulgaren erst später aus 
der Gegend von Yratza und Bela Slatina zugewandert sind, 
sie bilden aber bereits die große Mehrheit.

Särbenica, gem. Gemeinde, 20 km südwestlich von Rahova 
im Ogosttale, m it 2200 Bew. worunter etwa 1500 Rumänen.

Vadfn, rum. Gemeinde, bestehend aus Dolni-Vadin (Vadinu 
vechiü), dem älteren Orte, von wo aus viele Bewohner sich 
weiter oberhalb in Gorni-Yadin (Vadinu-nou) ansiedelten, da 
die steile, aber sandige Uferböschung, auf der das D orf an­
gelegt ist, immer mehr abbröckelte. In noch älterer Zeit be­
fand sich die Gemeinde an dem jetz t Seliste genannten Orte, 
wo einst das D orf Grozdipod stand; ein Teil der Bewohner 
ist vor türkischer Verfolgung nach Rumänien auf das gegen­
überliegende Ufer geflüchtet, wohin sie den alten Namen 
Grozdipod mitgenommen haben. An diesem Beispiel sieht 
m an, welcher beständige Austausch stattgefunden hat. Die 
Bewohnerzahl von Vadm beträgt 2075 Seelen.

b) Kreis Yratza.

Varbesnica, 10 km östl. von Vratza. 987 Bulg. 35 Rum. 
Dieses ist das am weitesten nach Süden liegende D orf, in 
dem rum. Landbevölkerung lebt. Vermutlich hatte auch das 
noch weiter südlich in der Nähe von Mezdra liegende Vlasko 
Selo einmal rum. Bewohner, aber jetzt findet sich keine Spur 
mehr davon.

Mramoren, 15km nordöstl. von Vratza. 707 Bulg., 138 Rum., 
13 Arom. Dieser Ort befindet sich auch auf Lejeans Karte 
(1861) als rum. bezeichnet und auch die übrigen im Bezirke 
Vratza fallen in das von ihm als walachisch bezeichnete Gebiet; 
offenbar war die Zahl der Rumänen in der dortigen Gegend 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts bedeutend größer als 
jetzt, wo sie ja  fast ganz verschwunden sind.

Liliace, 15 km nördl. von Vratza. 1151 Bulg., 159 Rum., 
13 Arom.
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Värbica, Kreis Beala-Slatina, 16 km  südöstl. davon. Bez. 
Vratza. 963 Bulg., 75 Rum.

Gabare, Kr. Beala Slatina, 17 km südl. davon, Bez. Yratza. 
1653 Bulg., 60 Rum.

III. B e z i r k  P l e v n a .

Kreis Nikopol.

Cercelan, rum. Gem. an der Donau, 24 km westl. von 
Nikopol m it 751 Bew.

Cerkovica, rum. Dorf, 5 km süd westl. von Nikopol mit 
331 Bew.

Debovo, gem. Dorf, 15 km südl. von Nikopol am Osäm, 
598 Rum., 45'2 Tataren, 203 Bulg.

Ermenlüi, rum. Dorf, 7 km südöstl. von Nikopol mit 329 Bew.
Gaureni, rum. Gem. am rechten Ufer des Vid, 6 km von 

der Mündung, Kreis Nikopol, 1946 Rum.
Gigen, große schöne gem. Gemeinde, 32 km westlich von 

Nikopol, 7 km vom Donauufer entfernt am Ende der Ebene, 
die oft überschwemmt wird, doch schützt ein schon von den 
Römern angelegter W all mit vielen Hügeln (moghilä) das 
dahinterliegende Land vor Überflutung. 1880 Bulg., 715 Rum. 
(100 Türk., 145 Zig.).

Gigen-Mahala hat 373 Bulg. 452 Rum.
Gulenci, am linken Ufer des Vid, etwa 6 km von der 

Mündung, 1094 Rum. (605 Bulg., 96 Türk.).
Kopriva, gem. Gem., dazu Kreta gehörig, 20 km südwestl. 

von Nikopol, m it 1600 Bewohnern darunter 274 Rumänen.
Mägura, rum. Dorf an der Donau, 28 km westl. von 

Nikopol, m it 952 Bew. gehört zur Gem. Cercelan.
Märtvica ist das einzige D orf im Kreise Plevna mit rum. 

Bevölkerung, 20 km von der Mündung des Yid entfernt und 
nur 15 km von Plevna. Es zählt 595 Bulg., 406 Rum. und 
176 Slovaken.

Somovid, am Ausflusse des Vidflusses, 10 km westl. von 
Nikopol am Donauufer und auf den Abhängen gelegenes fast



—  38 —

ganz rumänisches D orf m it 1008 Bew., die nach der Über­
lieferung schon vor 200 Jahren über die Donau herüber­
gekommen sein sollen.

Sämllevo am Yidflusse in der Nähe von Somovid, gem. 
D orf m it 479 Rum. und 354 Bulg.

Seikovo (Siiakovo), gem. Dorf, 18 km südwestl. von Nikopol 
in der Nähe des Yid mit 236 Rum. 71 Bulg. gehört zur Gem. 
Gaureni.

IV. B ez irk  R u stsch uk .

Turtukaia, Kreisstadt an der Donau, war ehemals von 
Türken bewohnt, dann haben sich Rumänen angesiedelt, die 
von den Türken den Fischfang lernten, nach und nach siedelten 
sich mehr an, so daß der Ort vorwiegend rumänisch wurde.
Eine rum. Schule bestand dort schon zur Türkenzeit. Nach
der Befreiung von den Türken nahm das bulg. Element ge­
waltig zu, so daß es je tz t bei weitem die Mehrzahl bildet,
und die Türken an letzter Stelle stehen, circa 5000 Bulg., 
3000 Rum., 2000 Türken und Zigeuner.

In dem 6 km  westl. gelegenen Kolimok soll es noch eine 
Anzahl Rumänen geben, die aber fast bulgarisiert sind.

Silistria, Kreis Silistria, hat unter seinen 13 000 E in­
wohnern etwa 5000 Türken und ebensoviel Bulgaren, die 
übrigen verteilen sich auf Rumänen (etwa 100 Familien) 
Griechen und Armenier.

Vaidomir (Aidomir), gemischte Gemeinde in der Nähe 
von Silistria, m it 320 bulg. und 160 rum. Häusern. Früher 
bestand eine rum. Schule, je tz t schicken die Rum. ihre Kinder 
in die bulg. Schule, in der Kirche aber wird sowohl bulg. 
wie rum. gelesen. Die Leute sind meist arm, sie leben von 
Ackerbau und Binsenindustrie, da in dem vorgelagerten 
sumpfigen Terrain massenhaft Binsen wachsen.

Die meisten Namen der rumänischen Gemeinden sind 
natürlich slavischen Ursprungs, da die Rumänen sich in vor­
handenen, wenn auch kleinen Siedelungen niederließen; einige
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aber sind doch, wie ihre Namen zeigen, rumänische Neu­
gründungen wie: Funden, eigentlich Fundeni, welcher Dorf­
name sich häufig in Rumänien findet, so bei Blrlad, Buzäu, 
Bäcäu, in Ilfov etc.; seine Bedeutung ist: Bewohner im fund 
=  Talende, darnach auch andere Bildungen Fundata, Fun- 
däturä, Fundoaia oder auch einfach Fundul. Gäureni =  Be­
wohner am gaurä =  Loch, Bodensenkung, Höhle; bulg. 
Schreibung ist Gauren, Gaurene auch Gavren. Derselbe Dorf­
name findet sich in Rumänien fünfmal. Cercelan von rum. 
cercel (Reif, Ohrring), Dim. zu cerc =  Kreis. Cercei ist ein 
Dorf in Rumänien, Bez. Muscel (siehe Cerecel weiter unten).

Orsoia, Ursoia (älter ursoanie) =  die Bärin, kommt auch 
in Rumänien als Dorfname fünfmal und sonst noch als Orts­
name vor. Makres, eigentlich mäcris =  Sauerampfer, kommt 
in Rumänien dreimal als Ortsname vor. Mägura =  Hügel 
ist ein in Rumänien außerordentlich häufig vorkommender 
Dorf- und Ortsname.

Ortnamen wie Cucan, Florentin, V ärf (bulg. Bi.px'E wird 
värf gesprochen) Bosniak, Furen, Salas (magy.) können ebenso­
gut bulgarischen wie rumänischen Ursprungs sein; Kacelovo 
bei Rustschuk, Varisor bei Philippopel sind sicher nicht 
rumänisch, ersteres ist rein bulgarische B ildung, letzteres 
türkisch, s. p. 46.

W enn man die Gegend, aus der die Einwanderungen 
stattfanden, wissen will, so bietet jetzt dafür mein lingu­
istischer Atlas ein ausgezeichnetes Hilfsmittel; dort sehen wir 
z. B. auf Übersichts-Karte Nr. 55 sehr instruktiv, wie sich 
fast immer das unm ittelbar gegenüberliegende Ufer als ehe­
malige Heimat erweist. Ja  mit Hilfe der W ortkarten läßt 
sich manchmal auch die genauere Lage der Heimat m it Sicher­
heit ermitteln z. B. Karte Nr. 16 zeigt uns, daß der Dialekt 
von Florentin (275) in allen Einzelheiten (entscheidend ist hier 
die Form skier für fier) mit dem von Hunia (350) und Um­
gebung (Cetate und Motätei) übereinstimmt. So kann man 
ohne Schwierigkeit die Herkunft durch die Sprache ausfindig 
machen.
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3- K a p i te l .

Alte Ortsnamen rumänischen Ursprnngs 
im Innern Bulgariens.

D er ausgezeichnete Kenner Bulgariens C. Jirecek hat in 
seinem W erke „Das Fürstentum  Bulgarien“ p. 123 eine Zu­
sammenstellung von rumänischen Ortsnamen aus Bulgarien 
gemacht. Da die Sache von größter W ichtigkeit für die ehe­
malige Verbreitung resp. die Vergangenheit des rumänischen 
Volkes ist, so habe ich das M aterial zu vervollständigen ge­
sucht durch das Studium der österreichisch - ungarischen 
Generalstabskarte 1 : 200 000 und nicht zum wenigsten durch 
die Durchsicht des bulgarischen Ortslexikons, das für den Ge­
brauch der Verwaltung bestimmt ist. (CiracsKT» Ha HacejremTi 
M ic T a  b t ,  B tjra p H ji, Sofia, Regierungsdruckerei 1902); einige der 
von Jirecek angeführten Namen sind zweifellos nicht rumä­
nischen Ursprungs, einige sind zweifelhaft.

Ausgeschlossen von der Untersuchung bleiben natürlich 
die rumänischen Dorfnamen längs der Donau, die erst in 
neuerer Zeit durch Übersiedelung von Dako-Rumänen ent­
standen sind. Ebensowenig durften die im bulgarisch-türkischen 
Grenzgebiete etwa vorhandenen Flur- und Bergnamen heran­
gezogen werden, die eventuell von aromunischen umher­
ziehenden H irten herrühren konnten. Beweiskräftig für früher 
ansässige, rumänische Bevölkerung sind lediglich, diejenigen 
Dorfnamen, die je tz t bulgarische Bevölkerung haben, in 
Gegenden, wo nachweisbar in moderner Zeit rumänische oder 
aromunische Siedelungen nicht statigefunden haben und deren 
Etymologie sich als sicher rumänisch erweist. Einige der 
angeführten Namen sind bulgarische W eiterbildungen von 
rum. Stammwörtern, wie ja  auch genug türkische Ortsnamen 
bulgarische Form erhalten haben.

Ein derartiges Gebiet m it Ortsnamen rum änischenJIr- 
sprungs gibt es im südwestlichen Bulgarien, genauer, es ist 
rings um Sofia gelagert am Rande der die sofiotische Ebene
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umgebenden Berge und in diesen selbst, aber nicht in der 
Ebene.

Die Lage der Dörfer ist auf der beigegebenen Karte 
leicht ersichtlich gemacht.

Um dieses Gebiet herum gibt es noch zerstreut liegende 
Orte mit rumänischen Namen, bei Teteven, bei Ktistendil und 
über die türkische und serbische Grenze hinaus. Es folgen 
nun in alphabetischer Reihenfolge die zu untersuchenden 
Dorfaamen.

Balika s. Cerecel.
Berbatica s. Cerecel.
■JJanisor (J.)*) zur Gem. Kosarevo gehörig, Kreis Tarn. 

Banisor ist rum. Diminutivbildung zu banie (dr. baie) Mine 
oder Bad, beide Bedeutungen auch im älteren Bulg., während 
jetzt fast nur „Bad“ üblich ist. Banisor entspricht einem 
bulg. Banica, wie ein solches im Kreise Yratza, ein anderes 
in Makedonien südöstl. von Florina vorkommt, wo Braun­
kohlen gegraben werden, es sich also auch um eine Mine 
handelt. Das D orf liegt genau westlich von Sofia.

Barbulofci ist nach Jir. ein Teil von Resen; es kann 
darin der rum. Name barbul enthalten sein, der auch in Bar- 
bulovic und Barbulescu vorkommt. Der Ort gehört nicht zu 
dem in Betracht kommenden Gebiete.

Batullja (J.) D orf nördl. von Sofia, ebenso der W eiler 
Batulov-dol zur Gemeinde Zimevica gehörig. In  einer anderen 
Gegend südlich von Roman am Isker Kreis Teteven liegt 
Batulci. J. dachte offenbar an den Stamm bat und Artikel 
-ul; Batul ist aber bulg. männl. Personennamen, das Suffix 
-ul ist bulg., allerdings romanischen (ital.) aber nicht rumä­
nischen Ursprungs. Die W örter gehören also nicht hierher.

$ucino findet sich als Ortsname öfters. Eine adj. Ableitung 
von öyTTB mit -Ino ist ungewöhnlich, eine Bildung von dem 
Kollektiv 6yqe aus, ist so gegen alle Regel, daß man sie ver-

*) Durch (J.) sind die bereits von Jirefiei; angeführten Namen ge­
kennzeichnet.



—  42  —

werfen muß; nun bietet sich altrum. bucinu (auch als bucir 
belegt), das neurum. zu bucium wird (durch ts wird i >  u, 
durch anlautendes b auslautendes n zu dem lab. m assimiliert), 
und sich häufig als Ortsname in Kumänien u. Siebb. findet. 
Als Ortsname bedeutet es „Block“ oder „angebrannter Baum­
stamm“ sonst W aldhorn, Bauchfang, Bum pf etc. aus lat. 
buccina — H orn (keulenförmiges Instr.). Bei Sofia haben wir 
südwestl. zwei Dörfer Groß u. Klein B. und nordwestl. noch 
Bucino-Dervent, alle im Gebiete, das in Betracht kommt.

In Makedonien finde ich Bucino resp. Bucim 14 km westl. 
von Radovista, Bucinci bei Karpino (ebenfalls rum. Name) 
28 km westl. von Egri-Palanka und dann noch bei Perlepe; 
auch dort könnten sie alte rum. resp. arom. Namen sein. 
Arom. (bucin oder bucine heißt Klotz, Block) bucum „ver­
brannter Klotz, angebrannter Baumstamm“. Trotz alledem 
ist Ableitung von buk +  Ino viel wahrscheinlicher cf. öopimo.

• Bukorofci (J.) D orf östl. von Caribrod, Bez. Sofia. Bei 
Orhanije ist ein Bergabhang Bukor. Der Personenname Bukur 
ist rumänisch, allerdings albanesischen Ursprungs, so daß der 
Name allein nicht beweisend wäre, aber das D orf liegt un­
m ittelbar bei einem anderen unzweifelhaft rum. Ursprungs 
„M urgäs“. Das Dorf Bukurovo bei Sevlievo Bez. Tirnovo 
kommt wegen seiner Lage in Ostbulgarien nicht in Betracht.

B unovo, Buniste haben mit rum. bun =  gut nichts zu 
tun, sondern m it bulg. 6yHa und byrame =  Misthaufen.

(J.) nördl. von Sofia, Cerecel (für tsertsel, dr. cercel, 
cf. D orf Cercelan rum. N eugründung an der Donau, Kreis 
Nikopol) ist lat. circellus, m it unorganischem e in An­
lehnung an n;epeni Demin. von iiept. Als Ortsname bedeutet 
es wohl kleine abgerundete Fläche, nicht cercel =  Ohrring; 
es kann auch ein cerc =  Kreis, W all oder dergl. dagewesen 
sein. Zur Gemeinde Cerecel gehören etwa 18 zerstreut liegende 
W eiler, von denen Balika und Berbatica ganz gut baligä und 
bärbat enthalten könnten, -iga wechselt leicht mit -ika, Berb- 
kann ungenaue Schreibung für Bärb- sein, es kann freilich
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auch zu 6ep6aT eine Nebenform von ÖepßaHTi (türk, schmutzig) 
gehören, oder dadurch umgestaltet sein.

Cincofci nordöstl. von Sofia auf dem Abhange des M urgas­
gebirges zur Gemeinde Zasele gehörig, könnte ein tin ti =  dr. 
cinci enthalten, aber die Etym. ist zweifelhaft.

Corul (J.) bei Caribrod kann arom. corul, cicorul =  dr. 
piciorul == Fuß sein, es kann tk. kor mit dem tk. Suffix ul 
(cf. paskul, mamul) sein, es könnte auch zu coarä gehören, 
als masc. mit A rtikel wie z. B. Korbul — der Rabe, ein D orf 
in Südserbien. W enn man nicht die älteren Formen kennt, 
ist es oft unmöglich mit Sicherheit zu entscheiden, das Suffix 
-ul allein beweist gar nichts, das kann tk., bulg. (in Personen­
namen) nnd rum. sein, -ula auch griechisch.

g u rg u lia t, D orf westl. von Sofia, ist zweifellos rum. U r­
sprungs. loc gurguliat dr. gurguiat heißt „erhöhter, gewölbter 
O rt“, was auch mit der Lage stimmt, der Name hat sich 
zuerst auf den Berg bezogen, dann ist er aufs D orf übertragen 
worden. Im Arom. bedeutet gurgulu Kugel.

Jarbata, D orf bei Teteven, zur Gem. Turski izvor gehörig, 
kann rum. larba -(- big. Art. ta sein, der häufig zur Orts­
bildung verwandt wird. Ob der Ort alt ist oder Neugründung 
von Dakorumänen vermag ich nicht zu sagen. E r gehört 
nicht zum Sofiaer Bezirk.

Jen il (Epyjit), D orf bei Banisor südl. von Tarn könnte 
möglicherweise aus Herul (J.) =  fTer, dial. Her =  Eisen ent­
standen sein. Doch die Schreibung E py jx  spricht dagegen, 
ferner auch der Umstand, daß sich dort kein Eisen findet, 
wenn es auch nicht weit von Banisor liegt. Ich halte das 
W ort für tk. Bildung aus yer =  Boden, Platz. Sehr unwahr­
scheinlich ist die Ableitung von „H erul“ =  Heruler, obgleich 
bekannt ist, daß die Heruler nach dem nördl. Balkan ge­
kommen sind, wenn sie auch weiter keine Rolle dort gespielt 
haben. Das W ort bleibt unsicher.

vKärnul (J.) bei Gurguliat bedeutet „der Stumpfnasige“, 
die W urzel ist slav. aber die Bildung rum., cärn auch in 
Rumänien häufig. Bei Diakovo Bez. Küstendil ist ein D orf
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Kärnol, was dasselbe sein kann, dagegen Kärnec Bez. Vrat.za 
ist natürlich bulg. Bildung.

Krecul (J.) =  der Krauskopf, D orf bei Gomo Ujno bei 
Küstendil, sicher rumänisch.

Lupovski, eine Koliba zu Florevo bei Pestera gehörig, 
enthält möglicherweise den rum. Personennamen lup — Wolf. 
Der Ort und die B ildung können modern sein.

Mosino, D orf bei Gol. Bucino, südwestl. von Sofia, aus 
rum. moasä (alb. Ursprungs) =  Greisin, m it bulg. Bildung.

. Murgas ist ursprünglich nur Bergname und bedeutet 
„der D unkle“ wahrscheinlich yon der Bewaldung herrührend, 
die freilich je tz t geschwunden ist. Rum. murg heißt dunkel­
ro t, -blau, -braun, eigentlich „brombeerfarben“ yon müricus. 
Das W ort ist ins Bulg., Serb. u. a, m. aufgenommen worden, aber 
die Bildung ist ganz m m ., denn in Rumänien ein D orf Murgas 
in Dolj, Berge in Dolj und Romanat. Nordöstl. von Sofia 
ist der Berg Murgas, auf dem ein gleichnamiges D orf lag, 
dessen Bewohner nach Zasele ausgewandert sind, ferner D orf 
Murgas nordwestl. yon Sofia, östl. yon Caribrod.

Musat =  schön, auch Personenname, D orf bei Teteyen, 
zur Gem. B atulci gehörig. Interessant ist der Umstand, daß 
daneben ein bulg. Hubavene (es soll, wie mir H. Romanski 
sagt, Neubildung sein) liegt. Auch in Sachsen kann man 
öfters beobachten, wie zwei Orte eines m it dem deutschen, das 
andere m it dem entsprechenden slay. Namen bei einander liegen.

Musul gibt J., verleitet durch -ul als rum. an, es ist türk, 
bedeutet den Ort, wo Empfang, Audienz stattfindet.

• Päsarel, großes D orf südöstl. von Sofia, Dim. zu pasere 
=  Vogel, zweifellos rum. In  Rumänien Päsärei PL zu päsärel 
D orf in Vilcea.

Pasunci, D orf südl. von Tarn, bei Banisor. D ort soll 
auch nach J. ein Berg Cercelat sein, den ich auf der Karte 
nicht finde, in dem aber zweifellos ein rum. cercel =  kleiner 
Kreis steckt, worüber ich oben unter Cerecel gesprochen 
habe. Da wir uns also in  der Nachbarschaft rum. Orts­
bezeichnungen befinden, kann Pasunci eine bulg. Plur.-Bildung
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zu rum. pSsune =  W eide sein. Möglich sogar wahrscheinlich 
ist die Herleitung von dem bulg. Personennamen Pasun.

Pelisat, D orf und Berg bei Plevna, ist wahrscheinlich in 
moderner Zeit von nunmehr bulgarisierten Rumänen eingeführt 
worden. Peles in Rumänien als Flußname in Prahova, Berg 
in Mehedinti.

Petärlas s. das folgende.
Petrina bei Glogovica bei Sofia kommt zwar auch in 

Rumänien als Ortsname vor, ich halte es aber ebenso wie 
Petric nordwestl. von Sofia für rein bulg. Bildung von Peter, 
dagegen steckt in Petärlas, D orf bei Caribrod, eine rumänische 
Bildung von Peter +  as, die sich durch den Einschub von 
1 nach r (nar-l-äit, lnvär-1-iga, cäpär-l-eatä etc.) als spezifisch 
rumänisch resp. arom. erweist.

Picor, Dorf bei Teteven, sicher rumänisch, bedeutet „Fuß“ 
von einem Abhange, wie auch in Rumänien „Picior de Munte“, 
Dorf bei Tirgoviste.

Puliofci bei Yakarel kann rein bulg. Bildung von pule 
=  junger Maulesel (Dorf Pulevo) sein, es kann aber auch 
bulg. Bildung m it rum. Grundworte pulu =  Junges sein, 
am wahrscheinlichsten ist freilich H erkunft von bulg. Personen­
namen Pulo.

Jr'urcenica bei Bucino-Dervent, nordwestl. von Sofia, geht 
zurück auf rum. Purceni, zu porc =  Schwein; in Rumänien 
Dörfer Porceni, Porcesti Purcei etc. Auch hier ist eine bul-

1 J

garische Parallelbildung vorhanden, D orf Svinove, das in un­
mittelbarer Nähe liegt (cf. Musat).

Radulofci, das J. als rumänisch angibt, ist weder in der 
W urzel noch im Stamme rumänisch, cf. Jb. XII p. 110.

Rugulet, D orf bei Mlecevo bei Sevlievo, ist wahrschein­
lich rum. Ursprungs, rüg =  Brombeere, auch „wilde Rose“, 
aber die Lage im Bezirke Tirnovo, und auch die Bildung 
selbst weist auf moderne Zeit. Vielleicht liegt bulg. rugül-ät vor.

Strägel, D orf bei Pirdop, sträg'el betont, ist nicht rum. 
Ursprungs, ebensowenig wie Kostei, Kostelevo (das auf lat. 
castellum beruht) oder Zabel bei Dragoman.
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Strämci, D orf bei Karadzova in der Nähe von Dreanovo, 
könnte zwar der PI. yon strlmtu (Strlmtul D orf in Mehedinti) 
sein, allein es kann auch zu einem bulg. zu cTpxMem.
=  steil gehören.

^ a k a re l (väcärel Dim. zu väcar =  Kuhhirte), D orf östl. 
von Pasärel, zweifellos rum. Ursprungs.

Varisor bei Philippopel sieht in seiner Bildung ganz 
rumänisch aus (verisor Vetter), es gehört aber zu tk. vares; 
außerdem gibt es auch sonst bei Philippopel keine rum. Dörfer.

Außer den angeführten Dorfnamen gibt es auch eine 
Anzahl Bergnamen, die auf ehemalige walachische Bevölkerung 

'hinweisen. Jirecek 1. c. führt eine W iese Ursulica, eine 
Schlucht Cerbul, ein Tal Dälboki V a l ein anderes Merul*) 
an, die bei Kopristica und Panagjuriste liegen, wo nachweis­
lich in moderner Zeit aromunische Kolonisten hingekommen 
sind, eine moderne Namengebung im Bereiche der Möglich­
keit liegt, wie z. B. auch der Teich Urdina auf dem Rilodagh 
sicher in moderner Zeit von dortigen Aromunen den Namen 
erhielt.

Sicher rumänische Bergnamen sind ^percelät (J.) (nicht 
auf der Karte) bei Banisor, JMurgäs nordöstl. von Sofia, \J£or- 
nica ( =  Hörnchen) nördl., Jtlosa (moasä =  altes Weib) noch 
weiter nördl. von Sofia; das ist zwar wenig, liegt aber in der 
Zone, in der sich die Dorfnamen finden. Ein Rudesti Kamäk 
der österreichischen Karte ist in Rudeski zu korrigieren, vgl. 
Rudeski dol bei Orhanije. Ein Berg Petrus 1434 m hoch, nörd­
lich von Dupnica, kann für Petros stehen, dann wäre es rumänisch 
petros =  steinig. Den Bergnamen Ruj, westl. von Tarn, darf 
man nicht Ruz lesen und als rumänischen Ursprungs erklären. 
Ruzen, Berg sndl. von Dupnica, ist sicher bulg. A uf den 
Rodope und dem Rilodagh überwiegen für die hohen Berge 
bei weitem die türkischen (resp. jürtikischen) Namen. Sehr

*) Die Personennam en N eagul, D ragul etc. beweisen gar nichts 
für rum . U rsprung, die k an n  m an in  ganz B ulgarien antreffen cf. Jb. XII 
110. Die Nam en V iturci, M umul verm ag ich n icht aus dem Rum. zu 
erklären.
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auffallend ist ein Bergname Almas nördl. von Sofia, der kaum 
mit bulg.(-türk-) almaz =  Diamant etwas zu tun hat. Almas 
ist ein magyarischer Ortsname ( =  Apfelland, das Dorf Jabla- 
nica liegt nahe dabei), der sich häufig auf ung. und rum. 
Sprachgebiet findet, von Rumänen aber nicht verschleppt sein 
kann, wenigstens nicht als Bergname, da er den Rumänen 
nichts bedeutet. Bei Samokof liegt auch ein Dorf Madzare.

An Walachen erinnert ferner der ^Vlasko Bärdo westl. 
von Cerecel, ferner der v§erg Vlahinia 1376 m westl. vom 
Kornica - Berge, dann aber auch ein ganzer Gebirgszug 
^Vlachina“ zwischen den Städten Bala Dzumaja und Pehcevo, 
also auf türkischem Boden, aber der Name ist alt, jedenfalls 
älter als die jetzigen Ansiedelungen der Grämusteani. Auf 
die übrigen jenseits der bulg. Grenze liegenden rum. Namen 
gehe ich hier absichtlich nicht ein, ich will nur hervorheben, c, 
daß das ganze Gebiet, wo sich rum. Namen finden, wesentlich jffj 
tibereinstimmt mit dem von den Römern „Dacia mediterranea“ jf 
benannten Gebiete: das Dreieck von Naissus (Nis), fcjerdica 
(Sofia), Fautalia (KüstendjT), dazu kommt noch ein Teil von 
DanTanien.

G-etrennt von dem Sofioter Gebiet liegt eine kleinere 
Gruppe von Dörfern bei Teteven: Picor, Musat, Jarba[ta, die 
zweifellos rum. Ursprungs sind. Es bleibt nur fraglich, ob 
diese Dörfer ältere Ansiedelungen von Rumänien aus sind, 
oder ob sie alte einheimische Siedelungen sind, denn bis in 
die Nähe nach Vraca hin finden sich tatsächlich neuere rum. 
Siedelungen, picior ist dr. Form, larbä, musat können dr. 
und arom. sein.

Wichtig ist nun die Frage, ob die Art der Bildung und 
die Lautform sich mehr an das Aromunische oder an das 
Dacorumänische anlehnt. Zu berücksichtigen bei der Laut­
form ist der Umstand, daß die Namen auf eine ältere Zeit 
zurückgehen: eine Form Gurguliat ist also nicht für das Arom. 
in Anspruch zu nehmen, da die drum. Form sicher geradeso 
gelautet hat. Ein Dorf Musat kann ebensogut dacorum. wie 
arom. sein, denn wenn auch im Dr. das W ort musat aus-
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gestorben ist, so hat es doch existiert und zwar nicht nur 
als Personennamen, sondern auch als adj. (Patru Musat), auch 
ein W ald im Gebiete der Motzen (s. Jb. IV  329) träg t diesen 
Namen. Für Banisor gilt dasselbe wie für Gurguliat.

Für das Arom. scheint zu sprechen Cerecel wegen c (ts) 
gegenüber c (ts) im Dr., sicher aber ist es nicht, da der urrum. 
Laut ts ebensogut durch ts wie durch ts im Munde der 
Bulgaren und erst recht im W estbulgarischen wiedergegeben 
werden konnte, oder es liegt Beeinflussung von ijepent vor. 
Cincofci würde hier auch -anzuführen sein, falls es rum. ist. 
Aber der Berg Cercelat bei Banisor zeigt c wie im Dr.

Das W ort Krecul weist auf Dr. wegen des Art. -ul, bei 
Kärnul würde auch arom. kgrnulu gesprochen werden, die 
W örter sind beide im Arom. nicht üblich. Murgas, Petärlas 
sind dacorum. Bildungen, das Suffix -as, und das ist das E nt­
scheidende, ist im Arom. unbekannt. Die Namen Banisor, 
Vakarel, Pasarel stehen auch dem Dr. näher als dem Arom.

Sicher steht also, daß die Namen nicht spez. aromunische 
Bildungen sind, sondern von einem alten Dialekte herrühren, 
der dem Dr. näher stand als dem Arom., sie müssen also 
nach der Trennung des Arom. vom Dr. entstanden sein, also 
nach dem 10. Jh .; ferner zu einer Zeit als die (n und) I noch 
nicht zu i geworden waren, also vor der Zeit des Altrum., vor 
dem XV. Jh., wenn wir vom dr. Standpunkte ausgehen, der 
freilich nicht maßgebend ist. Aber die Geschichte kommt 
uns zu Hilfe.

Väcarel*) ist zuerst im Jahre 1530 urkundlich belegt, selbst­
verständlich muß der Name vorher existiert haben. W ir sehen 
zur Evidenz, daß zwischen dem X. und XIV. Jh. eine ziem­
lich zahlreiche rum. Bevölkerung um Sofia herum existiert 
haben muß, sonst würden sich nicht so viele zweifellos rum. 
Namen erhalten haben. Deshalb glaube ich auch nicht, daß

*) C uripeschitz , ein deutscher Reisender, schreibt W ackanell für 
V acarel. Verstüm m elungen sind bei ihm  d ie ß e g e l : Itunian  =  Ihtim an etc. 
cf. M atkovic, P u tovanja  po balkanskom  poluotoku XVI vieka p. 183 
und 184. Auch Jir. Fürsten tum  Bulg. p. 379.



IX. A rom . Keradsch i (G ram ostean) u. Reisender 
a u f dem  W ege  nach Batak.

X. Sarakatschan vom R ilodagh .
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diejenigen im Rechte sind, die da glauben, daß der Bericht 
des Niketas Choniates über den Aufstand der W alachen unter 
Peter und Asen sich nur auf Bulgaren beziehen soll, wenn 
er auch — darüber kann ja  kein Zweifel bestehen —- den 
Namen Ylachen oft genug für Bulgaren anwendet, sondern 
daß Walachen aus dem Balkan speziell aus dem nördl. und 
östl. von Sofia liegenden Gebirge, wo rum. Ortsnamen am 
zahlreichsten sind, als Führer und Kämpfer m itgewirkt haben.*)
Daß die Hauptmasse der Kämpfer aus Bulgaren und den mit 
ihnen verbündeten Kumanen bestanden hat, ist ja  nicht zu 
leugnen. Obgleich diese Frage streng genommen nicht hier­
her gehört, wollte ich doch auf die Bedeutung dieser Namen 
für die Geschichte hinweisen, denn wenn damals im XII. und 
XIII. Jh. von W alachen in eben diesen Gegenden die Rede 
ist, so können das nur solche gewesen sein, denen wir diese 
Ortsnamen zuschreiben müssen, die ev. nähere Beziehungen 
zu den Megleniten haben, worüber sich aber nichts Sicheres 
sagen läßt, jedenfalls aber keine Aromunen, von denen wir 
historische Nachricht schon früher im Süden**) haben, und 
auch keine Dacorumänen im Norden, die ja  ungefähr gleich­
zeitig m it dem W alachenaufstand in der Geschichte erscheinen, 
und die sicher schon im XII. Jh. in Siebenbürgen vorhanden 
gewesen sein müssen. Noch auf einen bemerkenswerten Um­
stand will ich hinweisen, der die W alachen des Niketas 
Choniates als solche und nicht als Bulgaren charakterisiert.
E r gibt nämlich an, daß die W alachen „ihre Augendeckel

*) Ausdrücklich spricht Niketas Choniates I 5 vom „Gott der 
Bulgaren u n d  der Walachen“, was keinen Sinn hätte, wenn nicht beide 
Völker in betracht kämen. Ebenso I 6 sagt er: „daß sie ztjv xibv MvaCbv 
(d. h. der Walachen) xal zwv BovlyaQu>v Svvaazeiav vereinigen wollten, 
wie es früher war.“ Später spricht er fast immer von Walachen meint 
aber offenbar Walachen und Bulgaren, oder auch nur Bulgaren, wie 
auch bei den französischen Chronisten: Vilehardoin, Henri de Valen- 
ciennes, Philipp Mousket, Robert de Clary u. a. Blas (Blae) gleich­
bedeutend mit Bulgare gebraucht wird.

**) 976 wurde Zarensohn Daniel' bei Castoria (Biglista) von wal. fct, v . 4 
Wanderhirten erschlagen. )

W e i g a n d  XIII. 4
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um kehrten“, um durch den scheußlichen Anblick ihre Feinde 
zu schrecken. Dies ist aber eine Gewohnheit, die die Walachen, 
wenigstens die Aromunen, bis auf den heutigen Tag bewahrt 
haben und anwenden, um die Kinder zu erschrecken. Mir 
ist dies von Farserioten bekannt, und nun höre ich von Aro­
munen, daß es überhaupt bei diesen eine ganz übliche Ge­
wohnheit ist. Aber von keinem ändern Balkanvolke ist mir 
diese Sitte bekannt. Es ist möglich, sogar wahrscheinlich, 
daß sie, ebenso wie das Tätowieren bei Farserioten, Grämusteani 
und anderen Aromunen, auf die alten Thraker zurückzuführen 
ist, von denen ja überliefert ist, daß sie diese Gewohnheit 
hatten.

4. K a p ite l .

Aromnnen in Bulgarien.
1. Verbreitung und Statistik der Aromunen in Bulgarien 

und im türkisch-bulgarischen Grenzbezirk.

W ährend im westl. Bulgarien, besonders aber im Schopen- 
lande die Aromunen fast in jeder größeren Gemeinde ver­
treten sind, finden sie sich in Ostbulgarien gar nicht. Der 
Ausgangspunkt für die meisten ist die Landeshauptstadt Sofia, 
wo die Aromunen, besonders die aus Gopes nächstdem aus 
Malovista stammenden sehr zahlreich sind. Besonders als 
Handzi sind sie auf den Dörfern und in den Städten spora­
disch verbreitet. Bis an die Donau hinunter fand ich aro- 
munische W irte auf den Dörfern, so in Beschli, Vadin, 
Gigen etc. Sie haben neben der W irtschaft meist einen 
Kramladen, in dem alles mögliche verkauft wird. Bei den 
Bulgaren sind die Aromunen nicht besonders beliebt, da man 
ihnen den Vorwurf macht die Preise in die Höhe zu treiben, 
das W irtshausleben verteuert zu haben. Da sie sparsam, 
fleißig und nüchtern sind und sich Vermögen sammeln, mit 
dem sie auch Geldgeschäfte machen, so ist es gekommen,
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daß das W ort „T intar“ nicht nur den Aronranen bezeichnet, 
sondern überhaupt einen „Geizhals“. In Sofia selbst haben 
es manche Aronxunen vom einfachen Bakal (Krämer) zum 
Großkaufmann und Fabrikanten gebracht, ebenso gibt es in 
Küstendil, Dupnica, Samokof, Plevna, Rahova sehr vermögende 
Gopeseni.

Die Zahl der aus Krusevo stammenden Aromunen hat 
nach der jüngst durch die Türken erfolgten Zerstörung 
Krusevos bedeutend zugenommen. Früher waren namentlich 
die umherziehenden Kupferschmiede, wie ich den ersten schon 
in Kutova bei W iddin, und dann einen ändern bei Vratza 
kennen lernte, Krusoveni, Je tz t finden sich auch Kaufleute, 
Händler, Handwerker in W estbulgarien zerstreut. In Berko- 
vica haben sich 5 Fam ilien niedergelassen.

Eine andere A rt von Aromunen sind die vom Nordpindus, 
speziell dem Grammosgebirge stammenden W anderhirten, 
die sich selbst Grämusteani nennen, von den Bulgaren aber 
auch als Karakacani oder Sarakacani bezeichnet werden. 
Dieser Name ist aber vollständig irreführend, denn darunter 
versteht man ebensowohl griechische, wie aromunische W ander­
hirten; so hörte ich von Sarakacani auf dem Gebirge südlich 
von Dolni Lom bei Belogradzik und ich hatte schon die Ab­
sicht sie dort aufzusuchen, als ich zufällig erfuhr, daß es 
Griechen waren. Ebensowenig darf man aus dem Namen 
„Vlasi“ auf Aromunen schließen. Auf dem Bergzuge bei 
Vratza weiden von Bulgaren Vlasi genannte H irten ihre 
Herden, aber auch diese sind Griechen. Im W inter freilich 
kommen auch echte W alachen (Vlasi) in die dortige Gegend.

Bei Küstendil, bei Samokof werden auch die griechischen 
Sarakacani von den Bulgaren „Vlasi“ benannt, das also 
„W anderhirten“ bedeutet, nicht das Volkstum angibt. Auch 
„Jürüken“ wird zuweilen in diesem Sinne gebraucht. Ähn­
liche Verwendung von Volksnamen für Gattungsnamen kommt 
auch sonst vor: Zinzar =  Maurer (Serbien) =  Geizhals (Bulg.); 
Italian =  Steinmetz (Bulg.); Rumln =  Bauer (Rumänien; in 
der alten Sprache „Leibeigener“).

4 *
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Die Aromunen selbst gebrauchen den Namen Sarakacani 
nur für griechische W anderhirten. Die Tracht der Grämusteani 
und Sarakacani ist zwar ähnlich, aber doch leicht zu unter­
scheiden (s. Bilder 8, 9, 10). Die Sarakacani in Bulgarien 
werden von den Aromunen als stolze Leute geschildert, die 
sich für etwas Besseres halten als die Aromunen. Aber doch 
geben letztere ihnen nicht ihre Töchter zu Frauen, wohl aber 
kommt es vor, daß ein Aromune sich unter den Sarakacani 
seine B raut holt.

Die W ohnsitze der aromunischen W anderhirten werde 
ich, da viele auf den Karten nicht angegeben sind, nach dem 
Gebirge resp. Berge, auf dem sie liegen, aufzählen und zwar 
beginne ich im W esten. Die Kilometerentfernung von größeren 
Orten bezieht sich auf die Luftlinie, die wirkliche Entfernung 
ist oft mehr wie doppelt so groß. Als Grundlage diente mir 
die öst.-ung. Generalstabskarte im Maßstabe 1 : 200 000.

Der tiefe Einschnitt des türkischen Gebietes nach Norden 
etwa südwestl. von Philippopel wird von den sogenannten 
Vakufski Sela, die nach dem Berliner Vertrage eigentlich an 
Bulgarien hätten fallen sollen, gebildet. E in sehr schwach 
bewohntes W aldgebirge, das von dem Dospatdagh nach Norden 
streicht, trennt das türkische Gebiet von der bulg. Landschaft 
Cepino. Auf ihm liegen einige Kolibi der Grämusteani.

1. Pizdica, 6 km südl. von Pestera, 8 km nordöstl. von 
Batäk, hat 50 Hütten, 60 Familien etwa 450 Bewohner. Sie 
überwintern bei Philippopel genauer bei Brestovica, Zlatni 
Trap.

2. Kartäli al Jancu, 8 km südwestl. von Batak auf dem 
Semer-alan m it 20 Hütten.

3. Cakrnak auf dem Beilik-Berge 12 km südl. von Batak 
m it .30 Hütten.

4. Kriva-reka, ganz nahe der türkischen Grenze, an dem 
gleichnamigen Bache m it 10 Hütten, 10 km südl. von Batak.

5. Zälti Kamene, östlich vom vorigen mit 15 Hütten.
6. Kolibi von Kostandovo, 10 km nordwestl. von Batak,
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4 km östl. von Kostandovo (in 2 Stunden zu erreichen) 
20 Hütten.

Im  W esten der Landschaft Cepino auf den westl. Rodope 
ganz nahe der türk. Grenze auf dem Cadir-tepe liegen drei 
arom. Kolibi.

7. Bäkicä, auf der Karte als „Kurtova kol.“ bezeichnet. 
U nter Kurtova versteht man aber die ganze Gegend, nicht 
das Dorf. B. ist die größte aller arom. Kolibi m it über 
150 Hütten und über 1000 Bewohnern. Sie überwintern bei 
Pazardzik, gehen m it den Pferden auch nördlich des Balkan, 
nach Orbanije, Vratza. Der Ort muß schon lange bestehen, 
der 65jährige Vater meines W irtes ist dort geboren.

8. Kara-Mandra, 4 km nordwestl. vom vorigen aber auf 
türk. Boden mit 50 Hütten. Sie stammen meist aus Densku 
(Densikon) auf dem Gramosgebirge.

9. Sufanlu, auf der Karte Sufandere, 3 km nordöstl. vom 
vorigen, auf türk. Boden mit 50 Hütten.

In der ganzen Gegend dort gibt es viele Koliben von 
türkischen Jürüken, griechischen Sarakacani, Pomaken resp. 
Bulgaren.

10. Bei Kostenec Bania auf dem Berge sind neben 50 
griechischen Hütten auch 10 aromunische.

Auf dem Rilodagh befinden sich zwei arom. Kolibi.
11. Bes-bunar, 50 H ütten Grämusteani unter dem Tschelnik 

Janku Vangeliu, 8 km südsüdöstl. von Dupnica. Seit 1879 
sind sie dort ansässig. Sie überwintern bei Yratza, Bela-Slatina, 
also nördlich des Balkan.

12. Ravna Buka, 8 km südöstl. von Dupnica, nördlich von 
Besbunar, 30 Hütten unter dem Tschelnik Paris aus Mega- 
rovo, die Leute stammen aber aus Gramosti. Sie überwintern 
die Schafe bei Plevna, Lukovit, Ferdinand, ja  mit den Pferden 
ziehen sie sogar bis Lompalanka an der Donau, um sie den 
Bauern beim Getreidedreschen zu leihen. Seit 30 Jahren 
baben sie sich in Bulgarien angesiedelt, vorher hatten sie ihre 
Kolibi auf dem Perin-dagh, wo auch je tz t noch arom. An­
siedelungen sind.
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A uf türkischem Boden.
13. Dzumaja (Dzuma bala) zählt unter seiner Bevölkerung 

50 arom. Familien, die sogar rum. Schule und Kirche haben. 
N icht weit davon auf dem P e r in - d a g h  liegen

14. Dobropole, 14 km östl. von Dzumaja, m it 50 Hätten.
15. Räsova, 4 km südl. vom vorigen, auf der Karte als 

Osenovski kolibi bezeichnet mit 40 Hütten.
16. Bacevo, 6 km nordöstl. von Razlog, m it 40 Hütten, 

außerdem mehr bulg.
17. Nedobärsko, 8 km nördl. von Razlog, mit 10 arom. 

Hütten, sonst bulg.
18. Viaski Kolibi (Bozdovo) auf dem Jeltepeberge mit 

50 H ütten, 24 km nördl. von Melnik. Sie gehören zu dem 
Dorfe Buzdova, das 7 km nördl. von Melnik liegt.

19. Saträ (Sator, Satrovo) 8 km nördl. von Melnik mit 
40 Hütten.

20. Lüpova, 8 km nordöstl. von Melnik, mit 50 Hätten.
21. Papas-Cajir (Olah-Külbeleri =  Walach. Kolibi, daneben 

Jürükische Kolibi auf der Karte), 7 km südwestl. von Nevrokop, 
m it 50 Hütten.

Sämtliche H irten aus den auf dem Peringebirge gelegenen 
Kolibi (13—19) überwintern in der Gegend von Serres, Drama, 
ebenso wie die vom Males-Gebirge, westl. vom Perin-dagh 
nämlich

22. Cernodol (auf der Karte Viaski kolibi) 6 km südöstl. 
von Pehcevo mit 50 Hütten.

Die Nachrichten über die Kolibi Nr. 12—20 verdanke 
ich meinem Keradschi Steriu Muhcinä von Besbunar, der 
sämtliche genannte Dörfer schon besucht hat. Uber die nun 
folgenden erhielt ich Kenntnis von Herrn Theodor Metta in 
Küstendil, der sie seinerseits dem Celnik von Kalinikamäk 
verdankt. Die Lage mehrerer Dörfer konnte ich nicht aus­
findig machen. Die Namen der arom. Kolibi sind zum Teile 
dieselben, wie die der im Tale liegenden bulgarischen Dörfer, 
die auf der Karte angegeben sind.
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In der Nähe von E gri (Kriva) Palanka (2500 Türk., 
1500 Bulg., 300 Zig., 200 Arom.) auf dem Osogovo Gebirge 
liegen:

23. Kalinikamak (Cälinli) m it 80 Hütten; sie haben eine 
rumänische Schule, im Sommer auf dem Berge, im W inter 
in Egripalanka.

24. Duraska, 6 km südöstl. von Egripalanka auf der Höhe 
(im Tale bulg. D.), 25 Hütten.

25. Stanci, 5 km südöstl. vom Egripalanka, etwas nördl. 
vom vorigen. 20 Hütten. (Im Tale bulg. Stanci.)

26. Bara, 20 km nordwestl. von Egripalanka m it 30 Hütten.
27. Yakuf, 29 km südwestl. von Egripalanka mit 30 Hütten.
28. Catal, 9 km südöstl. von Egripalanka mit 35 Hütten.
Die vorgenannten überwintern in der Nähe von Kumanovo

und stammen meist aus Gramosti. Aus Linotopi, Fusa und 
Krusevo stammen die im Bezirke von Kocani und Kratovo 
wohnhaften Aromunen, die in Kocani selbst und in Kumanovo 
überwintern.

29. Die Stadt Kocani hat etwa 350 Aromunen (unter 
2800 Bulg. und 2600 Türken), die der Bulgarisierung ent­
gegengehen.

30. Ponikva, vermutlich der auf der Karte mit Olahlar, 
18 km. nördl. von Kocani bezeichnete Ort. 35 Hütten.

31. Leopeni (Lopen), 18 km nördl. von Kocani, 30 Hütten.
32. Jam iste, 11 km südöstl. von Kratovo, 14 km nord­

westl. von Kocani, 30 Hütten.
33. Samari, ganz in der Nähe des vorigen, wird auch 

Kosarica genannt, 30 Hütten.
34. Kitka, 20 km nördl. von Kocani, mit 28 Hütten.
35. Lisec, nördlich von Kratovo, 30 Hütten.
36. Golak auf dem gleichnamigen Berge, östl. von Kocani 

mit 35 Hütten.
37. Tärsino in der Nähe des vorigen, 22 km östl. von 

Kocani mit 30 Hütten.
38. Blatica (Blaca, Blatec), 12 km südl. vom vorigen mit 

25 Hütten.
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39. Usica m it 20 Hütten ist wahrscheinlich der auf der 
Karte 8 km nordw. von E gri Palanka bezeichnete Ort Osice, 
Osinca.

40. Cokanica 15 Hütten.
41. Sanlia 30 Hütten.
42. Cupeni 20 Hütten.
Die drei letztgenannten Orte konnte ich nicht finden 

weder auf der K arte, noch bei Käncoff in den Ortsnamen­
listen.

Es gibt also auf bulgarischem Boden auf dem Rilodagh 
und auf den Rodope 10 Sommerdörfer (Kolibi) m it etwa 
3000 Bew., wobei die Bewohnerzahl einer Kolibä als 8 an­
genommen ist. A uf dem eigentlichen Balkan, der Stara 
Planina der Bulgaren, habe ich nicht ein einziges arom. 
Sommerdorf ausfindig machen können, wohl aber kommen 
griechische Sarakacani dorthin. A uf der Sredna-gora und auf 
dem Vitos sind Aromunen beobachtet worden, aber nur vor­
übergehend. Jedenfalls ist die Zahl der Sommerdörfer so 
genau wie nur möglich angegeben, da ich einheimische Aro­
munen, die überall umherkommen, befragt habe.

A uf türkischem Boden, auf den Rodope, Perin  und Males 
liegen 12 Dörfer, weiter westl. auf dem Osogof und an­
grenzenden Zügen 19 Dörfer und Siedelungen m it etwa 
9100 Bewohnern, so daß im ganzen also im türkisch-bulga­
rischen Grenzgebiete etwa 12 000 Aromunen wohnen, die zum 
größten Teile von Gramosti oder doch vom Gramosgebirge 
stammen.

Die auf den Bergen lebenden Aromunen halten recht 
gut an ihrer Sprache und Nationalität fest, wenn sie auch, 
da sie im W inter in engerer Gemeinschaft m it den Bulgaren 
wohnen, viele bulg. W örter aufgenommen haben; im Sommer 
sind sie ganz unter sich , und so wird die Haussprache noch 
lange die aromunische bleiben können.

Ganz anders steht es aber mit den in den Städten 
wohnenden Aromunen. In Kratovo, Kocani, Bala Dzumaja, 
E gri Palanka, Kumanovo, Stip sind jetzt schon sehr viele
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bulgarisiert. Dort spielen sie auch oft als politische Führer, 
besonders in der griechischen und serbischen Partei eine 
Rolle, dann wird die Haussprache entsprechend geändert.

Viel weiter als in der Türkei ist der Prozeß der Bulgarisie- 
rung im Fürstentum Bulgarien in den Städten vorgeschritten. 
Von Etropole, Panagjuriste, Kopristica, Teteven, Tatar- 
Pazardzik, Kotei ist bekannt, daß sie früher starke aromunische 
Kolonien hatten, die zu Ali Paschas Zeiten eingewandert sind; 
jetzt sind sie vollständig verschwunden, in ändern haben noch 
einige Familien ihre Muttersprache bewahrt, so in Läzene bei 
Pirdop (25 Farn.), in Dupnica von 50 Farn, noch 20, in Samo- 
kof von 60 Fam. noch 10, in  Küstendil 8 Fam., in Radomir 
6 Fam., Rila-Dorf 6 Fam., Rakitovo (Cepino) 10 Fam. aus 
Zagori, Bania (Cepino) 10 Fam.

In Pestera, wo sich etwa 100 Familien zumeist ausNeveska 
dann auch aus Muskopole stammend, niedergelassen haben, 
wird nur in etwa 20 Fam. noch aromunisch gesprochen, die 
übrigen haben sich nicht bulgarisiert, sondern gräzisiert, das­
selbe ist der Fall m it den Aromunen in Philippopel und 
Stanimaka.

Die meisten Aromunen wohnen in der Landeshauptstadt 
Sofia selbst, ihre Zahl wird sehr verschieden angegeben, da 
sehr viele als Bulgaren betrachtet sein wollen. Es mögen 
etwa 2000 sein, die sich noch des Aromunischen als Haus­
sprache bedienen. Bei der letzten Volkszählung vom 31. Dez. 
1900 haben sich selbst nur 739 als Aromunen bezeichnet, von 
denen nur 161 in Bulgarien geboren waren, die übrigen in 
der Türkei. Jedenfalls ist die Mehrzahl der Aromunen in 
Sofia in nationaler Beziehung lau, die rumänische Schule und 
die im Baue begriffene Kirche werden kaum etwas daran 
ändern, sie können nur den Prozeß verzögern, aber nicht ver­
hindern, denn die sozialen und kommerziellen Verhältnisse 
wirken zu mächtig; auch die Heiraten tragen viel dazu bei.

Noch unhaltbarer ist die Position der zerstreut lebenden 
Handschi und Kaufleute in W estbulgarien.

Plevna 10 Fam. (in der offiziellen Statistik erscheinen
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nur 4 Köpfe), Orhanje 9 Farn., Berkovica 5 Fam., Rähova 
12 Fam., Belogradzik 3 Fam., Yratza 4 Fam., Gigen 3 Fam., 
Mezdra, Yardin, Besli etc. m it je  einer oder zwei Familien.

Im  B e z irk e  V ra tz a  gibt die offizielle Statistik an:
Gornik, Kreis Beala Slatina, 27 Aromunen unter 843 Bulg.
Vlasatica, zur Gem. Beala-bälgarska geh., 26 Arom. unter 

311 Bulg.
Deavene, Kreis Yratza, 23 Arom. unter 1196 Bulg.
Märcevo, Kreis Ferdinand, 28 Arom. unter 843 Bulg.
Liliace, Kreis Vratza, 13 Ar. neben 159 Rum. unter 1151 Bulg.
Mramoren, Kreis Yratza, 13 Ar. neben 138 Rum. unter 

707 Bulg.
Belotinci, Kreis Ferdinand, 19 Ar. unter 936 Bulg.
Ochrid, Kreis Ferdinand, 42 Arom. unter 583 Bulg.
Im B e z irk e  P le v n a .
Lukovit, 74 Arom.
Rupci, Kreis Lukovit, 20 Ar. unter 872 Bulg.
Toros, Kreis Lukovit, 25 Ar. unter 2000 Bulg.
Diese im Bez. Yratza und Plevna lebenden Aromunen 

sind meist Grämusteani vom Rilo-Geb. und den Rodope, die 
sich dort früher nur im W inter aufhielten, sich dann aber 
seßhaft gemacht haben.

Die Gesamtzahl der im Lande zerstreut lebenden Aro­
munen ohne die H irten nur einigermaßen genau anzugeben, 
ist, wie man aus Vorstehendem erkennen kann*), ganz un­
möglich, man kann höchstens sagen, daß etwa 4000 noch 
aromunisch sprechen und sprechen wollen, wozu dann noch 
die etwa 3000 W anderhirten zu zählen sind, daß aber viel­
leicht 10 000 bis 15 000 seit Ali Paschas Zeiten in Bulgarien 
eingewandert sind. Ali Pascha ist Schuld, daß die Aromunen 
vom Pindusgebiet nicht nur i n d e r  Türkei zerstreut wurden,

*) R ahova h a t z. B. 10 arom. Fam ilien, die m ir nam entlich auf­
gezählt wurden, die offizielle S ta tistik  zäh lt nur 14 Köpfe und so überall. 
Die Schuld lieg t an den Arom unen, n icht an der Statistik, da sie selbst 
sich als Bulg. angegeben haben.



—  59 —

sondern auch nach Bulgarien, Griechenland, Österreich-Ungarn, 
Italien, Ägypten versprengt wurden, er ist der wahre Zer­
störer der aromunischen Nationalität.

2. Lebensunterhalt der Grämusteani.

Die Haupterwerbsquelle für die ar. Hirten bildet natürlich 
die Schafzucht. Seitdem sie gelernt haben den Kaschkaval zu 
bereiten, ist das Geschäft auch viel erträglicher geworden als 
früher, wo man nur den gewöhnlichen Schafkäse produzierte. 
Zur Herstellung des letzteren brauchen sie mehrere Gefäße, 
die sie sich kaufen, kovatg ist ein Holzgefäß mit großem 
Griff an der Seite (also nicht „Trog“ wie im Dr.). Eine mgrg, 
ein Eimer mit eisernen Keifen, wovon 10 auf einen talgr 
gehen, ein Faß mit Holzreifen oben schmaler als unten. 
Hierein kommt die Milch, die eine halbe Stunde geschlagen 
wird, dann erhält sie einen Zusatz von klag (Lab) und bleibt 
eine halbe Stunde stehen. Dann wird sie wieder geschlagen 
und erhält einen Zusatz von heißem Wasser, wodurch der 
Käse gerinnt. Das obenaufstehende Milchwasser (dzgr) wird 
abgenommen. Der Käse (kas dultse) kommt in einen Sack 
(strikgtoare), aus dem weiteres Milchwasser abtröpfelt. Die 
dzgr wird zur Hälfte mit Milch gemischt (prozggl genannt) 
und steht nun längere Zeit; dann wird sie geschlagen etwa 
1500 Schläge und die Butter abgenommen, was übrig bleibt 
heißt (Jal§, ist also verschieden von zgr. Durch Kochen in 
einem Kessel (koldare) gewinnt man aus der dalg die gizg, 
die etwas säuerlich schmeckt. Die gizg wird m it gesalzenem 
kas gemischt und bildet den ständigen Bestandteil ihrer 
Nahrung auch im W inter: gizg s-ku kas nsyrat tu  fple titi 
iarng s-mgkgm*). F ür den Käse benutzt man nur Schaf­
schläuche, für Butter auch solche von Ziegen, bukuvalg ist 
Brot m it Butter in der Pfanne geschmort. Das Mehl kauft

*) gizä mit gesalzenem Quark im Schlauch, daß wir für den W inter 
zu essen haben.
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man oder tauscht es direkt von den Bauern gegen Wolle 
oder Käse oder B utter ein. Mamaliga macht man sehr selten, 
man bäckt Mais- oder Roggenbrot, sehr beliebt ist blätteriger 
Pfannenkuchen (pita) m it Käse-, zuweilen mit Gemüse-Einlage. 
Fleisch wird wenig gegessen, und zwar frisches wird am Spieß 
gebraten oder in der Pfanne geschmort, und Pastram a, an 
der Sonne getrocknetes Schaffleisch, wird gekocht und ge­
schmort. Milch. Käse und Brot sind ihre Hauptnahrung und 
sie gedeihen dabei ausgezeichnet. Die Benennungen der Schafe 
der Gramusteani sind wesentlich dieselben wie bei den übrigen 
Aromunen, ich lasse die gebräuchlichsten folgen: nel m., 
nao f. Lamm, nptin, noteng einjähriges Schaf, argte W idder, 
berbek Hammel, mlpro Schaf das zum ersten Male wirft, 
strim lprg wenn es zum zweiten Male wirft. Auf den mlor 
berbek junger W idder rechnet man 10 Schafe, auf ältere 20— 30. 
mgtrikg heißt ein Schaf das Junge hat, stgrpg solches, das 
keine hat, weil es zu jung  ist. Die H irten erhalten je nach 
den Schafen die sie weiden die Namen: mgtrikar, berbekar, 
anotenar, sterpar. Unter plekgtpre versteht man ein Schaf, 
das sein Lamm verloren hat, worauf man ein anderes (dzgmin 
nel) dessen M utter zu wenig Milch hat, an dasselbe anbindet 
(ndzemingm nelu), bis es sich an dieses gewöhnt hat. Das 
A lter der Schafe wird nicht nach Jahren, sondern nach der 
Zahl der Jungen angegeben (oaie di tr i (patru) nel).

Im Februar bekommen die Schafe Junge, etwa 50 Tage 
läßt man den Jungen die Milch, Anfang Mai aber werden die 
Schafe gemolken und zwar zweimal am Tage; das ist die 
Zeit für die Herstellung des kaskaval, von dem man z. B. in 
Besbunar 5000 Oka etwa 12 000 Pfund herstellt vom 5. Mai 
bis St. Peter. Yom August ab findet das Melken nur einmal 
sta tt, im Sept., wenn Böcke und Schafe vereint werden, gar 
nicht mehr. Da der Tscbelnik allein den Handel m it Kaskaval 
besorgt, so kauft er den Leuten die Milch ab zu 25 Stotinki 
die Oka, also ziemlich hoch. Die Rechnung darüber führt 
der Senner (kgsar) m it dem Kerbholz (rgbüs).

Auch nach der Farbe haben die Schafe verschiedene
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Namen: kalese weiß mit schwarzem Rand um die Augen 
(kalesea das schöne Mädchen), kptseng weiß m it rötlichen 
Haaren am Kopfe, matg weiß mit rotem Fleck um die Augen, 
balu schwarz mit weißem Kopf (wird auch von Hunden und 
Pferden gesagt, aber belu ist weißer Hund), bgl§ ganz weiß, 
kgrgmuzg ganz schwarz (bei Hunden karaman), nalbastrg 
graues Schaf, sarku ist „gefleckter H und“.

Nächst der Milch liefert die W olle den größten Beitrag 
zum Lebensunterhalt. Einen nicht unbeträchtlichen Teil ver­
brauchen sie freilich für sich selbst, für die Kleidung, die 
mit Ausnahme des Hemdes und der Unterhosen fast ganz aus 
Wolle besteht, ferner für die Decken und Bänder. N icht nur 
die Frauen und selbst kleine Mädchen von 6 Jahren beteiligen 
sich am Spinnen der W olle vermittels der Spindel, sondern 
auch die Männer sieht man oft m it der drugg in der Hand 
eifrig beschäftigt einen kräftigen Faden herzustellen, woraus 
Bänder und Stricke bereitet werden. Die drugg ist ein etwa 
20 cm langes rundes Holz mit einem oberen Querleistchen, 
so daß es etwa das Aussehen eines kurzen Schwertes hat. 
Man wirbelt das Instrument m it dem Leisten nach oben in 
der Hand herum, ohne es los zu lassen. Es ist also ein ganz 
anderer Vorgang wie bei der Spindel, die frei am Faden hängt 
und nur von Zeit zu Zeit angedreht werden muß. Bei der 
drugg ist ein beständiges Umwirbeln erforderlich. Das Spinn­
rad kennt man nicht. Der W ebstuhl aber ist in eifrigem 
Gebrauch, aber die Gewebe sind lange nicht von solcher 
Kunstfertigkeit wie die der Bulgarinnen oder Rumäninnen.

Eine dritte Einnahmequelle entsteht ihnen durch den 
Verkauf der Schafe als Schlachtvieh. Die Händler kommen 
selbst von Konstantinopel und kaufen gleich mehrere Hundert 
Stück, 11 Frank im Durchschnitt für den Hammel, 9,50 für 
das Schaf, 7.50 für das junge Schaf. Von 6000 Schafen 
können etwa 1000 jährlich verkauft werden, was also eine 
stattliche Einnahme gibt.

Viele Aromunen sind Besitzer von Pferden. Im Sommer 
verdienen sich die Männer damit durch den Transport von
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W aren und vor allem aber von Brettern von den Sagemühlen 
im Gebirge bis zu den Stapelplätzen der Holzhändler, ein 
schönes Stück Geld. Im W inter verleihen sie ihre Pferde an 
die bulgarischen Bauern der Ebene bis an die Donau hin, 
besonders im Bezirke Yratza zum Dreschen des Getreides.

Den Einnahmen stehen ziemlich hohe Ausgaben für die 
W eide gegenüber, falls die Gemeinde nicht eigene Berge hat. 
So muß der Tschelnik von Pizdica im Sommer 5000 Frank 
an verschiedene bulg. Gemeinden zahlen für 6000 Schafe und 
600 Pferde, ihm persönlich eignen davon 500 Schafe und 
130 Pferde zu. Im W inter (Sept. bis Mai) hat er 650 Frank 
für 450 Schafe und 130 Pferde zu zahlen an die Gemeinde 
Zlatni Trap und Brestovica, wo er mit einem Teile seiner 
Leute überwintert. Dazu kommt noch 1—3 Frank Wohngeld, 
2 Frank Holzgeld für eine Familie. Im Durchschnitt bringt 
ein Schaf nach seiner Berechnung 4 — 5 Frank im Jahr. Bei 
den Pferden ist der Gewinn so schwankend und es kommen 
so oft unerwartete Verluste vor, daß er mir keine bestimmten 
Angaben machen konnte. Bei der nüchternen Lebensweise 
und großen Genügsamkeit der Leute erübrigen sie gewöhnlich 
Geld, wenn ihr Vieh nur einigermaßen von Krankheiten ver­
schont wird und nicht allzu große Dürre eintritt. So ist der 
Tschelnik von Pizdica ein ganz vermögender Mann geworden, 
der m ir mit Stolz sagte, daß er eine große Summe Bargeld 
auf die Bank gegeben habe.

Die Hirten-Aromunen gelten der bulgarischen Regierung 
gegenüber als Leute ohne feste W ohnsitze, sie sind daher 
nicht nur von Steuern befreit, sondern haben nicht einmal 
M ilitärdienst zu leisten.

3 . Kleidung der  G räm u stean i .

Die männliche, wie die weibliche Kleidung ist ungemein 
schwer; wenn auch die Temperatur auf den B e r g e n  nie drückend 
w a n n  wird und oft genug auch im Sommer heftige 'W inde 
wehen, so würde doch die Hälfte des Gewichtes der selbst-
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gefertigten W ollkleidung vollständig genügen. Ganz sinnlos 
schwer ist der Kopfputz der jungen Frauen und Mädchen, 
der über 2 Pfund wiegt und auf 4 Pfund kommen kann. Daß, 
namentlich bei den Keradzi, die auch in die heiße Ebene 
kommen, ein säuerlich schweißiger Geruch sich unangenehm 
bemerklich macht, ist nur zu natürlich. Im allgemeinen läßt 
sich sagen, daß die Grämusteani an der alten Tracht fest- 
halten, nur an Festtagen schmücken sich die Frauen mit 
grellfarbigen baumwollenen oder seidenen Blusen und Röcken, 
wozu sie den Stoff von aromunischen Hausierern kaufen, die 
den W eg bis in die abgelegenen Kolibi finden und dort 
glänzende Geschäfte machen. Die Männer haben zum Teil 
die einfache und bequeme bulgarische Tracht besonders die 
Hosen angenommen. Die Aromunen der Städte tragen die 
dort übliche europäische Tracht.

Die kleinen Kinder tragen rote Kleider, vom 5. oder 
6. Jahre ab schwarze, vom mannbaren Alter ab (dzone) weiße, 
später auch weiße und schwarze Mäntel.

Auf dem Kopfe trägt der Mann eine aus Baumwolle 
hergestellte feßartige Mütze, wie sie auch bei den Gegen 
üblich ist: kilgfg oder tirllki f. genannt. A uf dem Körper 
träg t er zunächst ein wollenes Kamisol =  kgmidzelg, darüber 
ein bis beinahe an die Knie reichendes Leinenhemd, das um 
den Leib mit einem rot wollenen Gürtel =  bgrnu (dr. brin) 
zusammengehalten wird. Darüber kommt ein zweiter breiter 
Ledergürtel =  silgfg, in dem das Messer =  kgstürg und Feuer­
stahl =  mgnar an einer Kette =  silivar befestigt, eventuell 
auch Tabak, Pistole u. dgl. aufbewahrt wird. Über das Hemd 
kommt eine A rt W este mit Schnüren verziert =  skurtakg. 
Besondere Formen davon sind ileke und kuparang, die unserem 
„Spenser oder Leiber“ entsprechen. Darüber kommt das für 
die Grämusteani in der Form charakteristische Kleidungsstück, 
ein bis auf die Knie reichender Rock (schwarz bei Knaben, 
weiß bei dzone) ohne Ärmel, der am Bruststück ausgeschnitten 
ist, in der Taille aber zusammengebunden wird. Über diese 
kommt die dzumgdäne f. ein Mantel ohne Ärmel, oder sie
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hängen lose hinten herunter und werden nur bei schlechtem 
W etter übergezogen. Mit dieser schweren Kleidung ist es 
nicht genug, man träg t noch einen Mantel =  sigune von Schaf­
wolle oder tgm bare f. =  von Ziegenwolle, undurchlässig für 
Regen, kgpote f. m it Kaputze =  zgrkulg und herabhängenden 
Ärmeln, dzepe f. nennt man die äußere Tasche, supane f. 
die auf der Innenseite angebrachte Tasche, klin is t  ein Schlitz 
im Mantel, in den bei Schmutz der umherbaumelnde Mantel­
schoß hindurchgezogen wird. Die säricä ist eJn leichterer 
langer Mantel, der von Männern und Frauen getragen wird 
aus schwarzer oder weißer Wolle.

D er U nterkörper wird zunächst m it ganz kurzen U nter­
hosen =  izmgne f. PI. von blauer Farbe aus Kattun geschützt. 
E in dünner Strick (pgrkgzon), der über die bloße Hüfte ge­
legt wird, hält sie fest. Darüber werden weiße (bei kleinen 
Kindern rote) Gamaschen =  tsprek gelegt, die vom Knöchel 
bis zur Mitte der Oberschenkel reichen, wo die izmene auf­
hören. Da das Hemd darüber getragen wird, sieht man nicht 
die Verbindung. E in langes Band (kgltsgvetg) gibt den 
Gamaschen den nötigen Halt. Der Fuß wird mit dicken 
W ollstrüm pfen bekleidet, darüber kommt der Bundschuh =  
tsgruhg (die Spitze desselben heißt natsü), der m it einem um 
die Unterschenkel gewickelten Strick festgehalten wird. Die 
Gramusteani bilden damit zwei Kreuze eines über dem W rist, 
das andere über dem Schienbein, bei anderen Stämmen ist 
die Form der Führung anders (s. Aromunen I  260 ff.).

Die Frauen (Mädchen) tragen zum Teil dieselbe Kleidung 
wie die Männer (Knaben) wie kgnduse und sariko, nur statt 
der skurtakg ein baumwollenes Leibchen =  keptar. Der 
untere Körperteil wird von mintän =  Unterrock, darüber 
fustane Oberkleid und p jlg  Schürze bedeckt.

Die gewichtige Kopfbedeckung besteht aus einem Feß 
=  kgtsulg, der m it Lappen (pap) ausgefüllt ist, damit er 
hochsteht, der Deckel desselben ist ein silberner Teller =  tas 
und darum hängen Silbermünzen. Um den unteren Rand 
der kgtsulo hängen Reihen von Silber- oder Goldmünzen
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(rgdgriki di fluni) ferner eine breite mit Perlen gestickte 
Schnur =  lilitse di mgrdzele und aucli dreieckige Silberzierrate 
=  lilitse di asime. Dieser schwere Kopfputz wird durch ein 
schweres perlenbesticktes Band =  mogur gehalten, neben dem 
noch weitere mit Perlen dicht besetzte Bänder, die unten sich 
erweitern (kenäts), nach unten fallen. Daß der Hals und die 
Brust und die Armgelenke mit silbernen oder Perlenketten 
bedeckt ist, ist selbstverständlich. Die junge Frau oder V er­
lobte ist noch mehr überladen, da noch allerhand F litte r und 
künstliche Blumen die Kopfbedeckung bedeutend erhöhen. 
W enn die Frauen vierzig Jahre alt werden, vereinfachen sie 
ihre Kopfbedeckung, sie tragen dann ein weißes Tuch (baltsu) 
um die Stirne gewickelt gerade wie die tsitsiroang der Färse- 
rioten und darüber ein dunkles Kopftuch (Bild IV, VI). Die 
Sitte auf die Stirne ein blaues Kreuz einzutätowieren ist noch 
sehr verbreitet. In der Nacht schläft man in den Kleidern, 
da man ja  den Gebrauch der Betten nicht kennt.

4. Die Sprache der Gopeseni und Grämusteani.

L is te  d e r  N o rm a lw ö r te r .

Um denen, die sich mit Dialektstudien beschäftigen, einen 
bequemen Vergleich mit dem Dacorumänischen zu ermöglichen, 
habe ich die von mir in meinen dr. Dialektstudien benutzten 
Normalwörter vorangestellt in literarischer Form, hinter dem 
Doppelpunkte folgt in phonetischer Schrift die gebräuchlichste 
aromunische Form, dahinter, getrennt durch Semikolon, stehen, 
falls sie abweichen, die Formen von Gopes, wie sie mir der 
60 jährige Cotta N. Chrisic in Sofia vorsprach, die von Malo- 
vista, die meist mit denen von Gopes übereinstimmen, wofür 
mir Alexu T. Tovar in Sofia Gewährsmann war, dann falls sie 
von der gebr. aromunischen Form abwichen, die von Gramosti 
nach der Aussprache von Steriu Muhtsina aus Besbunar und 
die von Perlepe nach Th. Capidan.

W e i g a n d  XII I .  k
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1 eine: kgne; Gop. kgni. Gra. kgni. Mal. kone.
2 fäing: foring; Gop. fring.
3 griu: grgm, ggrnu; Gop. Gra. ggrnu.
4 orz: ordzu; Gop. orzu.
5 secarä: sikarg; Gop. Gra. sikarg.
6 manlnc: mgkü.
7 pasere: pulu.
8 zboarä: azboarä; Gra. azboirg.
9 rlndunicä: lgndurg; Gop. lgnduritsi. Per. alundurg.

10 vrabie: tsong; (Gop. tsgrnu pul). Gra. Per. vrgbets.
11 aripä: argpitg; Gop. arpg. Per. argpitü.
12 panä: pgng.
13 usa: uig; Gop. Gra. usi.
14 chee: klgaie; Gop. klei. Gra, klgii. Per. kleig.
15 fier: Her.
16 cuiü: kunü.
17 scaun: skamnu.
18 masä: mesg.
19 bisericä: bgserikg; Gop. biserikg. Per. bisgrikg.
20 piaträ: katrg; (Gr. PL ketsgri).
21 casä: kasg PL kase; (Gra, PI. kasi und kgsur).
22a piept: keptu.
22b piepten: kaptine; Gop. kaptini. Gra. kaptem.
23a sin: sin.
23b inimä: inimg.
24 dinte: dinte; Gop. Gra, dinti PL dintsg.
24b masea: mgsgaug; Gop. mgsgag PL mgseli.
25 deget: dzedzit; Gop. dzeit. Gra. dzedit.
26 geanä: dzeng.
27 sprinceanä: sufrantsaug; Gop. sfrgntsäg. Gra, sufrgntegäiig. 
28a Tina: Ying.
28b unghie: unglie; Gop. Gra, ungli.
29 picior: tsitsor.
30 cälcliü: kglkgnu; Gop. Gra. kolkonü.
31a genunchm: dzinuklu.
31b junincä: Gop. zunikg.
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32 grädinä: groding. Per. ggrdino.
33 lemn: lemnu PL lemne; Gop. PL lemni.
34 mär: mer.
35 parä: perg (gortsu).
36 ros: arosü.
37 alb: albn.
38 galben: galbin.
39 verde: yerde; Gop. verdi. Gra. verdi.
40 vinät: vinitü; Gra. vinetü (nirlu hellblau).
41 cireasä: tsirgsg; Gra. tsiresi.
42 stejar: kupats.
43 fräsen: frapsin.
44 teiu: tilu; (Gop. Gra. lipg).
45 a pin: kin.
45b yin: yin; Gop. gin (ebenso germu =  vierme, gaspi =  

viespe). Gra. yin, yermu, yaspi.
45c mlerlä: nirlg; (Gop. ggrvel). Per. nerlg.
45 d corb: korbu.
46 jneapän: dzungpin[e; Gop. zungpini. Gra. dzunepin.
47 cämeasä: komgsg; Gop. kgmesi. Mal. kgmesg. Gra. kgmesi.
48 cutit: kutsut; Gop. Gra. kotsut.
49 tin: tsgn; Gra. tsun.
50 cer: tser.
51 nor: nor, nnor; Gop. Gra. nior (Baehitä nuör).
52 umblu: imnu.
53 searä: sgrg.
54a soare: sgre; Gop. Gra. spri.
54b noapte: ngpte; Gop. Gra. ngpti.
55 vlnt: vimtu; Gop. vintu.
56 vind: vindu.
57 stea: stgaug; Gop. stgag.
58 sa: sgaug; Gop. soä Pl. sali.
59 vitel: yitsgl; Gop. gitsgl. Gra. yitsgL
60 a vitea: yitsaug; Gop. gitsöä.
60b vulpe: vulpe; Gra. Gop. vulpi.
60c lup: lupü; Gra. iupü. jgiqgxsxl .qoö £6
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61 bärbat: bgrbatü.
62 nevastä: nivestg; Gop. Gra. nvgstg. Per. nvgstg.
63 bätrin: bitgrnu. Per. biturn.
64 june: dzone. Per. dzone.
65a tinär: tinir; Gop. Gra. tinir.
65b slab: slabü.
66 rld: rud; Gop. rgd. Gra. arudü.
67a zic: dzukü; Gop. zulrn. Per. dzgkü 
67b väd: vedü; Gop. vedü.
68a dumnezeu: dumnidzg[u; Gop. dumnizgu. Gr. art. dumni- 

dzglu bedeutet auch „Himmel“.
68b jur: dzur; Gop. zur. Mal. zur.
69 stiu: stiu.
70 peste: pesku; Gra. pesku PL pestsg.
71 aud: aydu.
72 caut: kaftu.
73 luni: lun.
74 marti: martsi; Gra. Per. martsg.
75 mercuri: nerkuri.
76 jo i: dzoi; Gop. Mal. zoi.
77 vinen: vinirl.
78 slmbätä: sgmbgtg, Per. sumbgtg.
79 duminecä: duminikg; Gop. Mal. Per. Gra. dumgnikg.
80 un: un f. urig.
81 doi: doi f. dao; Gop. doa. Gra. dpaug.
82 trei: trei; (G ra . Unterschied zwischen trei m. und treiifero.).
83 patru.
84 cinci: tsintsi; Gop. tsints.
85 sase: sase; Gra. Gop. sgsi.
86 sapte: sapte; Gra. Gop. septi.
87 opt: optu; optü.
88 nouä: nag; Gra. ngaug.
89 zece: dzatse; Gop. zatsi. Gra. dzatsi.
90 Gop. unsprgtsi. Gra. Per. unsprg (gew. mit Abfall von dzatsi).
91 Gop. doisprgtsi. Gra. daosprg.
92 Gop. treisprgtsi. Gra. treisprg.
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93 Gop. pasprgtsi. Gra. pasprg.
94 Gop. tsisprgtsi. Gra. tsisprg.
95 Gop. sasprgtsi. Gra. sgsprg.
96 Gop. sapsprotsi. Gra. sgptisprg.
97 Gop. opsprgtsi. Gra. optusprg.
98 Gop. naosprgtsi. Gra. nousprg.
99 Gop. gingits. Gra. yingits. Per. yinyits.

100 de: di.
101 diu: din.
102 pe: pi; Gop. Gra. pi.
103 pentru: tri, ti; Gop. tri. Gra. ti.
104 si: si, §§, su; Gop. Gra. si.
105 chiamä: klamg.
106 sarpe: sarpe; Gop. Gra. sarpi PI. serki.
107 ceapä: tsgpg.
108 albinä: alging.
109 copil: köpil — Bastard. (Per. kok.)
110 (deal.)
111 oväs: oves; Gr. uves.
112 carpin: Gra. karpin. (Gop. gaber.)
113 salcie: sältsie; Gop. Gra. saltsii. Per. saltsg.
114 anin: ?
115 peste: pisti.

B e m e r k u n g e n  zu r  L a u t f o r m .

In  lautlicher Beziehung zeigt Gop. manche erhebliche 
Abweichungen; vor allem e vor folgendem e: vedi == er sieht, 
kgmeiSe =  Hemd; doch auch e: neri =  Honig (nare), und g: 
sgpti, sfsi (sapte sase) welche Aussprache allerdings auch die 
Grämusteani haben, doch wird überall mehr s als s gesprochen.

dz (aus d), dz (aus j) sind zu z, z abgeschleift wie im 
Dr., bei den Gram, zeigt sich auch der Anfang dazu in un­
betonter Silbe: zumitati, zugastru, aber dzok, dzoi. In Gop. 
lauten auch diese zok, zoi, nur dzone macht Ausnahme, es 
ist vielleicht arom. Lehnwort, weil man daneben in demselben 
Sinne häufig das bulg. iunak gebraucht.
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Anlautendes y wird g in Gopes: germu: yermu (dr. 
vierme), gaspe: yaspe (dr. viespe).

Eine besondere Vorliebe für synkopierte Formen zeigen 
Gra. und Gop. (ftsor =  fitsor, fdzim — fudzim, asprei =  
aspgrei etc.), während man im Norden sonst eher das Gegen­
teil (Svarabhakti) häufig beobachten kann (Monastir ziglot, 
lu /urle , Ochrida: argsglan sonst aslan etc.).

Interessant ist die bei den Grämusteani übliche Form 
kupär =  kaufe, die sich als Stammausgleich zu den endungs­
betonten Formen erklärt, während sonst im Arom. und Dr. 
die stammbetonte Form  kiimpär gesiegt hat, die lautgerechten 
Form en waren küm pär aber kupäräm.

In Bächitä wird betontes und unbetontes anlautendes 
Mi >  tsi: kikutg >  tsikutg, kipit >  tsipit, kilim >  tsilnn, 
kinrir >  tsim lr etc.

Ebenda zeigt sich der auch sonst bei Fremdwörtern be­
obachtete W echsel zwischen t  und k im Auslaut (tahtabit — 
tahtabik =  Wanze, haidut — haiduk) in einem einheimischen 
W orte: krgstik =  Scheitel für krgstet. Freilich ist im Arom. 
in Betracht zu ziehen, ob nicht eine falsche Singularbildung 
zu einem zweideutigen PI. auf -tsi vorliegt, aber ich glaube 
kaum, daß bei krgstet, das so selten im PL vorkommt, dies 
der F all war, eher ist an eine Assimilation an anlautendes k 
zu denken, während bei tahtabik eher an Dissimilation zu 
denken ist.

Abweichend von den übrigen Aromunen, verwendet man 
in Gopes und Malovista den Art. -ul auch nach einfachen 
Konsonanten, falls sie nicht -r, -1, -n sind; im letzteren Falle 
stimmen sie mit dem Arom. überein.

A r t ik e l .

pomu[l
capul
pieptul

dr. arom.
pomlu
kaplu
keptul

Gop.
pomul
kapul
keptul
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dr. arom. Gop.

vtntul vimtul vintul
codrul kodrul kodrul
bunul bunlu bunlu
piciorul tsitsorlu tsitsorlu
vitelul yitsellu gitsgllu
maiul mailu mailu

Bei den W örtern auf -e kann man bei den Gopeseni 
nicht selten auch den Artikel -lu hören, so z. B. ist dzonlu 
=  dzonele ganz gewöhnlich, auch fratelu statt fratele kommt vor.

Der P lu r a l  zeigt in den endbetonten ^Vörtern -ats, nicht 
-adz: odats zu odg =  Zimmer in Gramosti, dagegen kennen 
die Gopeieni die Formen odaie PL odgi wie im Dr.

Die O rd in a lz a h le n  lauten protlu, defterlu, treilu etc. Gra. 
P ro n . dem. aestu PI. aestsg f. aestg PI. aesti =  dieser.

atsel PI. atsel f. atsga PL atsgli =  jener, 
tsgl Naum =  atsga-al N. =  die [Frau] des N. 

Praep. dupp u. dipu =  dupu Gram. =  dgpg Läzene. 
prin =  pin Gra. Gop.

V erbum .

lau, lai, la, lgm, lats, la Gop. Gra. 
askuku, -ki, -ke, -kem, -kats, -ke Gop. Gra. 

aspar — erschrecke zeigt in Gop. eine auffallende Form: 
asprei, -es, -e, -em, -etü, -erg.

Sie ist entstanden aus aspgriai durch Synkopierung, die 
dort sehr üblich ist, und durch Kontraktion von -riai resp. 
rgai }> rei von aproku aber doch aprukai. cf. p. 101. 

vedü, vedzi, vgdi, videm, videts, vedü Gra. 
vedü, vez, vedi, videm, videts, vedü Gop. 
sedü, sedzi, sgdi, sidem, sidets, sedü; Gra. 
sodü, soz, sadi, sidem, sidets, sgdü; Gop. 
sgd, sez, sgde, sgdem, sgdets, igd; Malov. 
esku, estsg, gsti, Kim, Kits, sgntu Gra.
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Pf. am vidzutg. Pluspf. avgam vidzutg.
Gerundium: vidzundalui, vrundalui etc. kommt kaum 

mehr vor, in der Umgangssprache wird es nicht gebraucht, 
man kennt es aber noch von anderen Aromunen.

Conj.Fut. s-yidzurim, s-vrurim ist vollständig ausgestorben. 
Fut. va vedü (va-n-lu asteptu =  ich werde mir ihn er­

warten Lied III 12) Gra. also wie im Centrum und Süden des 
Arom., während der Norden die Verbindung va sg vorzieht;, 
im Cond, aber vream s-vedü.

5 .  Lieder .

I.

„dada mga, tse-adari atsia?“
„hil, nvesta-n virsg rakia.“

„taz-dado, nu-h fikatsg nvgsta, 
kikusgsti dg-an-mg-alasg 

5 dg-an-mg-alasg tu Igets 
tu Igets tu kgsgvets.
Polea tutg n-alggai, 
ka-tsga nvgstg nu n-aflai. 
tgs-tu märdzinea di hprg,

10 aklo s-isf fgta nafgrg 
ku floria de-argvgng 
ng-armgng, ne-arbin^sg 
s-ara (si-erä) Kili di priftgsg, 
aklo s-tsinga lumbarda apr^sg.

Besbunar. Dincu al Yangheliu.

II.

„tutg noptga nu n-durnii 
di vitsina di ningg mine. 
lga vitsing k-oklu Iai! 
plekg-te, s-tsg dzuk un grai.“

5 „tsi va-n dzuts, lai dzoni ingrat.
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Von dem reflex. mi duk =  ich gehe, wird im Aorist 
auch die Form ohne Reflexiv gebraucht: duse =  er ging 
(s. Lied III 10, VIII 6) auch sonst üblich.

Von mpart =  teile IV  lautet III. Prs. PL Ind. Praes. 
mpartg, nicht mpartu oder ev. mparte, fällt also mit dem Conj. 
zusammen, so in Go. und wie mir H err Papahagi m itteilt 
auch in seiner Heimat Avdela; eine derartige Anomalie ist 
geradezu verblüffend.

5. Lieder.

I.

„Mutter, was machst du da?“
„Sohn, deine Frau hat mir den Schnaps vergossen.“ 

„Sei ruhig, Mutter, zanke nicht meine Frau, 
du begreifst ja, wenn sie mich verläßt,

5 wenn sie mich verläßt in schlimmer Lage, 
in  schlimmer Lage, in Trauer.
Ganz Konstantinopel habe ich durcheilt, 
wie die F rau habe ich keine gefunden.
Gerade an der Dorfgrenze,

10 dort kam (mir) das Mädchen entgegen, 
mit dem Verlobungsdukaten (am Halse),
(sie war) keine Aromunin, keine Albanesin, 
sie war eine Pfarrerstocbter,
dort hielt sie die angezündete Kerze (in der Hand).

H.

„Die ganze N acht schlief ich nicht 
wegen der Nachbarin neben mir. 
ach Nachbarin mit schwarzem Auge! 
neige dich, ich will dir was sagen.“

5 „W as willst du mir sagen, lieber Bursche,
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io n te stiu, kg-n-ts-estsg drag, 
ya n me bas, de no am tsi s-fak.“ 

tsin-m inti dg-anda eram de-adun, 
pi sun mer, pi sun gutun?

10 merg-arosi ng-adunam, 
ku psuö-ie li tglam, 
tu  tgluri li bggam 
tu zähari li mulam. 
gurg ku guro li mgkam.

Besbunar. idem.

III.

„fgtg msetg (musatg), tsi sedz ning-amare?“ 
„asteptu amarea, ta  s-mi ngkg.“

„kum s-ti nekg ahtari msgtg?“
„las-mi nekg s-las-mi karg,

5 no am ni tatg, no am ni mumg
no am ni mumg, no am ni sorg
no am ni sorg, no am ni frati,
no am ni frati, no am ni kasg,
no am ni kasg, no am ni mgsg,

10 lailu  laiu-dusi tru  kseng
doisprgz-di an s-ari tu  kseng, 
s-nikg trei va-n-lu asteptu, 
ta s-si fakg tsisprgdzatsi.“ 

tsi va-n dai s-ts-ul aduk?
15 „arubga di pi frgmpti.“

Besbunar. derselbe.

IV.
tsi eram Aö-ina gini 
ku fgtili ningg mini, 
ners Krusova ti  ma gini, 
s-anda z-ved tsi laie gini, 
fug fgtili dila mini.

Besbunar. Steriu Muhtsinä.
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ich weiß, daß du mir gut bist, [lassen.“
du wirst mich küssen und ich muß es geschehen 

Denkst du daran, als wir zusammen waren, 
unterm Apfelbaum, unterm Quittenbaum i 

10 Rote Äpfel pflückten wir uns, 
mit dem Messer schnitten wir sie, 
in Zinnteller legten wir sie, 
in Zucker tauchten wir sie,
Mund an Mund aßen wir sie.

m.
„Schönes Mädchen, warum sitzt du am Meere?

„Ich warte auf das Meer, daß es mich ertränke.“ 
„Wie soll es dich ertränken (da du doch) so schön (bist)?“ 

„Mags mich ertränken, mags mich verderben,
5 ich habe weder Vater, noch Mutter,

weder Mutter, noch Schwester, 
weder Schwester, noch Bruder, 
weder Bruder, noch Haus, 
weder Haus, noch Tisch,

10 ach der arme (Schatz) zog in die Fremde,
seit 12 Jahren ist er in der Fremde, 
und noch drei will ich ihn erwarten, 
damit es fünfzehn gibt.“

„Was gibst du mir, wenn ich ihn dir bringe?“
„Das Geld von der Stirne.“

IV.
Wie ging mirs doch gut in Athen 
mit den Mädchen neben mir.
Ich zog nach Kruschewo zum Besseren 
( =  wo ich es noch besser zu finden hoffte) 
und dann muß ich sehen was für übeles Gutes 
( =  da war ich aber schön hereingefallen)
(jetzt) fliehen (gar) die Mädchen vor mir.



—  76  —

Besbunar.

5

10

Bgkitsg.

Y.
munte analtu, plin dg-aumbrg 
dupu m unti ari ng livadi vgrdi, 
tu  ÜTadi are ng fgntgn-aratsi 
stri fgntgn-un gutun verdi 
sum gutunu dprme ng musetg; 
stgrngmintul iarbg dit livadi, 
kgpgtgnlu mgnunklu di pale.
„no am ni mumo, no am ni tatg 
no am ni frate, no am ni sorg 
ta  sg-n plgngg kaimolu.“

Steriu Muhtsing.

VI.

„tsg-ai Mgrusi di zilestsg, 
tine afendu-tu z-bgnjdzg.“

„kara bgngdzg, la-z-bgngdzg.“
„tine m g-ta n-ts-ai aoatsi.“

„kara gsti, las-s-Kibg, 
dzonili nu-l-am aoatse, 
kg-1 pitrekui tu  ksgne. 
doisprgz-di an are tu  ksgne 
s-nikg trei va-n-l-asteptu, 
ta-s-fakg tsisprgdzatsi. 
di-prg-apoia kara s-nu ying, 
ya-n-mi fak kalugrgao, 
ta  si-n-arnesku mgngstirlu.

Steriu Georgief.

Y II.

dada mga, vrei vgtgmare 
ku-ng katrg kama mare? 
tsi fgtg avgai ti mgritare! 
mi dides tu  hgrg kseng 
hgrg ksgng Ygrggrame.
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y.
Ein hoher Berg, voll von Schatten, 
hinter dem Berge ist eine grüne W iese 
auf der W iese eine kalte Quelle, 
oberhalb der Quelle ein grüner Quittenbaum,

5 unterm Quittenbaum schläft eine Schöne; 
ihr Lager (war) das Gras der Wiese, 
ihr Kopfkissen ein Bündel Stroh.
„Ich habe nicht Mutter, noch Vater, 
nicht Bruder, noch Schwester 

10 um mein Unglück zu beweinen.“

VI.

„W as hast du, Marusa, daß du jammerst, 
dein Vater lebt dir noch.“

„W enn er lebt, mag er leben.
„Deine M utter hast du (auch) noch hier.“

5 „W enn sie (hier) ist, mag sie hier sein,
(aber) meinen Schatz habe ich nicht hier, 
denn ich sandte ihn in die Fremde.
Seit zwölf Jahren ist er in der Fremde, 
noch drei will ich ihn erwarten,

10 damit es fünfzehn werden.
Dann aber, wenn er nicht kommt, 
werde ich Nonne werden, 
daß ich das Kloster auskehre.

VII.

Meine Mutter, willst du Tod 
mit einem größeren Steine?
W as für eine Tochter hattest du zum Heiraten! 
Du gabst mich in ein fremdes Dorf, 
ein fremdes D orf unter den Bulgaren.
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mg-adgram, mg-armgtoseam 
la bgserikg mi dutseam. 
ä-ma-n mutrgam, s-nu kunusteam 
nu-n kunustgam vgr-n-om a meu.

Dima Kustara.

VIII.

ung nikg s-ung mare 
tsi s-fgtsga la Yoryi al Tikg.
Yoryi yine ditu ksgng, 
trapse ndreptu pim-pazare,

5 lo asteptarg niku s-mare.
Yoryi duse la hamame 
s-argtsf s-plivritusesti; 
iel maratlo nu z-dukesti. 
duse akasg di s-algksgsti 

10 s-la Lena /ram bo nkisesti. 
duse Yoryi pgn-tu ubor, 
s-aklots-il kade dgmlo greu.
Lena basi mgnli alor.
Yoryi grgsti s-a fgrtat-sui:

15 „tu fgrtati sg-n bgnedz, 
ling-me analtu tu  odaie,
Lena si-n fakg dgvaie!“
Lena plondze si zgilgsti 
s-ku gura al Yoryi il gresti:

20 „Yoryi, mini iu  ya me-alas,
nibggatg ku kurung?“

„ya tg-alas ku mo s-ku tatg.
Lgzen bei Pirdop. Steriu lyanof K ’irits.

IX.

disfg ng, kuskre, pprta, 
s-ng yidem ku sgkra. 
atsel ku strane strimti,

Pizditsg,
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Ich schmückte mich, kleidete mich fein an, 
ging in die Kirche.
Aber wie ich auch mich umblickte, ich erkannte 
erkannte niemanden von den Meinen.

VIII.

Ein großes Unglück 
passierte dem Georg des Tika.
G. kam aus der Fremde heim, 
zog gerade über den Markt,

5 ihn erwarteten Groß und Klein.
G. ging nach dem Bade
erkältete sich und bekam Brustfellentzündung; 
er, der Arme, m erkt es nicht.
Ging nach Hause und kleidet sich um,

10 und als Bräutigam macht er sich auf zur Lene.
G. ging bis in den Hof,
und dort trifft ihn ein schwerer Schlag.
Lene küßt ihre Hände (nach dem Brauche).
G. sagt zu seinem Gevatter:

15 Du Gevatter, du sollst leben ( =  ich bitte dich) 
bring mich hinauf ins Zimmer,
Lene soll mir Arznei machen!“
Lene weint und heult,
und sagt m it dem Munde zu G.:

20 „G., wo wirst du mich lassen,
da ich noch nicht mit dem Kranze belegt ( =  getraut) bin?“ 

„Ich werde dich bei M utter und Vater lassen.“

IX.

Schwager mach die Türe auf, 
damit wir die Schwiegermutter sehen.
Die mit geschlossener Kleidung (alla franca),
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grits-lg z-ying analtu,
5 s-lg dgm kgte un dultsi; 

atsel ku strane strimti 
z-ying ma nainti, 
s-atsel ku anderats 
s-trgkg tu odats 

10 s-atsel ku ilekun 
s-sadg pi kareklurf 
s-atsel ku kgndusi, 
s-sadg dgpg (dupä) usi, 
s-atsel ku kuparani 

15 z-dukg tris la hani 
s-atsel ku siiakuri 
s-sadg la udzakuri.

Lgzen bei Pirdop. Steriu Ivanof K’irits.

X.

dede spre, dgde luna 
pi udglu atsel ku dzame, 
dgrme vruta tu yurgane 
tu mintan fgrg fustane.

5 kokotisli tut mas kgntg, 
tut mas kgntg pasa dimnetsa: 
skolg vrutg, skplg musgtg, 
ia-ts ibriklu ku liyene, 
ta-s-tso lai daole fatsg,

10 daole fatsg s-daole bratso 
Ia-ts kaptinle ku yilia 
ta-s-tsg ndredzi laili aragg, 
laili aragg si pirusang.

Lgzen bei Pirdop. Steriu Ivanof K’irits.



XIII. Rum änen von der Schw arzen Körösch

XIV. Motze.
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sagt ihnen, sie sollen herauf kommen,
5 daß wir ihnen je  ein Süßes (dulceatä) geben; 

die in fränkischer Tracht 
sollen nach yornen kommen, 
und die im Anteriu, 
sollen in die Zimmer gehen,

10 und die in Gilets
sollen auf Stühlen sitzen, 
und die in Röcken, 
sollen hinter den Türen sitzen, 
und die in Kuparanen 

15 sollen bis zu den W irtshäusern gehen, 
und die in  saiak (W olltuch) 
sollen an den Kaminen sitzen.

X.

Die Sonne schien, der Mond schien, 
auf jenes Zimmer mit Scheiben 
(dort) schläft der Schatz auf der Schlafdecke 
im Unterrock ohne Oberrock.

5 Die Hähne krähen beständig
beständig krähen sie jeden Morgen:
Steh auf Schatz, steh auf Schöne, 
nimm deine Kanne m it der Zinnschale, 
dir zu waschen beide Wangen,

10 beide Wangen, beide Arme.
Nimm den Kamm und Spiegel [zu machen,
dir die sch warzen Seitenhaare (Herren winker) zurecht 
die schwarzen Seitenhaare und die Stirnhaare.

W e i g a n d  XIII. 6
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XI. Ballade
schriftlich m itgeteilt in  Sofia, umgeschrieben in den D ialekt von Perlepe.

s-ira un dzone di Nivgska 
s-avga daosprgts di mulgn 

:||: krimg s-ädikg :||: 
s-tute mpline s-ira ku hori.

5 s-alina muntsgl dim Pole :||: 
s-alina si-s-dipun£a 
vru ta s-gresko s-un laiu zbor :||: 
voi a nruntsu, voi livgts, 
no avets kal ta s-vg paskg :j|:

10 no avets fun ta s-vo kalkg. 
kgtu-s dzuse atselu zbor :||: 
ia-s-Ii, farli, iu ma yin. 
legg-te, bre pgrmgtare :||: 
legg-te bre hgzngtare!

15 nu esku nvestg ta s-mi leg, :||: 
nu esku fgtg ta s-bas mgna, 
kg s-io esku dzone ka voi :jj: 
avdzu kgpidanlu si strigg:
„tsi-1 mutrits, bre, kirgtgulu! :j|:

20 skpse hprda s-il tglg,
s-I-u dgde trgs-tu Hikate :j|: 
s-lu arukutl tru livade.
„voi a sots, a voi mgrats :||: 
ntribas-lu kg di iu gste!

25 „lailu n-esku di Nivjska. :j|: 
s-noi ng iram trei lai frats 
atsel ma marle bgkglg :||: 
atsel di mese tsiripar. 
s-tora s-jste kopidan :||:

30 atsel ma niklu n-esku io.“
„voi a sots, a voi mgrats, 
agunits di un lai yatru!“ 
ia-lu yatrulu, iu ma-s-yine.
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XI.

Es war ein junger Mann von Neveska 
der hatte zwölf Maultiere

:||: Verbrechen und Unrecht :||: 
und alle waren beladen m it Geschenken.

5 Und er zog hinauf die Berge von Stambul 
und zog bergauf und zog bergab, 
wollte auch sagen ein W ort:
Ihr Berge, ihr Wiesen,
Ihr habt keine Pferde um auf euch zu weiden,

10 Ihr habt keine Räuber euch zu betreten.
Kaum hatte er das W ort gesagt,
Da sieh dir sie, die Räuber, wo sie schon kommen. 
„Laß dich binden, du Kaufmann,
Laß dich binden, du Geldsack!“

15 „Ich bin keine Frau mich binden zu lassen,
Ich bin kein Mädchen (ändern) die Hand zu küssen, 
Denn auch ich bin ein ganzer Kerl wie ihr.“
Der Hauptmann hörte es und rief:
„W as betrachtet ihr ihn lange, ihr Schufte?“

20 Er zog das Schwert und hieb ihn nieder,
Und tra f ihn bis ins Herz,
Daß er bis auf die W iese kollerte.
Ihr Genossen, ihr lieben,
Fragt ihn, woher er ist.

25 „Ich, armer, bin von Neveska.
W ir waren drei Brüder,
Der älteste Krämer,
Der mittlere Bäcker,
Jetzt ist er Räuberhauptmann.

30 Der jüngste, das bin ich.“
„Ach, ihr lieben Genossen,
E ilt nach einem Arzte!“
Siehe da kommt auch schon der Arzt.

6 *
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ma nu-i di yatru s-di yitrie 
35 kg-i di frate pliguire.

„la, bre frate, la mulgrle, 
di li rnpartg la surgrle. 
s-asl s-Ii spun ali dade 
ti paölm atle amgle“

40 kppidanlu skpse hprda 
skpse hprda di s-u dgde 
ndreptu, lailu, tu Kikate, 
s-ngsu s-kgdzü tu livade,

6. Glossar der aromunischen Wörter.

Ich habe in das Glossar sowohl die von mir unterwegs 
gesammelten W örter, die mir selten oder durch Form oder 
Bedeutung bemerkenswert schienen, aufgenommen, als auch 
die bereits in dieser Schrift weiter vorn unter Kleidung etc. 
angegebenen, aus den Liedern aber nur solche, die seltener 
sind oder einer E rklärung für den Text benötigen.

Auffallend ist, daß die Grämusteani die griechischen Lehn­
wörter in so großer Zahl bewahrt haben; da hört man be­
ständig efharisto, oriste =  belieben Sie, igvgsesku =  lese, 
grgpsesku =  schreibe, kaimö =  Kummer, ndikrg =  gegen­
über, fcJig» =  gleich, anamisg =  inmitten etc.

Gr. bedeutet Gramosti; die W örter der Geheimspracbe 
wurden m ir von Steriu M uhtsinä (Besbunar) m itgeteilt; die 
der Zinngießerei von einem Kalaidzi aus Krusevo in Mezdra.

ädikg XI 3 Unrecht (ngr.). 
afendu — Vater VI 2. 
agunesku — treiben, auch im 

neutralen Sinn: ich eile nach, 
ich stürze her hinter XI 32. 

akoperitg Dach Gra. 
akrori (kgrpre) W ärm e calore 

Gop.

akü Engländer (Geheim­
sprache), 

albgtsg Eiweiß Gra. 
äles Kette am Ziehbrunnen, 
alsar sonst arsar Mon. ansar 

=  springe Gop. 
amone f. Amboß, 
anderf PI. anderäts IX 8 =  dr.
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Aber es bandelt sich nicht um Arzt und Heilmittel, 
35 Denn es ist eine W unde vom Bruder (geschlagen). 

„Nimm, o Bruder, nimm die Maultiere 
Verteile sie unter die Schwestern.
Und so erzähle der Mutter 
Von meinen Leiden.

40 Der Hauptmann zog das Schwert,
Zog das Schwert und stieß es sich 
Mitten, der Arme, ins Herz,
Und auch er fiel auf die W iese nieder.

anteriu langes Gewand aus 
farbiger Baumwolle, 

ansär springe Gra. 
apgrare Schonung, jungerW ald 

Gram.
arauo PI. araug od. arao Haare 

an der Schläfe der Frauen 
(Herrenwinker) (Dalametra 
raüä PL rali Scheitel). 

areuW olfsmilchBot. Gra. Bevor 
man aus einer Quelle trinkt, 
läßt man einige Tropfen des 
Saftes auf das W asser fallen, 
worauf alle darauf schwim­
mende Unreinigkeit sich zur 
Seite zieht, 

argte W idder 60. 
armgtosesku Y1I 6 schmücke, 
argtsini f. Harz Gra. 
arübe f. arug Silbermünze (am 

Feß) PI. auch rubei (Rubel 
durch big. tk. Vermittelung) 
III 15 Gra.

arukutesku XI 22 rollen, 
arukutg sonst arugudg (Ge- 

heimspr.) W asser, 
asprei =  aspgriai 71.

balu-schwarzes Schaf (Pferd, 
Hund) mit weißem Kopf 61. 

baltsu weißes Kopftuch 65. 
berbek Hammel, berbekar der 

H irte dazu 60. 
bglg — weißes Schaf 61. 
bgbota kasarlui Bockkäfer 

Gram, 
bgkglg XI 27 Krämer, 
bgrnu — Gürtel 63. 
bukuvalg — Brot mit Butter in 

der Pfanne geschmort 59.

de-an-me I 4, 5 aus „de anda 
me“ (und wann mich) zu­
sammengezogen, 

dipu =  dupg 71. 
dipun herunterlegen Gra. (pun



existiert nicht, dafür bagü) 
refl. heruntersteigen XI 6- 

disku P latte  von Blech Gra. 
dpgg große einfarbige W oll­

decke zum Zudecken der 
Schlafenden Gr. 

dgmlg Y I I I12 (dumblg) Schlag, 
dgvaie YIII 17 Arznei (deva tk.). 
drugg — Drehkreuz 61. 
dupu V 2 neben dupo, dipu.

d9P9 IX 13. 
dzgmin nel Ersatzlamm 60. 
dzgr — Milchwasser 59. 
dzumgdane f. — Mantel ohne 

Ärmel 63. 
tfalg — Buttermilch 59.
Jio t argti junger Hengst. Bä- 

chitä.

filiki f. — Schlinge Gra. 
fitur — Schmetterling (flutur) 

Gra.
frgmpti f. III 15 =  frgmte =  

dr. frunte. 
fustane f. — Oberkleid 64.

govozdu großer Nagel Gra. 
golbinari f. Eigelb Gra. 
guludzesku sitze behaglich am 

Kaminfeuer im W inter, daher 
guludzeu =  Januar Gop. 

gutsilfe sonst gudzulie Gipfel 
vom Baum Gop. 

gizg — Käsemasse, die durch 
Kochen aus der dalg ge­
wonnen wird 59.

yanumg Zinn, womit verzinnt 
wird. Krus.

hamäme f. VIII 6 Bad. 
hare f. XI 4 Geschenk, 
bglike steiniger Ort Gra. 
hgzngtar XI 14 Schatzmeister, 

reicher Mann. bulg. tk. haz- 
nadar.

hune f. Gra. Binne zwischen 
zwei Abhängen (sonst auch 
hunkg).

hikat — Leber PL Eingeweide, 
Lunge, Herz XI 21, 42.

iambulo großer, grober Teppich 
Gr.

imbulfts kleiner W ollteppich 
Dim. zu iämbulp Gr. 

ileke f. — W este 63.

kaläi m. — Zinn, kalaidzf — 
V erzinner, 

kalese — weißes Schaf mit 
schwarzem Rand um  die 
Augen; schönes Mädchen 61. 

kalugreaug VI 12 Nonne, 
kapake f. Deckel, 
kapet subst. kurze, zweite Wolle, 

verb. I ich schere die zweite 
W olle. Gram. (Nach ändern 
Angaben (Dalametra, Papa- 
hagi) soll es nur die „Kopf­
wolle“ bedeuten), 

karamän schwarzer Hund 61. 
kareklp PL IX 11 karekluri
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(des Reimes wegen, sonst -e) 
Stuhl.

kas dultse — Schmierkäse, 
Topfen 59. 

kaskaväl — eine A rt Schaf­
käse 60. 

klopotfts Sg. Glöcklein, kleiner 
als kipru, kipuru. 

klag — Lab 59. 
klgie f. — Handgelenk, 
klinti — Eckzahn Gop. 
kokotisli, Sg. kokotits Hahn.

Dim. von kukot. 
kok Bastard p. 69 unter 109. 
kopane f. Holztrog (cupaie). 
kovatg — Holzgefäß mit Griff' 

an der Seite 59. 
kpda di sirigking Schafgarbe 

Gra.
kptseng — weißes Schaf mit 

rötlichen Haaren 61. 
kgltsgvetg — langes Band um 

die Gamaschen gelegt 64. 
k§midzgl§ — Wollenhemd 63- 
kgnduie f. — Leiber 64. 
kgpote f. — Kaputzenmantel 64. 
kgradi Schiff Gra. (3 aus v wie 

dimt =  vint. 
kgrgmuzg — schwarzes Schaf 

61.
kgsturg — Messer 63. 
kgsgvets I 6 von kgsgvete f.

Trauer (tk. kasavet). 
kgsar — Senner 60. 
kgtu wie viel; conj. als, kaum 

daß XI 11.

kotselüs junger Hund Gr. 
krgstik =  krgstet 70. 
kukü in der Türkei Sultan, in 

Balg, der Fürst (Geheimspr.). 
kuküts de brad Tannenzapfen 

(guguts) Gra. 
j kupgr =  kumpgr 70. 
kuparang IX 14 Leiber 63. 
kusurfe f. Vetter ersten oder 

j  zweiten Grades, sonst kusurin 
ver, dandoilea. Gop. 

kütsgr Prügel Stock Gra. (sonst 
kutsur).

kuyg-lu Holzgefäß aus einem 
Stück gearbeitet Gra. 

kenäts — Perlenbänder am 
Kopfputz 65.

{ keptar — Leibchen 64. 
i kilgfg — weißer Feß aus Baum­

wolle 63. 
kikusgsti I 4 zu kikusesku gew.

akikgsesku =  begreife, 
kirgtgu XI 19 Schuft, Schurke 

(gr. Schimpfwort: Hahnrei).

laspg PL lgski Lehm, Lehm­
brocken, 

lilitse di asime— Silberschmuck
65.

lilitse di mgrdzgle — Perlen­
schnur (eigentl. Blumen von 
Perlen) 65. 

lilitse di stgaug Vergißmein­
nicht Gra. 

lilitse nirlg Stiefmütterchen 
(Bot.) Gra.



limbg suptsire wegen der spitzen 
Aussprache Grieche (Geheim­
sprache), 

lin V III 16 für alin hinauf­
bringen, 

liyene f. X 8 W aschbecken aus 
Zinn (Kupfer), 

loets I 5 von lgiatsg (zu laiü) 
schlimme Lage, Unglück. 

Igpusnik Königskerze bot. Gra. 
lepri (lepure) m. Glas W ein 

(Geheimsprache).
Ignurg Reisig, Buchengestrüpp 

Gra.

matg weißes Schaf m it rotem 
Fleck um die Augen, 

merg — Eim er m it eisernen 
Reifen. Mipa. 59. 

mintän — U nterrock 64, X 4. 
mlgrg Schaf, das zum ersten 

Male wirft. m lor berbek 
junger W idder 60. 

mogur — Perlenband zum H al­
ten des Kopfputzes 65. 

mgleri (mulari) W eib Gop. 
mgnär — Feuerstahl 63. 
m gnunklu Y 7 Bündel Gra, 

(mgnuklu). 
mgtrikg Mutterschaf; m gtrikar 

der H irte dazu 60. 
m otür Jude (Geheimsprache), 
msetg =  musatg III 1, 3. 
mutDeutscher(Geheimsprache). 
mutses W eißdorn Gra. cf. dr. 

macies.

nalbastrg — graues Schaf 61. 
natsü •— Spitze der tsgruKg 64. 
nastur — K nopf Gra. 
ndikrg =  gegenüber gr. andikri. 
ndzemin — (verzwillingen) an­

binden von Lamm an Schaf 
60.

no statt nu vor a z. B. II 7. 
HI 5 etc. ebenso lo sta tt lu 
V III 5.

nptin m. ngteng f. — einjähriges 
Schaf 60. notinar der Hirte 
dazu.

nao f. nel m. — Lamm 60. 
nikg VHI 1 ung nikg s-ung 

mare — etwas W underbares, 
unerwartetes Ereignis, hier 
„Unglück“, 

ni'rlu hellblau Gra. (Es ist das­
selbe W ort wie mneru blau 
im westl. Siebb. aus lat. 
merus rein, hell. (cf. nirlg 
<  merula.) cf. Jb. IV  329.

oblgngu — Vorderes Holzge­
stell des Saumsattels, 

odäts IX 9 PI. zu odg. 
opistär — Hinteres Holzgestell 

des Saumsattels.

pa$im at-le PL zu paö-ima Lei­
den (ngr.). 

pangu •— Ort der vor W ind 
geschützt ist.

| pap — Lappen zum Ausfällen 
der kgtsulg — Feß 64.
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pap — Russe (Geheimsprache).
pasa X 6 — jeder ngr.
per arös — Russe (Geheimspr.

cf. pap), 
pgtsg Hahnentritt im Eiweiß. 

Gra. (petsg dünne Haut auf 
der Innenseite der Schale), 

pilpet Birke Gra. 
pin =  prin 71 pim VIH 4 vor 

p assimiliert, 
pirusang X 13 Haare die auf 

die Stirne herabfallen, im 
Gegensatz zu araug die seit­
lich, und kusitsg die hinten 
herabfallen. (So in Pisditsg 
erklärt, s. Lied.) 

pitg Blätterkuchen 60. 
pitgrgne. Kuchen, der aus 10 

bis 15 Schichten =  peture 
(dr. päturä und big. petura) 
besteht Gra. 

pizül der gemauerte hint. Teil 
der Feuerstätte, überhaupt 
jede gemauerte Erhöhung, 

plaiu n. — Bergabhang, 
plekgt.gre Schaf, das sein Lamm 

verloren hat 60. 
pliguire XI 35 Verwundung, 
plgtse PI. plots Steinplatten, 
plgskgmt Wachholder (von 

dzuneapin verschieden), 
pplg — Schürze, 
pgnukaplg grauweiße Woll­

decke, die vom Saumsattel 
über das Kreuz des Pferdes 
herabhängt.

pgrkgzön — Strick zum Halten 
der Unterhosen 64. 

pgrgmäk de Her — Pensterstab 
von Eisen Gra. 

potedzat ku puskg nu ku mir 
mit Essig getauft, nicht mit 
Myrrhen =  ein wilder ver­
wegener Mensch, 

pgtüni f. di supra W rist am 
Fuß, oo di gos Fußsohle, 

poyi6 g  — obere Längsleiste am 
Saumsattel, 

prestgp Bot. blauer Fingerhut 
Gra.

prozggl — halb Milch, halb 
dzgr 59. 

psuifMe f. n  11 Taschenmesser.

rgbüs — Kerbholz 60. 
rgdgrfki di fluni — Kette von 

Goldmünzen 65.

särikg — Mantel 64.
sfing — Keil von Eisen Gra.
silemete f. Freiheit, Heil. tk.

selamet. 
silffg —• Ledergurt 63. 
silivar — Kette am Gurt 63. 
slab —Knieholz; tu slab doarme 

ursa — im Knieholz schläft 
der Bär. 

skloatsg —• Gop. Fußtritt, Bein.
sgloatg dass. Pindus cf. zglot. 

sprilau =  spei wird auch im 
oberen Zagori (Laka, Les- 
nitsa etc.) gebraucht.
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spritsü — Flitterblättchen Gra. 
stgle — Polsterang des Saum- 

sattels (Pl. zu steaug). 
stgrpg — Schaf, solange es 

keine Jungen hat (auch ab­
solut genommen „unfrucht­
bar); sterpar der Hirte da­
von 60.

strikgtoare — Sack zum Ab- 
tröpfeliL. der Käsemasse 59. 

strirnlprg —• Schaf, das zum 
zweiten Male wirft, 

sun II 9 sum Y 5 aus sumptu, 
suptu — unter, 

surdu — Vogelbeerbaum Gra. 
§igune f. — Mantel 64. 
siiäk n. =  saiak Tuch, Rock 

aus Tuch IX 16. 
sis m. sonst fern, sisg — Flasche.

big. mame. 
skurtakg — Weste, Leibchen 63. 
sgrpuni — Thymian Gra. cf.

franz. serpolet. 
stgrngmintul (aätern) — Lager, 

Gras.

tahtabik tahtabit 70. 
talgr — hohes Faß, oben 

schmaler als unten 59. 
temblg Stange, spez. auch 

schräger Wagebalken beim 
Ziehbrunnen, 

tindzer m. sonst tindzere f.
ZinkschüsseL 

tirliki f. weißer Feß aus Baum­
wolle 63.

titi statt ti — für 59. 
tglur II 12 Teller aus Zinn 

oder Blechschüssel, 
tgs-tu 19 =  trgs tu ganz an, 

bis gerade, 
trastu — Ranzen Gra. 
tris la IX 15 =  trgs tu bis an. 
tu ra — jetzt sonst tora Gop. 
tsazmg Decke, die auf den 

Saumsattel gelegt wird, 
tsitsiroang — weißes Kopftuch 

65.
tsilghtini f. Feuerstätte auf dem 

Herde Gra. 
tsiripar XI 28 Bäcker (tsireap 

Backofen), 
tsgrek — Gamasche 64. 
tsukgnitsg Glocke für Schafe.

Bächitä. 
tsikutg, tsimxr für kikutg, kimir 

70.
tsipit aus kipitg — Gipfel in 

Bächitä.

vetul m. -le f. einjährige Ziege 
Gr.

virdfkg große mehrfarbige 
Schlafdecke Gr.

Vgrggrame f. VH 5 die Bul­
garenschaft. (Kollektiv von 
Ygrggr =  Bulgare.)

yingglg Gurt Bächitä (sonst
yinglg)-

yargane f. — Schlafdecke.
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zgurfe f. — glühende Kohle, 
zgurä Krus. 

zggär (sonst zgyar) Jagdhund 
Gr.

zgrkulg — Kapuze am Mantel 
64.

zglot Schritt Gop. (ziglot Mon.) 
zugastru Feldahorn Gra.

5. K a p ite l .

Sprache in den rumänischen Gemeinden 
längs der Donan.

Als Ergänzung zu meiner in den Jahresberichten des 
Instituts für rumänische Sprache veröffentlichten Beschreibung 
der rumänischen Dialekte bringe ich nachfolgend auch die der 
rumänischen Gemeinden in Bulgarien, die in derselben W eise 
erfolgt wie das früher geschehen ist. Von der Veröffent­
lichung von Texten habe ich dabei abgesehen, etwas Neues 
kommt dabei doch nicht heraus, ebensowenig wie durch die 
Dialekte selbst. Man sieht ja  sofort, wie sie sich bis ins 
Detail an die auf dem gegenüberliegenden rumänischen Ufer 
gesprochenen anschließen. Zu erwähnen wäre höchstens, daß 
e vor e offener als in der W alachei oder sogar diphthongisch 
ist, worin eine ältere Stufe bewahrt ist, was ja  natürlich ist, 
da manche Gemeinden seit mehr als H undert Jahren bestehen, 
in Vaidomir meldet die Tradition, daß die ersten Rumänen 
vor 200 Jahren eingewandert sein sollen. Auf den Karten 
der bereits erschienenen siebenten Sektion meines linguistischen 
Atlasses sind schon die Resultate dieser Untersuchung ver­
wertet worden.

Ich habe aber auch die Gemeinden Nagy Leta (743) und 
Er-Diöszeg (744) in der ungarischen Tiefebene bei Debreczin 
mit angeführt, weil sie eine Lücke auf der Karte ausfüllen 
und sich dem so überaus altertümlichen Dialekte des Berettyo- 
tales anschließen. So hörte ich auch dort iug (satzunbetont 
io) =  wo, wie im Altrumänischen, deiug =  von wo, aus 
welcher Partikel sich das prosthetische i in iug statt ug =
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ubi erklärt. In 744 wird häufiger ing’e =  unde gebraucht, 
aber doch auch: iug ai fo =  unde ai fost; airea ==■ aiurea; 
amu =  aber, und, auch im Altrumänischen und Nord-Sieben­
bürgen häufig; beim Verb ist die Nachstellung des Hilfsverb 
noch ganz gebräuchlich, dusu-m’am und duce-m’as und sogar 
auch Wiederholung des Pron. m’as duce mä, wie sie uns auch 
im Altrumänischen überliefert ist. Sonst finden sich noch 
manche dialektische Eigentümlichkeiten, die ich schon ander­
wärts gemeldet habe z. B. das Präs. von a merge lautet: morg, 
meri, mere, merem, m^rets, mgrg. Das Hilfsverb a fi: mis 
(s. Jb. III 247) iesti, ieste, sunkem, sunkets, gs.

ploie dient als Ind. und Conj. für ploua — es regnet, 
während sonst dialekt. ploug Ind., ploaie als Conj. gilt, 

tumna für tomna, tocma =  tocmai — gerade.
Als Adv. des Grades wird auch mare (Jb. VI 41) benutzt: 

mare frumos statt foarte (oder tare) frumos.
Die W örter vlrf, praf werden virw, praw mit stimmlosem 

bilabialen w gesprochen, ebenso der Eigenname Plrv zugrast 
ist gleich jugastru. mneruu, mieruu blau (maeru -f- iu) ersetzt 
albastru s. p. 88 nirlu; bgsgdesk für vorbesc. angireke ist eine 
dial. Form für Indärät. nträminke =  Intr’jaltminterea.

In den Wortschatz ist eine große Menge ungarischer Wörter 
eingedrungen z. B. kasg tistas — gute (reine) Stube, tetou — 
Dach (tetö), kasg tselekasko — (Familien-)Wohnstube, alitgu 
— Decke (ellitö), spor -— Raum über dem Ofen, sutru — Ofen­
bank (sut), konbg — Küche fielen mir allein bei den Haus­
benennungen auf.

In beiden Dörfern macht sich der magyarische Einfluß 
stark geltend, in allen Beziehungen. Zahlreich sind magy. 
Familiennamen bei den Rumänen: Bolha, Coman, Molnar, 
Juhas, Haläü, Ola, Hidegcuti, Cardos, Porcolab, Madaras, Oros, 
Sandor, Farcas, Zurbo etc. in Diöszeg. Viele Familien be­
nutzen in Nagy-Leta jetzt schon das Magyarische als Haus­
sprache, nur die Religion schützt zur Zeit noch vor völligem 
Aufgehen im Magyarentum. Wie Bild XII zeigt, ist die Tracht 
der rumänischen Burschen und Mädchen völlig gleich der
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magyarischen; die Häuser in der äußeren Form sind ganz 
gleich, und selbst die innere Einrichtung ist nur wenig ver­
schieden. Dieselben Verhältnisse herrschen in den übrigen 
Dörfern zwischen Groß-Wardein, Debreczin und Nagy-Käroly, 
das Rumänentum ist dort, wo es nur Minderheiten in den 
magyarischen Gemeinden bildet, einer völligen Entnationalisie­
rung preisgegeben. Und selbst im Tale der Schwarzen Körösch 
ist die Position der Rumänen in vielen Orten stark gefährdet; 
es ist ein Irrtum zu glauben, daß die Rumänen nur vor den 
Rutenen der Bukowina im Zurückweichen begriffen sind.

1. L iste  der N orm alw örter .

1. eine I kune 743, 4.
1Y a) kuine 745 — 52.

2. fä in ä  I fglng 745—52.
111 fgring 743, 4.

3. g riu  I gruu 743—52.
4. orz IV ordz 748—52.

V uorz 743—47.
5. seca rä  I sgkarg 743—6. 50.

II sekarg 747—49, 51, 2.
6. m tne I munk 743, 44.

II mgnufik 745- 52.
7. p ase re  VI pasere PL pgseri 746—49, 51, 2.

IV pasgre PI. pasorf 743—44, 750, PI. pgsgr 745.
8. zb o a rä  743—52.
9. r in d u n e a  I rundunga PI. -ngle 743, 44.

III b) rundurikg 745—51. runduuikg 752.
10. v rab ie  V c) brabete 746, 7, 9. brabgti 750. e) brgbete 745, 8.

VIII vrabie 743. IX vrabgie 744. XII vragie 753. 
XIX vrgbipntsg 751.

11. ä r ip ä  743—53.
12. panä  743—53.
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13. u sä  I tisg 743, 45—51. 53.
III a) usi 752. b) use 744.

14. chee I a) keie 743, 4, 8, 9, 50. b) kgig 745.
IV a) Keife 746, 7. IX Kii[e 751, 2.

15. f ie r  I fer 743, 4. II fier 748.
III f ie r  747. IV Her 751, 2,

VIII a) fter 745. c) fker 749, 50. IX sker 746 (auch
fter kann man hören).

16. cn iü . kui[u 743—52.
17. scan n  II skaon 743, 44. skaun 745—52.
18. m asä II a) masg PL mesg 746, 50. b) PI. mgse 743, 5, 49.

V a) masg PL mese 744, 51, 2. b) Pl. mesi 747, 8.
19. b is e r ic ä  IV b) biserikg 751. biserikg 743—50, 2.
20. p ia t r a  I b) piatrg 745. II pkatrg 743.

V katrg 744, 46 -52.
21. casä  I kasg Pl. kus 745, 6, 9, 50. II b) Pl. kus 743, 4.

IV kasg Pl. kase 747, 8, 51, 2.
22a. p i e p t  I b) piept 745. V a) kept 743, 4, 46—52.
221b. p i e p t e n  I pgpten 745.

III a) keptin 749, 50. b) keptin 748, 51.
c) Meptini 752. d) kgpkm 743. kepkin 746. 
e) kaptgn 744, 7.

23a. sin  743—52.
231t>- i n i m ä  1 a) lnimg 748—52. b) iinimo 745—7.

III irimg 743, 4.
24a. d in te  I c) ginkg 744. II b) d'int'e 743.

III a) dinti 747—52. c) dintge 745, 6.

24 b. m äs ea  I mgsaug 743, 4.
IV a) nigsga 751, 52.
V mgsä 745—50.

25. d eg e t  I c) ggzgt 744. V c) d'gzet 743.
VIII b) dest' 746—8. e) dgst 745. dest[ü 751, 2. 

f) dgsti 749, 50.
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26. geanä II zang 743, 4.
IV dzang 745—8, 50. dzano 751.
V b) dzgng 749, 52.

27. spr inceanä  III b) isprintsang 745. d) sprintsang 743, 4.
IV spruntsang 746—48.
VI spruntsgng 749—52.

28a. vlnä II vung PL rang 743, 4.
III vung PL vine 745—52.

281b. unghie  I c) ufigig 744—6, 48—51.
II b) tind'ie 743. V ungii 747, 52.

29. p ic ior  I c) pitsor Pl. -ore 743, 44.
I d) pitsor Pl. -jre 745—6. g) pitsor 747—50.

IV e) Pitsor Pl. -pre (-ere) 751, 2.
30. cä lei lü  III a) kglkui 745—52.

IV d) kglkii 744. e) kelkii 743.
31 a. genunchin  IV a) zerunke 743,4.

VII e) dzenuk 747—9, 51, 2.
IX b) dzenunkg 745, 6, 50.

31b. jun incä  II a) zuninkg 746, 50, 1.
II c) zurinkg 743, 4. VI zunikg 747, 8, 52.

VII zunkg 745, IX zulinkg 749.
32. grädinä  743—52.
33. lemn II a) lemn Pl. lemne 745—8. b) Pl. lemng 743, 4.

II c) Pl. lemne 751, 2. d) Pl. lgmne 749, 50.
34. m är 743—52.
35. parä  743—52.
36. ros III rosu f. rosig 745—6.

V ros f. rosif(g) 743, 4, 47—52.
37. alb I alb 743, 46—52. III albu 744, 45.
38. galben I a) galbin 745—52. II a) galbgn 743, 4.
39. verde II verd'e 743, 4, 6.

IV a) verdi 745, 47—50, 2. c) verde 751.
40. vlnat  743—52.
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41. c ire a sä  III a) tsirgsg Pl. -es 745—9.
b) tsirgsg Pl. =  743, 4.

IV a) tsiresg Pl. -es 750—2.
42. s t e j a r  I a) strezar 743, 4, 8. g) strezar 747.

III a) stezar 50 — 2 (sonst goron).
43. f r a s i n  I b) frasgn 744—7, 50. c) frasin 748, 9, 51, 2.

Y fraptsun 743. VII frasfgn 744.
44a. t e i ü  III a) t’ei 743, 4. IV tei 745—52.
44b. r ä c b i t ä  I rgkitg 743—6, 48—50, 52.

III rikitg 747, 51.
45a. p in  unbekannt.
451). v in  I a) vin 743—6, 48—50. b) vyin 747, 41.

II a) yin 752.
45c. m i e r l ä  I merlg 746. II a) mierlg 743, 4, 7, 9.

II b) mirlg 751, 2. III c) mnerlg 745.
45(1. cor b  I korb Pl. korbi 743, 5—51.

ITT Pl. korbg 744. PL korg 752.
46. . jnea pan  war nicht zu erfragen.
47. c ämas ä  I a) kimjse 743, 4.

II a) kgmasg Pl. -gs 745—50.
VII kgmasi PL -gs 751, 2.

48. cu t i t  I kutsut 743, 4, 46—50.
II kutsit 745. III kutsit 751, 2.

49. tin I tsun 745. III a) tsiu 751.
IV a) tsuu 743, 4, 46—50, 2.

50. cer II tser 743, 4. tier 745—50. tser 751, 2.
51. n o r Pl. non 743—52.
52. u m b l ä  743—52.
53. s ea rä  I sarg 743—50. II sgrg 751, 2.
54a. soar e  II b) sore, sorile 743, 4.

II c) sgre 745—52.
54b. noap t e  I b) nopt'e 743. nopkf 744.

II a) n p p t e  745—52.



XV. Rumänin aus Gradiste (Hatzeger Land)

XVI. Pädureni, Hunyader Gegend.
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55. vint.
56. v in d  II sg vundg 743—6. vunzo 747— 53.
57. s t e a  I stga PI. steli 748, 52. PI. steli 751. Pl. stg le745 —7,

49, 50.
V stgaug PI. steli 743, 4.

58. s e a  I a) sa P l. s^li 746. c) sea PL seli 751, 2.
I  d) sa Pl. sgle 745. e) sa P l. sale 747— 50.

III saug Pl. so i 743, 4.
59. v i t e l  II  a) vitsgl 743— 50. V gitsel 751, 2.
60a. v i t e a  I a) vitsaug 743, 4. II a) vitsa 745— 50.

V d) gitsga 751, 2.
60b. v u lp e  I  vulpe 745—52.

II a) ‘ulpe 743, 4.
60c. lu p  I a) lup Pl. lupi 745— 51.

III  lup Pl. lupk 743, 4. VI P l. luk  752.
61. b ä r b a t  743— 52.

62. n e v a s tä , I  a) nevastg 743, 4. II  nevastg 745— 52.
63. b ä t r i n  I  bgtrun 743— 5, 8, 51, 2.

V I bgtgrn 746, 7, 9, 50.

64. j u n e  I zune 743, 4. III  zune 750— 2 sonst ungebräuchlich.
65a. t i n ä r  IV  tingr 745—50.

V a) tung r 743, 4, 51, 2.
65b. s la b  I  slab 744— 6, 48— 52.

IJ sklab 743, 4. I II  zlab 747.
66. r i d  I c) rud, ruz 743— 6.

III  a) ruz 747—52.

6 7 a . z ic  II zuk 743— 50. III zik 751, 2.
67b. v ä d  I vgd 743— 6. II  rg z 747— 52. 

se d  I §gd 743, 4. II  sed 745, 6.
III  sgz 747 — 50. IV  sez 751, 2.

68a. d u m n e z e ü  II  a) dumnezgu 745, 6, 8, 9.
b) dumnezgu 744, 7, 50.

III dumnezo 743. IV  dumnezeu 751, 2.
W e i g a n d  XIII. n
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68b. ju r  I zur 745—52. IY zor 743, 4.
69. s tiu  743—52.
70. p e s te  II a) pest'e 743, 4.

IY peste 746 — 8, 51, 2. peste 745, 9, 50.
71. aud I aüd 743—6.

III aüz 747—52.
72. c a u t I  a) kaut 747, 51. III a) k<3t 743, 4.

VI kat 745, 6, 8, 9, 50, 2.
73. lu n i I  lun 743, 4. luni 746—50.

II lun 745, 51, 2.
74. m a r ti  marts 743—52.

c

75. m ie rc u r i  II mierkuri 747, 50, 1.
III b) mnerkur 745, 6.
IY nerkuri 743, 4, 8, 9, 52.

76. jo i  I zoi 743, 4. II zoi 745—52.
77. v in e r i  I vineri 743, 4. II vinerp 745—52.
78. s lm b ä tä  743—52.
79. d u m in ecä  I duminikg 743—4. II duminikg 745—52.
80. un I ü vor Vokal 745—52.

III o 743, 4.
81. douä c) doug 743—6, 8 —50. e) doug 747, 51, 2.
82. t r e i  I trei 745—52. II tri 743, 4.
83. p a tru  743—52.
84. c in c i tsints 743, 4. tsints[i 745—52.
85. sase I sasg 743—50. II sase 751, 2.
86. sa p te  I d) sapte 745 — 52.

II b) Sfpt'e 743. c) sapke 744.
87. op t 743-52 .
88. noua nou§ 743—50. noug 751, 2.
89. zece II zetse 743, 4. zetse 746—49, 51, 2. zftse 745, 50.
90. ö sp ro z e tse  743, 4. ünspretse 746—52.
93. patruspretse 743, 4, 5, 6. paispretse 747—52.
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95. saipretse 745—52. saspretse 743, 4̂
99. d o u ä z e c i  I d) douzgts 743, 4. douzgts 745—50.

IY a) douzets 751, 2.
100. de II dg 747—9, 51, 2. III de 745, 6, 50.

IY ge 744. V d'e 743.
101. d in  II b) dgn 747—9, 51, 2. III din 745, 6, 50.

IV gin 744. V d m  743.
102. pe I pe 745, 6, 50.

III a) p§ 743, 4, 7, 8, 9, 51, 2.
103. p e n t r u  I a) pentru 749, 51. b) pintru 746.

II a) pgntru 745, 8, 52. b) puntru 743, 7, 50-
Y b) puntu 744.

104. si I  si 743—6, 49—52.
' II su 747, 8.o '

105. c h i a m ä  743—52.
106. s a r p e  I  sarpe 747, 52. II serpe 743—46 (trotz sapte).
107. r e c e  retse 743, 4- retsi 746— 8, 51, 2. rgtsi 745, 49, 50.
108. a l b i n ä  I albing 743—51. IV alging 752.
109. c o p i l  I kopil 744—51.

III kopkil 743. IV kolnl 752.

110. d e a l  I dgl 745— 52. II d'el 743. III g fl 744.
111. oväs  I  ovgs 743—50. II  ovgz 750—2.
112. c a r p ä n  I  karpgn 743, 4.

II a) karpen 752. b) karpin 745—51.

113. s a l c i e  I a) saltsie[iij 748—52. c) saltse 747.
III salkg 743—6.

114. a n i n  I  anfn 746, 7, 50—2. änin 746.
II arm  743, 4, 8.

v i e s p e  vgspe 745, gespe 751, gespar 746—50, 2, 3.
v i e r m e 745, vierm 748, vyerme 747, yerm 752, vgerme 746,

9, 50. verme 751. 
m i e r e  747, 8, 50, 1, mnere 744, mnere 745, 6, 9, nere 752.

7*
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Die Z usam m enstellung der drei le tz ten  W ö rte r  ist sehr 
in struk tiv  für die B eu rte ilung  des V erhältnisses von litera­
rischen zu d ia lektischen F orm en, wie auch fü r die M annig­
faltigkeit in  der E n tw ickelung  bei scheinbar gleichem  Baue 
der W örter.

D ie W irk u n g  von 1, n, m au f vorausgehendes s ist sehr 
verschieden nach den D ialekten. E ine energisch, stim m los 
gesprochene V erbindung sl erzeugt skl: sklab (im N ord  westen 
verbreitet), die gew öhnliche A ussprache aber ist schlaff a r ti­
kuliertes stim m loses s, gefolgt von stim m los einsetzendem, 
stim m haft auslautendem  l = z l a b ;  ganz stim m haftes 1 ru ft auch 
stim m haftes z hervor, also zlab wie m an am unteren  O lt 
sp rich t und  in  Som ovid au f dem  gegenüberliegenden bu lga­
rischen  Ufer.

B ei sn is t die S tim m haftigkeit viel w eiter verbreitet, 
snop is t selten, znop die gew öhnliche Aussprache, znop findet 
sich sporadisch ü b era ll, ich no tierte  es in 745— 7, 50— 2. 
Dasselbe V erhältn is bei sm z. B. in  sm lntinä, gewöhnlich 
zm untung gesprochen, doch auch zm untung 745— 7, 50— 2.

f e m e e  hörte  ich in  folgenden F orm en: firneie 743, 4; 
femgig an der W eißen K örösch; fameie 745; fomjdg 750. 
fum eig 748; fgm eii 747, 51; fgmeie 749. H ier kann  m an 
sagen, so viel Orte, so viel Form en. V ortoniges a is t w ieder­
gegeben als g (das is t die erw artete, aber seltenste Form ) als 
e (A ssim ilation), als i sekundär aus e in  unbeton ter Silbe), 
als o (durch Labialisierung), als u (sec. aus o in unbetonter 
Silbe), als a (aus a durch Einfluß von folgendem  e); es feh lt 
n u r u , dann wäre die R eihe aller rum . V okale als V ertre tero  7
von ä vollständig.

Die P r ä p o s i t i o n  peste lau te t: peste 749, 50; pisti 745, 
6, 51; pgste 747, 8, 52; pgstg 743, 4.

Zur Verbalflexion.

a späla. Praes. spgl, spei, spalä etc. überall, 
a  speria. P raes. I. Prs. spariu  743, 4. speri 745, 8, 9. sper 749.
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speri 751, 2. spgr 750. Aorist speriai etc., aber sperei, 
speres, spere, spergrgm, spergrgts, spergrg in 747—50; der 
Aorist von apropiu lautet ebenda apropriei etc. ygl. p. 71.

a  scuipa. Praes. skuip 745—52. skopesk 743, skopgsk 744.
a trimite. Praes. I  trim et 745, 46. I  trim its 747—52. I trim ot

743, 4.
a  vrea. Praes. vreau, vrei, vrga, vrem, vrets, vrga 752; voi 

vei. va, yrem, vrets, vor 746.
a  säri. Praes. I sar II sai 743; I sar II sgri 744; I sgri 745,

51, 2. I  sau 748. I sai 746, 7, 9.

2. Liste der untersuchten Gemeinden.

743. Nagy Leta (Leta mare) in Ungarn bei Debreczin. Stefan 
Puie, 65 Jahre.

744. Er-Dioszeg (Dioslg) in Ungarn bei Groß W ardein. Crisan 
Ioan, 53 Jahre.

745. Gärci (Gärti) bei Widdin in Bulgarien. Pasku Patru, 
50 J.

746. Kutova bei Widdin. Yancea Stan.
747. Somovid bei Nikopol (Bulg.). Voiku Tälpigä, 60 J.
748. Gigen (Ghighem) (Bulg.). ßadu  Ilief.
749. Yadin (Vadinu nou) an der Donau.
750. Härlec bei Rahova. Ion Värgan, 44 J.
751. Turtukaia (bulg. Tutrakan). Const. Oprea Godea, 50 J.
752. Vaidomir (Aidomir) bei Silistria. Const. Checi, 45 J.
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Verzeichnis der vorkommenden Ortsnamen.
Aidomir 38 (Vai- 

domir)
Akcar 34 
Almas 47 
Asenovo 27

Baeevo 54 
Bakica 17, 53 
Balevo 31 
Balika 42 
Bania (Cepinsko) 

10, 18 
Banja 21 
Banisor 41, 48 
Bara 55 
Barbulofci 41 
B atulija, Batulov 

Dol, Batulci 41 
Bärdarski-Geran 27 
Belogradzik 5, 34, 

58
Belotinci 58 
Belovo 16 
Berbatica 42 
Berköyica 7, 58 
Besbunar 11, 53 
Besli 25, 35, 58 
Blaca s. Blatica 55 
Bozdovo 54 
Borilovec 33 
Bosniak 33, 39 
Breagovo 31 
Bucino, Bucinci, | 

Bucim 42

Bukurofci 42 
Buniste 42 
Bunovo 42 
Butan 35

Cerecel 42, 48 
Cemodol 54 
Cerofci 7 
Cibär-Palanka 34 
Cincofci 43 
Cadir-tepe 53 
Cakmak 52 
Catal 55 
Cerbul 46 
Cercelan 37, 39 
Cercelat 44, 46, 48 
Cerkovica 37 
Cernomasnica 33 
Cervenbreag 22 
Cokanica 56 
Corul 43 
Öucan 34, 39 
Cukurli 21 
Cupeni 56

Dälboki Val 46 
Dälgodealci 34 
Deavene 58 
Debovo 37 
Deleina 32 
Dobropole 54 
Dolni-Lom 6 
Dolni Mahala 21 
Dreanovo 23

Dupnica 10, 57 
Duraska 55 
Dzumaja 54

Egri Palanka 55 
Er-Dioszeg 91 
Ermenlui 37 
Etropole 57

Florentin 32, 39 
Funden 33, 39 
Furen 39

Gabare 37 
Gabrovo 22 
Galovo 26 
Gauren[i 37, 39 
Gigen 25, 37, 58, 

~  Mahala 37 
Giübeli 24 
Gänzovo 32 
Garci 3, 32 
Glozene 35 
Golak 55 
Golenci 25 
Golemi-Jasenovee 

33
Gomotar 32 
Gornik 58 
Gostile 27 
Govedarci 14 
Gradskof 33 
Grozdipod 36 
Gulenci 37 
Gurguliat 43
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Halovo 33 
Halvadzi 32 
Harlec 35 
Hubavene 44

Jam iste 55 
Jarbata 43, 47 
Jasen 32 
Jerul 43 
Izvor 9

Kacelovo 39 
Kadza-Bunar 24 
Kaineni 28 
Kalenik 32 
Kalinikamak 55 
Kalofer 21 
Kaluger-Mahala 34 
Kapitanofci 32 
Kara-Mandra 53 
Kärnol 44 
Kärnul 43 
Kärtäli 52 
Käz-Üerbend 24 
Kerimbek, Kirim- 

bei 3, 32 
K itka 55 
Kocani 55, 56 
Koilovo 32 
Kolimok 38 
Kopriva 37 
Kopristiea 57 
Kornica 46 
Kostandovo 52 
Kostenec Bania 53 
Kostei 45

Kotei 57 
Kosovo 32 
Kosava 32 
Kozlodui 35 
Kratovo 56 
Krecul 44 
Kriva-reka 52 
Kruseven 26 
Krusovene 35 
Kule-Mahala 34 
Kumanovo 56 
Kumbair 3 
Kurtova 17 
Kutova 3, 32 
Kiistendil 9, 57

Läzene 57 (Pirdop) 
Läzen (Cepinsko) 18 
Leopeni 55 
Leaskovec 35 
Liliace 30. 36, 58 
Lisec 55
Lom Palanka 34 
Lukovit 30, 58 
Lupova 54 
Lupovski 44

Madzare 47 
Makres 39 
Mali-Jasenovec 33 
Mandare 24 
Manoje 23 
Mägura 37, 39 
Märcevo 58 
Märtvica 37 
Merul 46

Mezdra 8, 36, 58 
Mitrofci 6 
Molalla 32 
Mosa 46 
Mosino 44 
Mramoren 30, 36,58 
Munml 46 Anm. 
Murgas 44; 46, 48 
Musul 44 
Musat 44, 47

Nagy-Leta 91 
Nedobärsko 54 
Negovanofci 32 
Novo-selo 32

Ostrof 26, 36 
Ocbrid 58 
Orhanje 58

Panagjuriste 57 
Papas-Cair 54 
Pasarel (Päsarel) 15, 

44
Pasunci 44 
Pazardzik 20 
Pelisat 45 
Perilovec 33 
Pestera 20, 57 
Petärlas 45, 48 
Petric 45 
Petrina 45 
Petrus 46 
Philippopel 20 
Picor 45, 47 
Pizdica 19
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Pizdica 52 
Plevna 31, 57 
Plovdif 20 
Ponikva 55 
Prevala 6 
Progorealec 34 
Puliofci 45 
Purcenica 45

Rabrovo 33 
Radomir 9, 57 
Radulofci 45 
Rabova 26, 35, 58 
Rakitnica 33 
Rakitovo 19, 57 
Rakovica 33 
Rayna Buka 53 
Räsova 54 
Rilo Dorf u. Kloster 

13, 57 
Rudesti-Rudeski 46 
Rugulet 45 
Ruj 46 
Rupci 58 
Rustschuk 27 
Ruzen 46

Salas 39 
Samari 55 
Samokof 15, 57 
Sanlia 56

Sarbenica 36 
Selanofci 26 
Seliste 36 
Silistria 28, 38 
Slanotärn 33 
Sofia 9, 57 
Somovid 25, 37 
Stanci 55 
Stragel 45 
Strämci 46 
Sufanlu 53 
Svinove 45 
Saträ, Sator 54 
Samlievo 38 
Sef 33 Seif 3 
Seikovo 38 
Sipka 22 
Sipkovo 5, 34 
Stip 56

Tatarica 28 
Tatar-Pazardzik 57 
Tärsino 55 
Teteven 57 
Tianofci 33 
Tirnovo 23 
Topolovec 34 
Toros 58 
Turtukaia 28, 38

Urdina 46 
Ursoia 34, 39.

Ursulica 46 
Usica 56

Vadin 26, 36 
Vaidomir 28, 38 
Vakarel 46, 48 
Vakuf 55 
Vardin 58 
Varisor 39, 46 
Vasilofci 34 
Värbesnica 30, 3& 
Varbica 37 
Värf 33, 39 
Värsec 7 
Vetrin '28 
Viturci 46 Anm. 
Vlahinia 47 
Vlahina 47 
Ylasatica 58 
\  lasko Bardo 47 
Viaski Kolibi 18 
Vlasko Selo 36 
Vratza 8, 29, 31, 

36, 58

Widdin 3, 30, 31

Zabel 45 
Zlokukia 34 
Zalti-Kamene 52 
Zivofci 7
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Murgal~~ ^op î ryaS ^B uem o Dcrven
O

Fogarwvo G röklerci
C oLM aloivf)

1 furfertii-a
, _ „ . ,,D $ivstoveitsucrâ
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